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Abbruch der Pariſer Wirtſchaftsbeſprechungen

frgebnisloſe Kompromißverhandlungen
ver „Matin“ meldet, daß die franzöſiſch- deutſchen Wirtſch Paris, 13. UVovember.

aftsbe ſprechungen wegen
der haltung der deutſchen Unterhändler in der Frage der 26prozentigen Abgabe eine kritiſche Wen-
dung zu nehmen drohen. Die Deutſchen, ſo ſchreibt das Blatt, ſcheinen die notwendigen Zugeſtändniſſe
jiht machen zu wollen, ohne daß es indeſſen erſichtlich ſei, ob es ihnen auf eine Kompenſation ankomme,
ger die bevorſtehenden Reichstagswahlen ins Gewicht fallen. Auf jeden Fall haben die Sach ver-
ſändigen ihre Beſprechungen unterbrochen und die beiden Regierungen zu einem
heinungsaustauſchveranlaßt. Der „Matin“ ſtellt feſt, daß die Suſammenkunft, die vorgeſtern
n Quai d'Orſay zur Beſeitigung der Meinungsverſchiedenheiten einberufen worden war, ergebnislos
verlaufen ſei.
je Auswärtige Amt ſchweigt ſich aus

Berlin, 13. November.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
n den Verhandlungen über ein deutſchfranzöſiſches Wirt
aſtsabkommen, die in Paris geführt werden, iſt nach franzöſi
n Nachrichten eine Stockung eingetreten. Man
in nicht umhin, wieder einmal dem Bedauern Ausdruck zu
en, daß von deutſcher Seite aus über den Lauf und
n Inhalt dieſer Verhandlungen ſo überaus wenig derraten mit geteilt wird, während die gegne-

Preſſe fortlaufend in der Lage iſt, Einzelheiten zu be
und durch geſchickte Unterſtreichung des franzöſiſchen

ndpunktes die Tätigkeit der franzöſiſchen
lterhändler hervorzuheben, und auf die Ver-
iudlungen in direkt Einfluß zu nehmen. Die jetzt aus-
ſprochenen Schwierigkeiten leiten wieder einmal aus den
ſernfragen her. Deutſchland verlangt ſelbſtverſtändlich die

Aufhebung der von Frankreich ganz plötzlich eingeführten
26prozentigen Reparationsabgabe,

e außerdem dem Londoner Abkommen und dem Dawesplan
derſpricht. Frankreich hält aber mit Zähigkeit daran
et und hofft offenbar, durch dieſes erpreſſeriſche Manöver

e Verlängerung der zollfreien Einfuhrkontingente für Elſaß
kKehringen und ſonſtige Sonderrechte für dieſes Gebiet zu er-
wihen, r Beachtung verdient die Haltung der
ſenzöſiſchen Schwerinduſtrie, die im übrigen in
ſo geſpalten iſt, da die Intereſſen der lothringiſchen Gruppe
ſelach denen der Jnduſtriellen entgegenlaufen. Offenbar hat
h der franzöſiſche Handelsminiſter zum Träger jener Tendenz
macht, die auf den gleichzeitigen Abſchluß eines franzöſiſch

eſchen Jnduſtrieabkommens hinausgeht und in Verkennung
wirklich beſtehenden handelspolitiſchen Machtverhältniſſe

karht, Deutſchland das Geſetz des Handels vorſchreiben zu

die außerordentliche Zurückhaltung, die vom
utſchen Auswärtigen Amt in bezug auf Mitteilun
n über den Gang der Verhandlungen beobachtet wird, läßt die

auf das Recht der

deutſche Oeffentlichkeit nur einen ungenügen-
den Einblick in die verſchievenen r tun und
hindert ſie auch daran, eine fruchtbare Kritik zu üben. Es muß
alſo auf Grund von Mitteilungen vom Auswärtigen Amt die Befürchtung ausgeſprochen werden, daß die deut f en Unter

händler ſich alſo zu leicht der Pariſer Atmoſphäre
hingeben und offenbar die Verſtändigung unter allen
Umſtänden erzielen wollen, ohne genügend den Umſtand
auszunutzen, daß Frankreich in viel höherem Maße
auf den baldigen Abſchluß eines ſolchen Handelsvertrages
und erſt recht eines induſtriellen Nebenabkommens ange-
wieſen iſt, als das bei Deutſchland der Fall iſt. Da der Außen
miniſter Streſemann heute auf dem Parteitag der Volkspartei
in Dortmund eine als wichtig angekündigte große politiſche
Rede hält, ſo darf man wohl erwarten, daß er auch zu den
deutſch franzöſiſchen Hondelsvertragsver-
tragsver handlungen Stellung nimmt und der deutſchen
Oeffentlichkeit eine umfaſſendere Aufklärung gibt, als es
bisher der Fall iſt.

Jtaliens Verzicht auf Paragraph 18
Mailand, 12. November.

Der von der italieniſchen Regierung ausgeſprochene Beſchluß,
Konfiskation des deutſchen

Privateigentums zu verzichten, hat nach der Agen-
tur Volta eine große politiſche und wirtſchaftliche
Bedeutung. Er iſt ein Freundſchaftsbeweis von ſeiten
Jtaliens gegenüber Deutſchland und der Auftakt zu den eben be
ginnenden Handelsvertragsverhandlungen, die
wieder die loyale Zuſammenarbeit in Ausſicht ſtellen. Unter den
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten betrachtet, iſt der Beſchluß dazu
geeignet, die Einfuhr Deutſchlands nach Jtalien und die wirt-
ſchaftlichen Verbindungen überhaupt zu erleichtern, denn bisber
kam nur zuweilen vor, daß deutſche Bürger ihre Gelder, lieber
nicht in italieniſchen Jmmobilien feſtlegten oder in Banken,
Filialgründungen uſw. feſtlegen wollten, um ſich nicht der Ge
fahr auszuſetzen, aus politiſchen Gründen ihres Beſitzes wieder
beraubt zu werden. Der Beſchluß der italieniſchen Regierung
bedeutet wieder einen Schritt vorwärts auf dem Wege zur Be
reinigung der diplomatiſchen Atmoſphäre.

Um die Freiheit der Ruhr
die Kölner Zonenräumung

Berlin, 13. November.
Eigener Drahtbericht.)

Reuter bringt aus Berlin beſtimmt und ohne Kommentar die

ln am 10. Januar geräumt werden ſoll. Man ſei der
daß die engliſche Preſſe nicht durch die

nöſiſcheverhetzt werden ſoll. Hierzu iſt zu ſagen,
hen Reutermeldung den Standpunkt der deutſchen Regierung

ben wiedergibt, der ſich auf die Beſtimmungen des
er Vertrages ſtützt. Es beſteht auch kein Grund zur An

n daß die Kölner Zone über den im Vertrag vorgeſehenen
v r hinaus beſetzt bleibt. Man darf ſogar annehmen, daß

franzöſiſche Regierung ernſtlich mit dem
nken trägt, ſpäteſtens gleichzeitig mit der Räumung von

v tuchdas Ruhrabenteuer endgültig zu liqui-
fen. Die Auswirkungen des Dawesprogrammes legen es der

ſchen Regierung nahe, die Beſatzungskoſten, die
mehr von Deutſchland beſtritten werden müſſen, zu

wo und es ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß ſich die
n Regierung dieſer Sachlage bewußt iſt. Jm
un ſoll wahrſcheinlich in Brüſſel die Räumungs
tet ichen den Alliierten endgültig ge

werden. Daß die franzöſiſche Regierung verſucht, in denSiheihcderhandiungen mit Deutſchland die Beſetzung des

ee, die gemäß dem Londoner Abkommen erſt am

tie Seite aus die Räumungsfrage als Kompen
ebjekt in jeder Form abgelehnt wird.

„die deutſche Regierung ſehe es al s ſicher an, daß

u Ende gehen ſoll, als Druckmittel auszu
liegt auf der Hand. Ebenſo ſicher iſt aber, daß von

Staaten bezahlt wird, beabſichtigt

Der Abbau der Reparations-
kommiſſion

Paris, 13. November.
(Durch Funkſpruch.)

Wie wir erfahren, werden Herriot, Bradbury und Barthou
von ihren Poſten in der Reparationskommiſ-
ſion Anfang Januar zurücktreten. Der amerikaniſche
Oberſt Logan, der direkt von der Regierung der Vereinigten

weiter auf ſeinemPoſten zu verbleiben. Er wird in der Hauptſache die
Fühlung mit dem Generalagenten Gilbert bei den Reparations-
zahlungen aufrecht erhalten.

Die Jnduſtrie für Reviſion des
Zolltarifs

Berlin, 13. November.
Die Morgenblätter berichten: Auf einer Tagung des

Hauptausſchuſſes des Reichs verbandes der deutſchen
Jnduſtrie und des großen Ausſchuſſes der Vereinigung der
deutſchen Arbeitgeberverbände führte der Vorſitzende des Reichs-
verbandes der deutſchen Jnduſtrie, Dr. Sorge, aus, daß
Hoffnung beſtehe, daß die Laſten des Dawesgutachtens unter
dem Druck der Verhältniſſe erleichtert werden würden. Die
Undurchführbarkeit des Gutachtens in ſeiner
jetzigen Geſtalt ſei auf die Dauer nicht zu bezwei-
feln. Fabrikbeſitzer G. Müller-Gerlinghauſen ſprach über die
Handelsvertragsverhandlungen und über die Zolltarif-
reviſion. Er gab ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß
Deutſchkand volle Meiſtbegünſtigung unter Beibehaltung eines
mäßigen Zollſchutzes zur Verhandlüngsgrundlage machen müſſe.
Der neue Zolltarif müſſe ſchleunigſt geſchaffen und
nötigenfalls durch Kabinettsbeſchluß unter Mitwirkung des
Reichsrates ſchon vor Zuſammentritt des neuen Reichstages
herausgebracht werden.

Der Parlaments-Diktator
Jn Rom iſt am Dienstag nach halbjähriger Pauſe

wieder die italieniſche Kammer zuſammengetreten. Aber
es iſt ein merkwürdiges Rumpfparlament. Es beſteht aus
der Zweidrittelmehrheit, die Muſſolini dank ſeinem Wahl
geſetz als ſeine Partei aufgebracht hat. Die anderen
fehlen, nämlich die Liberalen, auch diejenigen liberalen
Abgeordneten, die auf der nationalen Liſte ſtanden und
ſich früher bereit erklärt hatten, Muſſolini bei ſeiner Auf
bauarbeit behilflich zu ſein. Ferner fehlen die Popolari,
alſo die katholiſche Partei, ſowie die Sozialdemokraten.
Einzig und allein die Kommuniſten werden auf Monte-
eitorio die Rolle der Oppoſition ſpielen. Die Mittel
parteien einſchließlich der Sozialdemokratie werden
ſtreiken, wie ſie es am 27. Juni gelobt haben. Die
Gruppierung der italieniſchen Parteien hat jedenfalls eine
auffallende Aehnlichkeit mit der Lage, wie ſie in Deutſch
land ſeit Auflöſung des Reichstages beſteht.

Muſſolini nennt die Politik ſeiner Gegner ein „kläg-
liches Spiel der parlamentariſchen Eitelkeit“; ſie hätten ſich
freiwillig iſoliert; er habe keinen Grund, ihnen nachzu-
rufen: Kehret zurück, alles iſt vergeben! Trotzdem nimmt
er jetzt nach den traurigen Auswirkungen der Morde an
Matteotti und Caſalini eine ſehr gemäßigte, faſt verſöhn-
liche Haltung ein. Anſtelle der gewöhnlich bei Wieder-
zuſammentritt des Parlaments abgegebenen Regierungs-
erklärung hielt der Duce in einer Verſammlung ſeiner
Mehrheitsgetreuen eine Rede, deren weſentlicher Jnhalt
durch das Bureau Stefani verbreitet witrde. Wir er
wähnen daraus nur, was in dem amtlichen Berichtsſtil
und in der holprigen Uebertragung des Wolff-Bureaus
unklar erſcheint.

Muſſolini ſprach nämlich von „ſporadiſchen Zwiſchen-
fällen“, die ſeinen Kurs nicht geſtört hätten. Gemeint
war damit vor allem das unglückſelige Ereignis des
4. November: Bei der Feier des Sieges von Vifkorio
Veneto überfielen bewaffnete Faſchiſtenhaufen die zum
Grabe des Unbekannten Soldaten ziehenden Verbände der
Frontkämpfer und Verſtümmelten mit Revolvern und
Knütteln. Warum? Weil dieſe Verbände, die ſtatuten-
gemäß über den Parteien ſtehen, ſich an der Feier des
Jahrestages des Faſchiſtenmarſches nach Rom, die acht
Tage vor der Siegesfeier ſtattgefunden batte, offiziell nicht
beteiligt hatten, wobei aber den faſchiſtiſchen Krieasteil-
nehmern und Jnvaliden ſelbſtverſtändlich die Beteiligung
freigeſtellt war. Die offizielle Nichtbeteiligung der alten
Soldaten an der Siegesfeier war in den Augen der fanati-
ſchen Faſchiſten eine Todſünde. Und ſo geſchah es, daß bei
der Rauferei auf der Piazza Venezia dem Enkel des Volks
helden Garibaldi, der noch immer der großen Maſſe des
italieniſchen Volkes als der Heilige der Einheitsbewegung
gilt, das rote Ehrenkleid vom Leibe geriſſen wurde.

Aber gerade dies hat viel böſes Blut gemacht. Die
große Tagung der Kriegsteilnehmer, die ſoeben vor der
Einberufung des Muſſolini -Parlaments zuſammentrat
machte in einem Beſchluß die Regierung für die letzten
Zwiſchenfälle verantwortlich. Tatſächlich fehlte bei der
eingangs erwähnten Eröffnungsrede des Diktators die
Partei der Frontkämpfer. Die Gruppe der Jnvaliden
erſchien zwar, aber auch ſie nimmt jetzt eine der Regierung
nicht mehr wohlwolſende Haltung ein. Die einzigen, die
ſich Muſſolini vollſtändig ſolidariſch erklärten, waren
fünfzig „Goldmedaillen“: das ſind die Träger der höchſten
italieniſchen Kriegsauszeichnung, unter denen 44 Offiziere
ſind. Muſſolini empfing allſogleich eine Abordnung der
Medaillenträger und bezeichnete ihren Beſchluß als einen
der wichtigſten Vorgänge dieſer Tage.

Der ſchwer um den Fortbeſtand ſeiner Herrſchaft
ringende Lenker der italieniſchen Politik hat ſolche Hul-
digungen ſehr nötig. Denn die Oppoſition geht höheren
Hauptes als bisher dem neun einſetzenden. parlamen-
tariſchen Kampf entgegen. Sie plant nicht etwa Gewalt-
tätigkeiten. Dieſe ſind ſchon, dank der Miliz, die jetzt dem
König den Eid geleiſtet hat, ſo gut wie ausgeſchloſſen.
Aber die Oppoſition iſt nicht ohne Waffen. Sie pocht auf
die Schärfe ihres Schwertes, des parlamentariſchen Streiks.
Sie glaubt, es länger in ihrem Schmollwinkel auf dem
Aventin aushalten zu können, als die Schwarzhemden im
verwaiſten Montecitorio. Sie hat ja auch die Artillerie
der Preſſe. Sämtliche große Zeitungen Italiens ſtehen
heute mit einem oder beiden Füßen im Lager der Oppo
ſition, in vorderſter Front der ſtreitbare „Popolo“, der
„Mondo“ und „Avanti“, der „Corriere“ in Mailand und
die „Stampa“ in Turin. Mönchlein Muſſolini, du gehſt
auf deinem parlamentariſchen Feldzug einen ſchweren
Gangl



Kronprinz Wilhelm und General
Ludendorff

München, 12. November.
Wie jetzt erſt bekannt wird, hat General Ludendorff während

der Anweſenheit des Kronprinzen Wilhelm in München
verſucht, dieſen zur Vermittlung in ſeinem Konflikt
mit Kronprinz Rupprecht zu gewinnen. Da es ſeinem
Beauftragten, Major Siry, nicht gelang, den Kronprinzen zu
ſprechen, fuhr er ihm auf ſeiner Reiſe nach Dresden nach.
Dort gelang es ihm, den Kronprinzen zu ſprechen, der aber die
ihm zugedachte Vermittlerrolle ablehnte. Major
Siry gehört ſeit langem zum engſten Freundeskreis
Ludendorffs und hat im Hitlerprozeß eine nicht unerhebliche
Rolle geſpielt. Siry iſt in der Nacht vom 9. zum 10, November
vorigen Jahres von Ludendorff, als dieſer merkte, daß Kahr
und v. Loſſow ſein Unternehmen nicht mitmachten, in die
Jnfanterjekaſerne geſandt worden, wo er verſuchte, beide Herren
umzuſtimmen. General v. Loſſow fertigte Siry damals kurz
ab und ließ ihn bis zum Mittag des nächſten Tages in der
Jnfanterie-Kaferne zurückhalten.

Hergt-Rede in München
München, 12. November.

Heute abend ſprach hier der preußiſche St jatsminiſter a. D.
Dr. Hergt über „Schwarz-weiß-rot oder Schwarz-rot-gold?“
Hergt führte aus: Nach dem Ausfall der Maiwahlen
hötte die Führung der deutſchen Politik an die ſtärkſte Partei, die
Deutſchnationalen, übergeben werden müſſen. Dieſe not
wendige Entwicklung ſei geſcheitert an den klä glichen Ver
ſuchen des Reichskanzlers zur Bildung einer utopiſchen
Volksgemeinſchaft, an dem Verſchanzen hinter außenpolitiſchen
Bedenken und daran, daß man das Häuflein Demokraten, dem
nur der Mut fehle, ſich Sozialdemokraten zu nennen, zum Richter
über das Geſchick des deutſchen Volkes gemacht habe. Die Volks
gemeinſchaft ſei eine Utopie.

Schickſalsgemeinſchaft hätte die Parole heißen müſſen.
Kaum je hatte ſich eine Partei in einem ſolchen Gewiſſenskonflikt
befunden wie die deutſchnationale bei der Frage Annahme oder
Ablehnung der Dawesgeſetze. Heute läge der Konflikt hinter
der Partei. Heute gäbe es kein Nein- oder Jaſagen, ſondern nur
eine Partei, einiger und geſchloſſener denn je. Nun
gelte es,

eine Reviſion der Londoner Abmachungen
zu erreichen. Das ſei das Ziel der Deutſchnationalen. Die Er
folge der Reichsregierung ſeien nur Feigheiten. Durch das
anze Volk gehe eine Bewegung: die ſchwarz-weißrote.
ieſe müſſe am 7. Dezember ſiegen. Burgfrieden muß ſein unter

allen Parteien, die ſich zu dieſer Farbe bekennen. Die Parole
am 7. Dezember ſei: Rechts ſchwenkt marſch!

Jn der Erörterung ſprach ſich der Vertreter der Deutſchen
Volkspartei, von Schoch, für einen Burgfrieden und eine
Waffenbrüderſchaft mit den Deutſchnationalen aus.

Die Unterſuchung gegen Tilleſſen
endgültig eingeſtellt

Prag, 12. November.

in b v tetTilleſſen iſt en tig eingeſt re n v
30tägige Friſt verſtrichen iſt, ohne die deutſche Regierung die
Auslieferung verlangt hätte, liegt für eine weitere Feſthaltung
Tilleſſens kein Grund vor. Da er keine Ausweispapiere hat, kann
ihm jedoch der Aufenthalt in der Tſchechoſlowakei
nicht geſtattet werden.

Regierungspräſident Grützner end-
gültig beſtätigt

Merſeburg, 12. November.
Der Provinzialausſchuß hat nach dem Vorſchlage des Mi

niſters des Jnnern dem Regierungspräſidenten Grützner den
Poſten des Regierungspräſidenten endgültig übertra gen.
Gleichzeitig hat ſich der bisherige Regierungspräſident Berge-
mann, der an Grützners Stelle nach Düſſeldorf berufen wurde,
von ſeiner Beamtenſchaft verabſchiedet

Der Stahlhelm- Prozeß in Frank-
furt a. O. vertagt

Frankfurt, 12. November.
r Mittwoch hat vor dem Amtsgericht Frankfurt ein Be

eidigungsprozeß der Ortsgruppe Frankfurt des „Stahl
helms“ gegen zwei Mitglieder der dortigen Stadtver-
ardnetenverſammlüng begonnen, die in öffentlicher
Sitzung den „Stahlhelm“ als „Mordorganiſation“ bezeichnet
hatten. e der Verhandlung erklärte der Verteidiger des be

ozialdemokratiſchen Stadtverordneten Faber, daß in
die em Prozeß die Dinge öffentlich erörtert werden würden, die
man in Kottbus im Buchrucker-Prozeß hinter verſchloſſenen Türen
verhandelt habe. Es werde der Nachweis dafür erbracht werden,
daß der Landbund den Küſtriner Putſch zum Teil finanziert habe.
Derartige Mitteilungen ſeien von einem Stahlhelm- Mann ſelbſt
den Behörden gemacht worden. Weiter ſtehe es feſt, daß der Stahl
helm Pogromliſten angefertigt habe. Auf der einen Liſte ſeien
die Namen der Oſtjuden, auf der anderen die der Frankfurter
jüdiſchen Rechtsanwälte und der ſozialdemokratiſchen Führer ver
zeichnet geweſen. Der Verteidiger legte dem Gericht eine der-
artige Liſte vor, die auf dem Papier des Magiſtrats
der Stadt Frankfurt geſchrieben und nach den Be
bauptungen der Beklagten von einem ſtädtiſchen Beamten an
gefertigt. worden iſt. Das Gericht beſchloß daraufhin, eine An
zahl Zeugen und zwar Mitglieder des „Stahlhelms“ zu laden,
da von dem Kläger der Einwand erboben wurde, daß es ſich nicht
um Pogromliſten, ſondern im Ausweiſungsliſten gehandelt
habe. Weiter ſollen auch noch andere Zeugen geladen werden, die
über die Ausſagungen des in Berlin verhßörten Stahlhelm-
manns ausſagen ſollen, der kurz vor dem Küſtriner Putſch bei
der politiſchen Polizei und dem Reichsminiſterium des Jnnern
Angaben gemacht hat, die den Stahlhelm in Frankfurt belaſten.

Das PVerfahren geoen General
von Nathuſius

Berlin, 12. November.
Wie die „D. A. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, beſteht

General von Nathuſius darauf, daß das Verfahren vor
dem franzöſiſchen Gericht gegen ihn durch
geführt wird, um auf dieſe Weiſe vor aller Welt Klarheit
zu ſchaffen, wie grundlos die gegen ihn gerichteten An-
ſchuldigungen waren. Dieſe perſönliche Anſicht des Generals
von Nathuſins in bezug auf gerichtliche Verfahren in Frank
reich gegen frühere Angehörige der deutſchen Armee präjudiziert
natürlich in keiner Weiſe die Anſicht der dent-
ſchen Regierung, daß in keinem Fall irgendeine
Berechtigung franzöſiſcher Gerichte beſteht. wegen angeblicher

Die erſ n Fprn den
o u

Verbrechen oder Vergehen gegen frühere Angehörige der deut
ſchen Armee nachträglich noch ein Strafverfahren einzuleiten.

Das Elſafß und der Fall Nathuſius
aſel, 12. November.

Der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird aus Straßburg, zur
Verhaftung des Generals von Nathuſius geſchrieben: Die Ver-
haftung des deutſchen Generals hat in der ekſaßlothringifchen
Preſſe Kommentare ausgelöſt, die um ſo begreiflicher
ſind, als hier kürzlich ein ähnlicher Fall das Kriegsgericht be-

Muſſolinis Kampf
Stürmiſche Kammerſitzung in Italien

Rom, 12. November.
Während der heutigen Kammerſitzung erklärte der Kommuntſt

Repoſſi, daß dieſe Kammer des Gedächtniſſes eines
Matteotti unwürdig ſei, da ſie von Ceſare Roſſi, Gio
vanm Aurimelli und Marinelli gewählt ſei. Auf diefe Aeuße
rung hin erhob ſich ein Sturm unter der Mehrheit,
die den Redner mit Schimpfworten überhäufte. Der Abgeord
nete Capanni wollte gegen Repoſſi ſogar tätlich werden. Die
Ordnung konnte endlich durch den Kammervorſitzenden herge
ſtellt werden. Repoſſi ſchloß ſeine Rede unter dem ironiſchen
Beifallsklatſchen der Faſziſten. Giolittis Abweſenheit in der
Kammerſitzung war nur von nebenſächlicher Bedeutung im Ver
gleich zur Abweſenheit der ganzen Oppoſition. Während der
letzten zwei Jahre iſt Muſſolini von Giolitti nachdrücklich unter
ſtützt worden. Bei den Parteifreunden Giolittis iſt man der An
ſicht, daß Giolitti an der Sitzung der Mehrheit nicht teilgenom-
men, da er nicht von der Mehrheit gewählt worden war. Des-
halb wollte er ſich vollkommene Handlungsfreiheit
vorbehalten. Ferner begründete er ſeine Abweſenheit dadurch,
daß es nutzlos wäre, einer hauptſächlich dem Gedächtnis Matte-
ottis gewidmeten Sitzung beizuwohnen. An den kommenden
Kammerſitzungen beabſichtigt Giolitti teilzunehmen, jedoch behält
er ſich ſeinen Entſchluß vor. Jn gewiſſen Kreiſen wird dieſe
Haltung Giolittis als ein Hinneigen zur Oppoſition
angeſehen.

Die „Times“ über Muſſolini
London, 18. November

(DOurch Funkſpruch.)
Die „Times“ ſchreiben über die Lage in Jtalien,

Der Faszismus kam außer Form. Muſſolinis Popn
larität reicht nicht mehr aus, die Unpopularität ſeiner
Gefolgsleute aufzuwiegen. Seine Mißerfolge ſtdarauf zurückzuführen, daß ſich m bisherige Tätigkeit n

auf Verwaltungsarbeiten beſchränkt hat, ſondern in der Haupt
ſache militäriſcher Art geweſen ſei.

Wachſende Unzufriedenheit mit
Muſſolini

Mailand, 12. November,

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die faſziſtiſchen Blätter mit

den Aeußerungen des Miniſterpräſidenten einverſtanden ſind
und ſie als verſöhnlich bezeichnen, während die Oppoſitionz
preſſe in der Rede Muſſolinis keinerlei Anzeichen
für eine Beſſerung der Lage zu erblicken de
„Giornale d'Jtalia“ zweifelt ſogar, ob ſich Muſſolini mit ſeiner
Erklärung die Geſchloſſenheit der Mehrheit geſichert habe. u

der Tat greift die Unzufriedenheit mit Muſſolin
bei der Mehrheit immer weiter um ſich. Verſchiedene Blätter
betonen, daß die weitere Entwicklung nicht von Worten, ſondern

von Taten abhängen werde, die jetzt kommen müßten. Die
ſozialdemokratiſchen Blätter verlangen die ſofortige Ahyz-
ſchreibung von Neuwahlen.

GSGGGGGSIWGWIVVIVXGSGGGBWGGGCGGCCCCCC&GGACäAfO“7 Na
ſchäftigte. Der frühere Beigeordnete der Stadt Straßburg,
Keppi, war ohne Zeugenvernehmung in Abweſenheit wegen
angeblicher Verſchleppung von Möbeln vom Kriegsgericht zu

General von Uathuſius,
der von den Franzoſen verhaftet worden iſt.

zehn Jahren Zuchthake und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 20 Jahre verurteilt werden. Keppi ertielt die

Kunde von ſeiner Verurteilung durch einen ihm zugeſandten
Zeitungsausſchnitt und verlangte die Wiederaufnahme des
Verfahrens. Jn einer erſten Kriegsgerichtsverhandlung wurde
die Sache vertagt, und acht Tage ſpäter wurde Keppi vom
Metzer Kriegsgericht freigeſprochen.

Die Oberflächlichkeit, mit der die Unterſuchung
ſeinerzeit geführt worden war, wirft ein eigentümliches Licht
auf derartige im Abweſenheitsverfahren erfolgte Kriegsgerichts-
urteile. General von Nathuſius wird in der lothringiſchen
Preſſe ein ſehr günſtiges Zeugnis ausgeſtellt,
ſo daß man annehmen kann, daß es auch in dieſem Falle dem
Kriegsgericht ſchwer fallen wird, ſeine Beweiſe und den Urteils-
ſpruch aufrechtzuerhalten. Selbſt ein ſo überpatriotiſches
Organ wie der „Deſſin“, ſchreibt über den General: Dieſer
Offizier war der anſpruchsloſeſte Menſch, den man
ſich denken kann. Trotzdem er für uns als Feind gilt, werden
die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen jeden in
Erſtaunen ſetzen, der ihn kennt. Die „Lothringiſche Volks
zeitung' bemerkt zur politiſchen Seite der. Angelegenheit:
„Wir können nicht umhin, feſtzuſtellen, daß es ſich hier um
einen Genieſtreich handelt, den man in Paris aufs tiefſte be-
dauert. Hätte man in Forbach ein Auge zugedrückt, ſo wäre
der Sache Frankreichs vielleicht mehr genützt worden, als durch
dieſen ſtupiden Streich gerade vor den deut-
ſchen Wahlen.“
Wiederaufnahme des Verkehrs auf

den Bundesbahnen um Mitternacht
Wien, 12. November.

Heute nachmittag fand die Vertrauensmänner-
ver ſammlung der Eiſenbahnerorganiſationen
ſtatt, in der der geſtern mit den Delegierten vereinbarte Ver-
mittlungsvorſchlag zur Diskuſſion ſtand. Es kam zu
heftigen Auseinanderſetzungen. Die Sozialdemokraten ver-
langten eine Erweiterung des Vermittlungsvor-
ſchlag s. Gegen 8 Uhr traten die Delegierten im Sitzungs-
ſaale der Generaldirektion der Bundesbahnen zu einer Kon
ferenz zuſammen, die 2 Stunden dauerte. Wiederholt hatte es
den Anſchein, als ob die Annahme des Vorſchlags noch in letzter
Minute ſcheitern würde. Erſt gegen 10 Uhr wurde bekannt, daß

der Vorſchlag angenommen und der Streik
beigelegt

ſei. Der Verkehr auf den öſterreichiſchen Bundesbahnen wird
um Mitternacht wieder auf genommen. Jn hun-
derten von Telegrammen ging dieſe Mitteilung an alle Kopf-
ſtationen ſofort ab. Die Vertrauensmänner der Eiſenbahner
wurden aufgefordert, ſofort alle Vorkehrungen zu treffen, damit
der Verkehr tatſächlich auch um Mitternacht wieder aufgenommen
werden könne. Die Einzelheiten der Abmachung mit den Eiſen-
bahnerorganiſationen ſind noch nicht bekannt.

Der franzöſiſchbelgiſche Zollkonflikt
Paris, 13, November.

Herriot hat in der Frage der Anwendung des
rnzeh ſche belgiſchen odus vivendi vom 24. Oktober eine neue

nterredung mit dem belgiſchen Botſchafter
gehabt. Wie ſchon mitgeteilt, beſteht zwiſchen beiden Regierun
gen eine weitgehende Meinungsverſchiedenheit, die
nach Auffaſſung der Pariſer Morgenblätter hauptſächlich dem
ungerechtfertigten Vorgehen der belgiſchen Regierung zuzuſchrei-
ben iſt. Der Sachverhalt iſt folgender: Am 6. November erſchien
im Brüſſeler Amtsblatt „Le Moniteur“ ein Regierungs
erlaß, kraft deſſen die Zollſätze für einige hundert Waren, die

im proviſoriſchen Handelsabkommen nicht einbezogen ſind, be
trächtlich erhöht wurden. Der Erlaß trägt das Datum von
23. Oktober. Am Tage darauf wurde bekanntlich das proviſoriſch
Abkommen unterzeichnet. Dieſer Umſtand ruft in franzöſiſchen
Wirtſchafts- und Jnduſtriekreiſen ſtärkſtes Befremden
hervor. Die Preſſe macht geltend, daß die Maßnahme als ſolche
auf eine teilweiſe Jſolierung der von Belgien in Ausführung dez
Modus vivendi Frankreich gewährten Zugeſtändniſſe hinauz.
läuft. Jn der

Ausſprache mit Herriot
ſoll nun der belgiſche Botſchafter, dem „Journal“ zufolge dar
auf hingewieſen haben, daß die belgiſche Regierung, beſondert
wegen der Wirtſchaftsver handlungen mit Deutſch
land, eine Erhöhung der Zollſätze durchzuführen genötigt war.
Der Botſchafter ſieht voraus, daß die belgiſche Regierung
Deutſchland die Meiſtbegünſtigung gewähren
werde. Perſönlich hält der Botſchafter es für das Richtigſte,
wenn der beſtehende Modus vivendi durch ein Zuſatzabkommen,
s auf eine gewiſſe Zahl neuer Waren bezieht, ergänzt
wird.„Gaulois“ meldet zu dem Beſuch des belgiſchen Votſchafters
bei Herriot, daß die franzöſiſche Regierung die Er
klärung des Botſchafters als nicht zufrieden
ſtellend erachtet und Maßnahmen zum Schutze der wirt
ſchaftlichen Intereſſen Frankreichs zu ergreifen beſchloſſen hat.

„Kein Grund zur Aufregung für
Frankreich“

Paris, 18. November.

(Eigener Drahtbe richt
Angeſichts der Meinungsverſchiedenheit über die

Anwendung des frankobelgiſchen Modus vivendi vom 10. Ol
tober hat ſich der „Matin“ an den belgiſchen Botſchafter
mit der Bitte um Auskunft gewandt. Jn ſeiner
Antwort ſtellte der Botſchafter feſt, daß das Zuſammentkreffen
der Unterzeichnung des proviſoriſchen Wirtſchaftsabkomment
und der Veröffentlichung des Erlaſſes über die Ermäßigung
der goöl l ſätze für eine bedeutende Anzahl von Waren rein
zufällig ſei. Für die öffentliche Meinung Frankreichs liegt
kein Grund zur Aufregung vor, da Belgien keine
Trübung ſeiner Beziehungen zu Frankreich wünſcht.
Belgien werde keine Gelegenheit zur Bekundung ſeiner brüder
lichen Freundſchaft mit Frankreich vorübergehen laſſen.

Beſchluß des Baldwin-Kabinetts
London, 18. November.

(DOurch Funkſpruch.)
Obwohl in der geſtrigen Kabinettsſitzung ſaß

zwei Stunden beraten wurde, hat man nur zwei Ent
ſcheidungen gefällt.

1. Die Regierung iſt zu dem Entſchluß gekommen, die am
2. Dezember beginnende Parlamentstagung im nächſten Jahre
fortzuſetzen.

2. Die Frage des Sinowjew-Briefes könne nicht unerledigt
in der Verfaſſung bleiben, in der ſie durch die Arbeiterregierunggelaſſen worden ſt
Zunächſt hat das neue Kabinett einen neuen Unter

ausſchuß eingeſetzt, um die Frage noch einmal zu unter
ſuchen. Ueber die Frage der kommuniſtiſchen Propaganda im

Lande wird man keine Erhebungen anſtellen. Die
Pläne für die Parlamentstagung in dieſem Jahre

ſind folgendermaßen feſtgeſetzt worden: Am 2. Dezember Zu
ſammentritt des Parlamentes, Vereidigung der Mitglieder. t8. und 9. Dezember Staatserbfſunkng des n
mentes und Kronrede, die ein vollſtändig poſitives
konſtruktives Programm. der Regierung enthalten n
Am 12. Dezember Schluß der Debatte über die Kronrede. i
15. Dezember Erledigung von drei kleinen Geſetentwürſen p
vor Ende des Jahres fertiggeſtellt ſein müſſen und am II. 5
18. Dezember Vertagung des Parlaments auf d
bruar. Die endgültige Miniſterliſte wird wo
heute abend veröffentlicht werden. geDie verbreitete Nachricht über eine Stockung in den
ratungen der iriſchen Grengkommiſſion wird amtlich als grund
los bezeichnet.

Die Lage in China
London, 13.

(Ourch Rundfunk.)Nach Meldungen aus Peking beherrſcht hat
die Lage in Nordchina und verſucht den alten über
mann Tuanchifui zu bewegen, die Regierung etnehmen. Eine Reutermeldung aus Tientſin bein Trih

der e i e erge veeheäepen für den Marſch na anchow bereitTſchangſolin 80000 Mann in Tientſin und 30 000 Nann
Schanghaikwan unterbringen ſoll.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann. m 7

z für die Polittk: m h r Los 2
in Halle. Serliner r re h
Seitung: Kſod W. Rames.

Unterhaktung
Sport: Dr.

Z

a
te

innſolda:n r an z
indlichſte Be

t Zinnſolda:
nſchgettel ſt
mmender Kr

Er hat ſie

in unſerer
t haben.
ranſchaulicht

gende Gefe

Eine deut
halt plötzlic
iehen. Die

vorderſte S
h beſetzt ſei

telung ein
ren zurück.

h vorn. J
raſtfahrer ar
h gelangt m
arbeitet: an
hle. Ein 9
reit. Und l
zut, um dan
it, die feind

terien zum

Ein bunte
er fachlich u
efechtsſzenen

a Gemälde
ſehr.

Die Ausſ
reiſe und ſe
t und hört

aft und Ta
eder zu leiſt

ir politiſe
Angeſichts

wangeliſche

ſpangeliſchen

irhenbund t
ſorſtände ſän
ind darin di
ändern, in d
wie den Tot
axe nicht du

hundenen Kär

peiteſter Krei

die Erhö
an der

In eine
Jmern und d

hen Preſſedi
z Landtag

ollen, die R

mmen und
ehungen mit
d damit di

kteuerüberwe

In den 9

e Gemeinde

iſres Rechnu
Inteils aus

höhe von 109

patten hat, v

der quf
t1 nach de

Gemeinde

liegen die
ihtigt werde

m entwede
ügensſteuer

r als 750

tage oder
euergrundl

unnzeE
z323



e Rekruten
bis 8000
ie beſteht in
tengewehren

en leichter

Leben bei
ingen wehſe

Ein Ahſe zugleich
er den „Dien
eviel Arbeit
bereit, ſondet

he zu erhallet

rbe Seeman

ten. Ese. Außer de
v Gendarns

rangöſiſchet

h
ig 4un fur in

darauf auh,
en und Der
achfrieden e

ere rnnten die
den, weil die

dweſt, De erſt

inke.

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
de werden internationale Kredite gegeben und zurücbezahlt?

Eine Betrachtung zur 800 Millionen- Anleihe
wir wohl die langerſehnte, heißumſtrittene

eanleihe von 800 Millionen Goldmark bekommen. Da
n e angebracht, ſich über die Art und Weiſe zu unter-

wie ſolche Kredite egeben und wie ſie zurückgezahlt wer-
interſuchen wir zunächſt einmal die Frage,

n welcher Form Auslandskredite gegeben werden.

1 In Waren, in e g. Dies könnten z. B.
mittel für un Viehzucht und Fleiſchproduktion ſein oder

npolle uſw. Jedenfalls bedeutet dieſe Art Kredit immer
des Auslandes, immer Jmport für uns.3 Form verſtößt alſo gegen den ſo oft empfohlenen Grund

enſchränkung des Jmports, Verſtärkung der Ausfuhr.
a In Gold. Es taucht die berechtigte Frage auf, ob man
z dieſen Kredit auch in reiner Goldform geben kann, genauſo

Schulze Müller 200 Mark borgt. Man kann ſich einen
en Kredit ausbegzahlt denken in Gold oder in ausländiſchen

in Deviſen, was ja dasſelbe bedeutet. Könnte nun die
hebank auf Grund dieſes Goldes neue Noten ausgeben?
m das kann ſie nicht, denn Geld entſteht nur da,
eue Verte geſchaffen werden, alſo aus Arbeit.

e man die Notenausgabe ſteigern, ſo würde derſelben
e Güter oder Werte eine größere Menge Geld gegenüber-
d. h. der Wert der einzelnen Geldeinheit würde ſinken,
deutet alſo Jnflation. Würde die Reichsbank in größerem
e Kredite u. o würde dies ebenfalls Jnflation zur

x haben, denn dies Verfahren käme einer Steigerung der
frage nach Gütern ohne entſprechende Erhöhung des Ange
an Werten gleich. Die Reichsbank könnte alſo nur das
h dazu benützen ſei es direkt, ſei es auf dem Wege über
einzelne Unternehmung Güter da zu kaufen, wo angeboten

den d. h. im Auslande.
Ihn ürbeitskraft. Man kann auch Kredite in effek
Arbeitskraft geben, etwa in Form eines Arbeitsheeres, das

kreditgebenden Land verpflegt und unterhalten wird, und
iteditnehmenden Arbeit leiſtet. Dieſe Art von Krediten

e uns jedoch wenig nützen, da wir ſelbſt Ueberfluß an
zraft haben.

das Ergebnis dieſer Betrachtungen iſt die Erkenntnis, daß
genannten „reinen Finanzkredit“ unter Völkern nicht
ſondern nur Warenkredite. Beſtärkt wird man in

x Auffaſſung, wenn man ſich vor Augen hält, daß Geld nur
ſung auf geleiſtete Arbeit, auf Werte iſt.

Wie kann nun die Rückzahlung dieſer Kredite erfolgen
I Durch Waren, d. h. durch geſteigerten Export,
erhöhten Ausfuhrüberſchuß, dazu wäre allerdings eine ſehre Erweiterung der Abſatzmöglichkeiten oiwenblg Bisher

m wir mehr Einfuhr als Ausfuhr. Wird ſich das Ausland
d dazu entſchließen, durch Beſeitigung der Zollſchranken
Finfuhrverbote dem deutſchen Ausfuhrhandel ein er
ſetes Vetätigungsfeld einzuräumen?

kine andere Form der Rückzahlung wäre die in Gold
Deviſen. Unſer geſamter Goldbeſtand beträgt zurzeit

n b00 Millionen Mark, wovon 200 die Deckung der Dollar-
anweiſungen bilden. Alſo die r 3 durch Gold iſt
ch nicht möglich. Soweit Deviſen und Gold vorhanden ſind,
n ſie die Spitzendeckung unſeres Papiergeldes. Die Beſchaf-
von Deviſen durch Verkauf von Mark bedeutet Bezahlung
Schulden mit Kredit oder mit dem Fachausdruck Jnflation
auf hochdeutſch Betrug.

Abdeckung von Auslandskrediten durch Uebertragung
Auslandsguthaben iſt an ſich techniſch möglich,

m aber für uns praktiſch kaum in Frage, da wir bei unſe

gennächſt werden

Ferliner Devisenknrse.
Bertin, 13. November.
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Weizenkleie

rer Kreditnot alle verfügbaren Auslandsguthaben wohl längſt
in die deutſche Wirtſchaft hineingezogen haben. Außerdem iſt
ein nicht unweſentlicher Teil des deutſchen Auslandsvermögens
durch den Verſailler Vertrag enteignet worden.

4. Eine letzte Möglichkeit der Rückzahlung iſt durch den
Kauf innerdeutſcher Werte gegeben, z. B. Häuſer, Grund und
Boden, Fabriken uſw. Dieſe Form der Rückzahlung für die derterminus technicus Bezahlung ohne Dran der heißt,
iſt für das Ausland eine höchſt unſichere Sache. Der Verſailler
Vertrag hat einen ſehr hoffnungsvollen Paſſus, welcher beſagt,
daß alles deutſche Eigentum im Ausland zu Gunſten der Entente
enteignet wird. Wird man nicht zur Säuberung des eigenen
Hauſes J r bei allen Verträgen derartige Bedingungen
vorſehen? Was wird dann dem Ausland der Beſitz innerdeutſcher
Werte nützen? Was wird aus dieſem Eigentum, wenn Revo-
lution und Bolſchewismugs mit Feuer und Schwert das Land
verwüſten? Dieſe Art der Rückzahlung ändert auch nichts an der
Tatſache, daß das Kapital in der deutſchen Volkswirtſchaft Hleibt,
in Deutſchland Menſchen beſchäftigt, Steuern bezahlt, Rohſtoffe
verbraucht. Sie hat alſo nur Geltung im privatwirtſchaftlichen
Sinne, nicht aber für die „Volkswirtſchaft“.

Das deutſche Volk wird aber dereinſt nicht nur 800 Millionen
Kredit zurückzugzahlen haben, ſondern außerdem noch 1600 Mil-
lionen unbezahlte Einfuhr, allein aus dem erſten Halbjahr 1924!
Man kann alſo zuſammenfaſſend feſtſtellen, daß uns das Aus
land um ſo mehr Export ermöglichen muß, je mehr es uns Geld
leiht, oder das Geld kann nicht zurückgezahlt werden!

Warum borgt uns das Ausland Geld?
Jeder, der den Verſailler Vertrag, das Londoner Diktat von

1921 und das Dawes- Gutachten kennt, weiß, daß Amerika uns
nicht aus reiner Nächſtenliebe Geld leiht. Es befindet
ſich in einer Zwangslage. Es hat mehr Geld, als es bei ſich im
Lande anlegen kann, das beweiſt der Diskontſatz von 3 Prozent,
der r der ganzen Welt. Es gibt mehr Kapital-
Angebot als -Nachfrage, es fehlt dem Kapital die rentable An-
lagemöglichkeit. Entweder rentiert ſich die jetzige Kapitalmenge
in der amerikaniſchen Volkswirtſchaft mit 3 Prozent oder eine
entſprechend geringere mit 4 Prozent, der Gewinn bleibt ſich
völlig gleich. Hat alſo Amerika einen Nutzen von den Kriegs-
geſchäften bon dem Kapitalüberfluß? 26 Milliarden Goldmark
nen der Entente ſtehen noch aus; würden dieſe an
Amerika zurückgezahlt, ſo würde die prozentuale Rente noch
weiter ſinken! Alſo nicht Kapital iſt Reichtum, ſon-
dern die Menſchenkraft, die es durch kluge
Arbeit nützt.

Weil das Kapital nicht unbeachtet und wertlos bleiben kann,
ſo ergibt es ſich dem Starken, der es bändigt: der Arbeit. Das
Geld wie das Glück läßt ſich t mit neidvollen Händen feſt-
halten, es wird von der Menſchenkraft unwiderſtehlich angezogen.
„Nur der Starke hat das Glück auf die Dauer“, nur der ſchaf
fende Menſch, der ſiegende Geiſt. Neid und klägliche rn
verſuchen ſeit fünf Jahren durch Verträge und Teufelspakte das
Gold in ihren Fingern zu halten, es iſt ihnen nicht gelungen.
8 Milliarden Goldmark hat Amerika an uns durch Papiermark-
ſpekulation verloren, 16 Milliarden Rüſtungskredite an Frank
reich. Der Dawes-Plan ſtellt den letzten Verſuch dar, dieſes Geld
zu retten, er wird mißlingen England kann ſeine 10 Milliarden
Kriegskredite kaum verzinſen, Amerika wird auch die 800 Mil
lionen und die 1600 Millionen Goldmark an uns verlieren. Geld
hat eben keinen Wert an erſt der ſchaffende Menſch drückt
ihm den Stempel ſeiner Perſönlichkeit, ſeiner Schöpferkraft auf.

von Köppen.

vorher ein Steuerbeſcheid zugeſtellt worden
iſt. Bisher ſind die Beſcheide noch nicht zugeſtellt worden. Die
Zuſtellung wird vorausſichtlich in der erſten Hälfte des Monats
November erfolgen. Alsdann muß die Zahlung innerhalb einer
Friſt von vierzehn Tagen geſchehen.

Produkte. n n
Berlin, 18. November. Der Handel in Brotgetreide iſt nach

wie vor von der Bewegung der amerikaniſchen Getreidenotierun-
gen ſtark abhängig. Nachdem geſtern nachmittag einer empfind-
lichen Ermattung eine weſentliche Erholung gefolgt war, konnte
ſich dieſe auf Grund der ChicagoSchlußnotierungen erhalten.
Roggen iſt für prompte Abladung, die vom Jnlande etwas mehrſchwer verkäufit weil bei dem andauernd
ſchlechten Mehlgeſchäft, das durch die billigen Angebote der
zweiten Hand und durch die Zurückhaltung der Verbraucher dher-
vorgerufen wird, ſeitens der Mühlen für Getreide wenig Bedarf
beſtand. Für Dezemberlieferungen aber, worin noch große Ver-
pflichtungen, beſtand bei zeitweilig größeren Preiſen mehr Be
gehr. eizen war für die etwas mehr angebotene Jnlandsware
wenig gefragt. Die Marktlage von Gerſte, Hafer und Futter-

artikeln war unverändert ruhig.

Gattung 18 11. m 14 11
Wetzen, märk. I t 218 219Roggen märk, 1 t 212 217

e t 224 260Hafer, märl. 1 t 172 178
Mais 2 Ztr. m

Wetzenmehl, 2 Ztr. 30.00 32.60
2960 382 50
12,40 12.60
11,80 12.10

400

Ackerbohnen
Wicken

Luptnen blaue
gelbe

Serradella, alte
neue

Rapskuchen
Leinluchen
Trockenſchnitzel

Zuckerſchnitzel
Torfmelaſſe
Kartoffelflocken
Kartoff eln, weiß. 1Ztr

Peluſchten roteBreslau, 18. Nov. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt bezahlt 17--17,50; 4 Wochen gefordert 17,50-—18, geboten

Roggenklete
Leinſaat (1
Ravs
viktorigerbſen
Kl. Speiſeerbſen.
Futtererbſen

16,75; 8 Monate bezahlt 17,25--17,650. Rohzucker, Srſt
produkt, Baſis 88 R. prompt geboten 18,40; 4 Wochen ge-
boten 13,40; 8 Monate geboten 18,650. Rohzucker, Roh-
produkt, Baſis 750 R. prompt geboten 10,75; 4 Wochen ge
boten 11; 3 Monate geboten 10,80. Melaſſe, per 50 Kilogr.
telquel prompt bezahlt 8.

Magdeburg, 18. Nov. Prompt 16,25—16,60--17; 4 Wochen
17-17,26 17,50.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 13. November.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 109 Kilo
(In Goldmark).

hlektrolytkupfer 133, Orig.-Hätten-Alumin. in Wal
Zinkhättenverdandspreis e draht od. Drahtb. 999)0 249-250
Kaftinade-Kupter 123,00--124,00 Zinn Banca-Straits-Ausrrab
Orig.-Hütt.- Weichbl. 76.0-77,0 nOrig.-Hütten-Rohgink

im freien Verkehr 68,5--69,5 Reinniekel (08-99 315--325
Remelted-Platt.-Zink 605-61,5 Antimon (Kegulus“ 104--106

silber in Barren, en 999 iOrig.-Hütten Alumin. WBl. W. dr. BI 230-240 kür 1 kg 96,25 97,25

Häüttena. (mind. 99

Vieh.
Leipzig, 18. Nov. Rinder 200; davon Ochſen 78, Bullen 33,

Kalben 19, Kühe 75, Kälber 525, Schafe 119, Schweine 1181; zu-
ſammen 2025. Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder 4, Käl-
ber 56, Schafe 6, Schweine 112. Preiſe: Ochſen: 1.
2. 36—45, 3. 24—35, 4. Bullen: 1. 44--46, 2. 36--48,
3. 25——35, 4. Kühe: 1. 2. 3. 36—-45, 4. 25 bis
35, 5. 15—-24. Kälber: 1. 2. 66--70, 3. 50--65, 4. 35—40.
Schafe: 1. 2. 32-44, 3. 2031, 4. Schweine
1. 72 75, 2. 76—78, 3. 68--71, 4. 58—67, 5. 5867. Geſchäfts-
gang: Rinder ſchlecht, Kälber und Schafe langſam, Schweine
ſchlecht. Ueberſtand: Rinder 81, davon Ochſen 48, Kühe 20,
Kälber 7, Schafe Schweine 250, Bullen 10.

Wertpapiere.
Berlin, 18. November. Das Ereignis des Tages war die

in raſchen Sprüngen ſich vollziehende Aufwärtsbewegung der
Kriegsanleihe. Die anderen heimiſchen Anleihen folgten der
Bewegung auch, allerdings im weiten Abſtande und bei be-
deutend geringerer Beteiligung. Der Kurs ſtieg in raſchen
Sprüngen von vorbörslich 880 bis amtlich anfangs 928 und dann
unter Schwankungen bis 980. Die Umſätze nahmen ſehr großen
Umfang an und das Publikum, vor allem aber die von den
anderen Märkten abgewanderten Spekulanten, beteiligten ſich
hieran. Für Stadtanlagen, Hypotheken, Pfandbriefe und Jn-
duſtrieobligationen war das Jntereſſe bei meiſt behaupteten
Kurſen geringer, dagegen in rein ſpekulativer Hinſicht um ſo
ſtärker für ruſſiſche Renten, Eiſenbahnobligationen und Banken.

Am Aktienmarkte hat das Geſchäft wieder in ruhigere
Bahnen eingelenkt. Die Beteiligung des Publikums bleibt zwargrößer als ſeither, doch fehlte ßeuſt wiederum der ſpekulative

Auftrieb. Die Kurſe unterlagen daher nur geringfügigen
Aenderungen und vermochten eine anfängliche Abſchwächung im
großen und ganzen ſpäter wieder hereinzubringen. Beſonderes
Intereſſe beſtand nach wie vor für Stinneswerte infolge er-
höhter günſtiger Kapitalumſtellung. Bezüglich dieſer verlautet
von Banken, daß die Darmſtädter und Nationalbank im Verhält-
nis 10 1 und die Dresdener Bank von 1214 1 zuſammenlegt.
Eine kursmäßige Aufwärtsbewegung war hierfür nicht zu
ſpüren. Südſeephosphat bei kleineren Umſätzen als bisher 50
bis 53. Am Aktienmarkt dauert die Flüſſigkeit unverändert an.

Maliesche Notierungren-
Anleihen

(in Billionen). repartiert
11. 11

Ohne Gewähr.

4 h Lädsoh. Z. Ptdbr. 4 o Säohs. Id. Pfäbr
3 il,30, 3 l in Billionen).

Halleseche Masechinen
Hallesch. Röhrenw
Heckert
tiidebrand Mahlen

Moritz Jahr
Gebr. JentzsehKaiserb, Schmiede

in. Kathe. Akt.
örbisdorter Zucker

Kyſthäusorh. 185
Gotttried Lindner
Schraplauer Kalkw
Stadtm. Alsleben
Weuelio e tabne
Zeitzer Masohinen
Auokerraffiner. Hal
Ialle-Hettset, h -A.

ute weiter leicht befeſtigt. Die feſt
verzinslichen erte notierten wie folgt: Stadtanleihen:
Halle 5 G., v. 19 2 G., Halberſtadt 5,75 G., Nordhauſen 4,5 G.,
Zerbſt 4 G. Obligationen: Dtſch. Grube bei Bitterfeld 6 G.,
Grube Auguſte ber Bitterfeld 6 G., Sächſ.-Thür. Braunkohlen
verwaltung 12 G., Eilenburg. Kattun-Man. 8 G., Eiſenwerk
Schafſtädt 4 G., Kyffhäuſerhütte 4 G. Bankwerte verkehr-
ten bis auf Gewerbebank in völlig unveränderter Haltung.
Braunkohlenwerte lagen ſchwächer. Riebeck konnten de
letzten Kurs behaupten. Ausgeſprochen feſt lagen wieder
Zuckerwerte. Glauzig erreichten den beachtenswerten Kurs
von 29 Proz. Halle Zucker zogen um 1 an und blieben ſtark ge-
fragt. e feſter notierten auch Maſchinenwerte.
Den größten Umſatz hatten wieder Lindner. Starke Nachfrage
beſtand für Khffhäuſerhütte und Zimmermann.

Jm Freiverkehr entwickelte ſich in Caeſar und in Veſter
Segen r Es notierten: Hildebrand ig 2,8 bz. G.;
Jduna jg. 83 B. Cröllwitz jg. 8 G. Glauzig g. 19 G. Api 2 G.;
Arternbank 0,6 G. Bernburg Saalmühlen 1,85 G.; BühringCaeſar u. Loretz 2,6—2,6 bz.; Concordia Cgzernowanz 1 B.;
Getreidekredit 0,01 G. Halle Malz 22 G. Hanfimport 0,95 bz.;Jduna Tr. 0,7 bz. Krügershall s G.; Mansfeld 3,6 G.; Micifa

1,1 bz.; Mitteld. Verſ. Mitteld. Zem. 7,1 G.; Veſter 1,1 bz.;
Zörbiger Kreditv. 0,8--0,85 G.

250

a gern
2

Hallesch. Bankverein
Hewag
Gew.- u. Handelsb
Landereditbank
Zörbig, Bankverein 0.
Vers. lduna. Feuer
t all. Pfinuner. A. G.
Prehlitzer A.- G.
kieb. Montan w. A. G
Werschen-Weissent
Bruckd.-Nietl, Berwo.
Ammendorter Papier ö.
Cröllwitser Papier
Cöonnerner Aalstabr
Bilenb. wattun
Bisenwerk träuuer 0,

Zimmermann Co 0
G auaiger Zucker 00
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oll haus
u nen bei der Landwirtschaft gut
ehrten Aufkäufer von Schmutz-
en gegen hohe Provision. Offerten
2.5993 a. d. Geschäftsst. dies. Ztg.

le CGaskocher
en repariert n jb t und mit patent. Brennernſ. und Gasmeister“ versehen.
e arnis. Zurücksehlagen derine küllt vollatändig weg.

Bleehsehmiedem eister u. I
Installateur,Tauvo ustrabe 9. Pornrut e
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Bekanntmachung.
Die Stimmliſte (Stimmkartei) für dieReichs nud Landtagswabi am 7. Dezember 1924

wird vom Sonunabend, den 15. November bis
einichließlich Sanngved, den 22. November1924. m. von 9 bis 12 übr vormittags
und 3 bis 6 Uhr nachmittags, am Sonntag, den
16. und am Bußtag, den 19. November
von 9 bis 12 Uhr vormittags im Wablbüro,
Gr. Berlin 11, Eingang Gr. Branuhaus-ſtraße 2 Treppen, zu jedermanns Einſicht aus-
gelegt. Einſprüche gegen die Richtgkeit der Liſte
können bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei
uns ſchriftlich wder mündlich angebracht werden.

Da bei der Wahl am 7. Dezember 1924 die
Wählerliſte vom 4. Mai 1924 zugrunde gelegt wird,
erübrigt ſich für die Fienigen Wähler die hei der
letzten Wahl in er Wähloerliſte eingetragen waren,
die Einſichtnahme derſelben.

Den Stimmberechtigten wird empfohlen, bei
r Wahl den Wohnungsſchein, die Geburts- oder

Jnvalidenquittungskarte oder
ſonſtige Urkunden mitzunehmen, um ſich im
Bedarfsfalle ausweiſen zu können.
nach dem 4. Mat 1924 innerhalb des Stadtbezirks
ihre Wohnung gewechſelt haben, wählen in ihrem
früheren Wahlbezirk.

Halle, den 11. November 1024.
Der Magiſtrat.

Ausstefſaeamng

Hotlieteranten
Poststr. 9,10

SſIber.

n Fteigeſ,
Juwelen Gold
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und jundoe
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bleller

im allen Preislagen
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levendfriſch

Seelachs ohne Kopf
Grüne Heringe

Ferner feinſte

Nordſee
Scholle,
koteletten Flußh

ca.

e e

t F. e

Lachs

Chaiselonques

a
Zahlungserleichterung.

e I I I IRinme Gewonnheitwird Ihnen das Ruhen auf meinen selbstgefertigten, erstklassigen

Boett-Chaiselongues
Sesselnm und Sofas

in Stoff und Leder.
Ich mache jedermann die Anschaffung eines solchen Aus-
stattungsstückes möglich durch billigste Preise, größte Auswahl.

umd

ſt

5
jetzt Brüderstrabe 3Bruno Paris Minute vom Markt

Clubmöbel-, Ruhebetten- und Meatratzen-Werkstätten.

mr
S

meiner neuen Filiale

Torstr. 21, Ecke Röpziger Str.
Ieh empfehle ganz besonders meinen hoeh-
feinsten Tafel Butter Eraatz (Margarine):

1 Pfund 95 Pf.
Marke Blütenbutter 1
Marke Tafelglück

Marke Vierblatt 1
In meinen sämtlichen Filialen

Freitag und Sonnabend
auf 1 Pfund obiger drel Marken ſe

Dfuncs

WPringmaſeſiinen
und eparaturen.

Karl M öblle p.Schmeerſtraße 1.
Putz- Arbeiten Werdon
angefertigt, aueh Pelze

Bernhardystrazze 45 ptr.

Hochadartes
Speiſezimmer
kompl., ſpottbillig zu verk.
Rich. Wagnerfſtr. 54 hptr.

bahn-lager.
Engroßhandlung ehem-
Landeshanptſtadt Weſt-
thüringen ſucht zur Aus
nutzung ihrer geſchlofſ.,
trocknen, fränſig gelege-
nen Bahnlagerräume mit
Gleisanſchluß Einlage-
rungen od. Konſignations-
niederlage zu übernehm.
Offerten unter Z. 5994
an die Geſchäftsſtelle

90
76

erhalten Sie

Sie die
prüfen.

Rot-, Leber-, Sülz-

Dur
Es liegt mir daran, daß
Ia Qualitäten unbedingt

Ieh empfehle ferner
hochfein gepökelte
Rinder-Zunge

im Stück sowie ausgehackt
mr 1 Pfund nur

Ia Schweinekopf
Prima fetten kernigen Speck

Albert Knsusel-
Filialen in allen Stadtteilen.

100 Pf.
1 Pfund 45 Pf.

00

dieſer Zeitung.
Gelegenheitskauf.

Aus Konkursmaſſe ſtam-
mend, fabrikneue
Nähmaſchinen

weit unter Preis. Einzel-
verkauf. Anfragen unter

T. 5992 an die Ge-ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Englisch. Windhund (Mhippet)
Ia Sthb. z. vorkaut Thaerstr. II.

Von morgen
Freitag, den 14.

ab steht ein
großer Transport
bester

hochtragender und
ueumijchendèor

L. mir zum Verkauf.

S. Püifferling, Halle a. S.
Franckestrabe 17. Fernruf 6288.

Dir bitten unlere geehrten LCeler,
nur bei unleren )nlerenten einzukaufen.

S “’7 e e e e ,e“7“p eop ,ezn,enet

Homöopath.-

Jagd u Snort-Stiefel 16,
durch- und zwiegenäht Von
Herren-Rindhox e 8,10
Damen-Rindhox e 8,50
Grobe Auswahl in Kinder -Schulstiefeln,
Haus- und FlIIzschuhen, Pantoffeln inVFilzm und Leder.

Nur Guxcalitätemn?
Inhaber:Fr. Shöhel, w.nomm,

Halle a. S,, Leipziger Straße 63,

Biochemisch-Spagyr. Kranken
behandl tür alle leiden, auch

in veralteten Fällen. für Männer, Frauen, Äändoer.
Augendiagnose Urinuntersuchung.

Tödtmann, Friedrichstr. 55 Fernruf
Sprechstunden täglich auber Mittwoch

2337

—Z
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Herren
Stoffe
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Kleiderstoffe
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feine Tueche
Frackstofte
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Roeiteord
Es Kimo

Riesenauswahl

billigsto Proise,

kuhlant,
Poststrasse 3

1 Treppe

Polſter Arbeiten
übernimmt Quinque,
Georgſtraße 11.
Jch war am ganzen Leibemb

haſtet e
mich durJuckenTag u. en

In 14 Tagen hat e
»atent-Medizinal-übel beſeitigt. Dieſe e
Hunderte wert. Serg.azu Zuckooh- ren t
lte nd u. fetthaltig). In alle
'otheken, Drogerien un
rfümerien erhältlich.

Haltbare. nc hunsenke:
empfiohlth., Sehnee Fehl.,

Er. Steinstrasse 84

in Oel, gefärbtückhen
naturlaſiert
liefert billig

G. Schatfbleo.
Gr. Märkorstraße 26,

am Markt.

Seela

Er. SteinI. Sehneo Naehl., re
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren
I Trikotagen-

22 33.

JslandKabliau

d e ohne Kopfet e Schellfiſch ohne ort
Nordſee Seelachs ohne Kopf

Rotzunge, l ebnti. Auß
e,

lebende Schleie,
Fiſchkonſerven:

größte Auswahl und billig

Hering in Gelee,
ca. 1-Pfunddoſ2-Pfunddoſ 1,10

Bratherin Je feinſte
ca. z im doſeFiletberinge-Rollmops im ten

Feinſte Delikateh Heringe inFeine ſpan. Deiſarriue in n

Räucherwaren:
Feinſte Fett-Bücklinge

goldgelbe Qualitätsware
ein Jale,

und ne
Goldbarſch ohne z n 22

e d Pfund 55

Nordſeefſge:
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oſe 1, 10 u. 1,70

e von 35 bis 250
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Teelache in Scheiben

Pfd.
CachsHeringe, geſund

2 S
Gerauserter hre

fd. 80vrig Schotten Voüberi
Sentſche Soltertase 3 h

Karl Pfeiffer,
Penmarktfiſchhau.

Stellenangebote

Hamburg 30.

autos (starke Benzwagen) gesucht.

turen selbst auszuführen. Die Stellung ist
friedenstellenden Leistungen gut besoldet.

bach Und Marzipan Rohmassen-

sucht guteingetührten

Vertreter.
Nur solche wollen sich melden.

Normannuss WerkKkKe, G. m. b.

Chauffeur gesuch
Wegen anderweitiger Verwendung des jetzigen Fahrers wird a
sofortigen oder möglichst baldigen Antritt unbedingt zuverlässig
nüchterner und sicherer Fahrer mit längerer Praxis für Persone

Bewerber müssen gen
Maschinenkenntnis besitzen und in der Lage sein, kleine Repa

dauernd und bei n
Ausführliche Angebo

mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Lichtbild unter Z. 608
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

General Vertroiung
ſär Halle und Provinz Sachsen durchZufall zu vergeben von erstklassiger Fabrik in
Parfümerie und Kosmotik. Geeignete Herren,
die xleiehzeitig in der e sind, ein dortiges
Lager von ca. 500, zu übernehmen,belieben ausfährliche Zuschritten zu senden an
La Floreneia, G. in. b. H. Berlin SW..

Friedriehstrabe 238.

I telengeſuge

Nat. geſ. g. Mann, gel.
Landwirt, ſucht ſofort

Stellunggl. w Art. Off. u.
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stitütze,d et Zif Zeug-

niſſen geſucht. Hilfe vor-
handen. Off. mit Zeugnis-
abſchriften, Gehaltsanſpr.
unter U. X. 5940 an
Rudolf Mosse, Brüder
ſtraße 4

Bilanzſicherer

hauptbuchhalter,
m Steuerweſen gut erfahren, ſucht per
1. Dezember 1921 oder ſpäter geeigneten Poſten.
Gefl. Angebote unt. T. 5986 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung erbeten.
veirat z Ein Bürbraum und

ein möbl. immer
Staatsbeamter, u verm. Nähe Bahn-

of). Ausführliche Offert
unter T. 5980 an dieW Wer, erſehnt alig- Geſchäftsftelle dieſ. Zeita

liche Ehe. Offerten unter
Z. 5989 an die Geſchäfts-ſtelle dieſer Zeitung. I Leidverlehr

Wermietungen Einige größere

Kapitalien
Gut möbliertes, ſonniges

geg. J Zinsfuß. zu
immer, elettriſches verleihen. Offert. unter
Licht, ſofort zu vgrmnieten. die Ge-Marienſtraße Z I r.

Landge

ob 6
gegen Hypothek
laſtenfreien Grunde
Angebote unter
an die Geſchäftsſtel
Zeitung erbeten.

Geſchäfte
möchte von Selbſt

1500 M. en
guter Sicherheit e

ff. unt. Z. 5984
Geſchäſtsſtelle d. e
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gallo uns Amgeberng

Halle, 16. November.

Zinnſoldaten Ausſtellung
Geſtern wurde vor geladenen Gäſten die vom

Halleſchen „Scharnhorſt“ im „Mars la Tour“ ver
anſtaltete Zinnſoldaten- Ausſtellung eröffnet, die
täglich von 11 bis 7.30 Uhr beſucht werden n.

ginnſoldaten das Wort weckt Erinnerungen. Erinne-
en an die Jugendzeit. Da es noch die liebſte und ſelbſtver
lichſte Beſchäftigung des deutſchen Knaben war, das Spielen
ginnſoldaten. Da dieſe an erſter Stelle auf dem Weihnachts

mhgettel ſtanden. Da man große Schlachten vergangener und
ender Kriege darſtellte.

Er hat ſich anders geſtaltet, der Weltkrieg, anders, als wir
in unſerer Jugend, anders, als es ſich manche Militärs ge
t haben. Er hat ſich ſo geſtaltet, wie er in dieſer Ausſtellung
Anſchanlicht wird. Dem Bilde, das wir hier ſehen, liegt
gende Gefechtslage zugrunde:

Eine deutſche Diviſion iſt auf dem Vormarſch begriffen und
alt plötzlich Befehl, ſich auf eine beſtimmte Linie zurück
ſehen. Dies geſchieht in den Nachtſtunden. Kavallerie beſetzt
torderſte Stellung und täuſcht dem Franzmann vor, daß dieſe
beſetzt ſei. Indeſſen gräbt ſich die Infanterie in der neuen
ellung ein. Feldartillerie fährt auf. Munitionskolonnen
ten zurück. Infanterie in Bereitſchaft und auf dem Wege
ch vorn. Funker, Blinker, Pioniere in Tätigkeit. Rad und
raſtfahrer auf den Straßen, die rückwärts führen. Und ſchließ-
z gelangt man zum Diviſionsſtabe ſelbſt. Hier wird fieberhaft
heitet: an den Kartentiſchen ſtehen die Offiziere, erteilen Be
ſle, Ein Feſſelballon iſt aufgeſtiegen, Flugzeuge ſind ſtart-
tet Und hier hat ſich auch unſere ſchwerſte Artillerie einge-
t um dann ihre Liebesgrüße nach vorn zu ſenden, wenn es
t die feindlichen Gräben ſturmreif zu machen oder feindliche
tterien zum Schweigen zu bringen.

Ein buntes, anſchauliches Bild, von einem ehemaligen Offi-
x ſachlich und ſachlich erläutert. An Nebentiſchen hiſtoriſche
echtsſzenen aus dem ſiebenjährigen und dem 70er KHriege,
h REemälden von Menzel und Werner, ferner deutſche Reichs

hie Ausſtellung verdient wirklich die Beachtung weiteſter
eiſe und ſei ganz beſonders ünſerer Jugend empfohlen. Sie
t und hört hier ein Stücke deutſche Geſchichte, ja ein Stück
ſeigeſchichte, und wird ſich vor allem bewußt, was deutſche
a und Tapferkeit zu leiſten vermocht haben. Und hoffentlich
eder zu leiſten vermögen werden es.
ir politiſchen Burgfrieden am Bußtag und Totenfeſt

Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen hat ſoeben, wie der
hangeliſche Preſſedienſt mitteilt, der Präſident des Deutſchen
angeliſchen Kirchenausſchuſſes namens der im Evangeliſchen
ichenbund vereinigten deutſchen evangeliſchen Kirchen an die
ſtände ſämtlicher politiſcher Parteien ein Schreiben gerichtet
ind darin die dringende Bitte ausgeſprochen, daß in allen
ündern, in denen die evangeliſche Kirche den Buß und Bettag
wie den Totenſonntag begeht, der Ernſt und die Stille dieſer
dage nicht durch Wahlverſammlungen und die mit ihnen ver
undenen Kämpfe geſtört und dadurch das religiöſe Empfinden
peiteſter Kreiſe verletzt wird.

die Erhöhung der kommunalen Rechnungsanteile
an der Reichſseinkommen- und Körperſchaftsſteuer.

In einem gemeinſamen Erlaß der preußiſchen Miniſter des
Imern und der Finanzen führen dieſe laut Amtlichem Preußi-
hen Preſſedienſt aus, wie ſie von der vom ſtändigen Ausſchuß
4 Landtages gegebenen Ermächtigung Gebrauch machen
len die Rechnungsſtelle von Gemeinden an der Reichsein
nmnen und Körperſchaftsſteuer unter beſtimmten Voraus-
ehungen mit Wirkung für das Rechnungsjahr 1924 zu erhöhen-
d damit dieſe Gemeinden an dem Aufkommen der genannten
euerüberweiſungen verhältnismäßig ſtärker zu beteiligen.
In den Vorausſetzungen wird geſagt, daß der Anteil, den

e Gemeinde für das Rechnungsjahr 1924 bei Zugrundelegung
eines auf Preußen entfallenden

Intels aus der Reichseinkommen und Körperſchaftsſteuer in
höhe von 1090 Millionen auf den Kopf der Bevölkerung zu er
ten hat, um mindeſtens den zehnten Teil geringer ſein muß
her duf den Kopf der Bevölkerung für das Rechnungsjahr

I nach dem Stande des 1. Januar 1912 entfallende Betrag
n Cemeindeeinkommenſteuer. Es können aber auch beim
liegen dieſer Vorausſetzung Gemeinden nur dann berück-
i werden, wenn ſie wegen dieſer Mindereinnahme genötigt
i entweder mehr als 250 Prozent der ſtaatlichen Grundver-
ſensſteuer vom bebauten und unbebauten Grundbeſitz oder
t als 750 Prozent der Steuergrundbeträge vom Gewerbe-
tage oder Gewerbekapital oder mehr als 1500 Prozent der
euergrundbeträge von der Lohnſumme zu erheben.

Freitag, 4. November 1924

Die Matinee des KunſtgewerbeVereins
Der Gang durchs Rathaus Die neue Umformer-Station

Eine nicht unbeträchtliche Menſchenanſammlung auf dem
Marktplatz erregte am Vormittag des 9. November manch' ängſt-
liches Gemüt vorüberwandelnder Spießbürger. Da dieſer
Menſchenauflauf ſich aber am Wagegebäude, alſo ſozuſagen
unter den Augen und demnach mit Genehmigung einer hohen
Polizei ereignete, ſo ſchien von vornherein die Ungefährlichkeit
dieſer Zuſammenrottung gewährleiſtet. Und ſo war's auch:
der Kunſtgewerbe- Verein hatte ſeine Mitglieder und
Freunde zu einem Gang durchs Rathaus geladen. Nach freund
lichen Begrüßungsworten des Reg.-Baumeiſters Roediger an
die überaus zahlreich Erſchienenen wand ſich die lange Schlange
der Teilnehmer die ſchöne Wendeltreppe im Wagegebäude hinauf
und durchſchritt den eben in jüngſter Zeit fertiggeſtellten Bogen-
gang über die Rathausſtraße hinüber nach dem alten Rathaus.

Hier im ehemaligen Repräſentations- und Huldigungsraum
bot Stadtbaurat Joſt einen kurzen Abriß über die Entſtehung
des Rathausbaues, bei der wir heute noch in vielen Punkten
nur auf Vermutungen angewieſen ſind. Jm Vergleich zu man-
chem Rathausgebäude benachbarter Städte, die ihre Rathäuſer
ſtets liebevoll betreut haben, iſt mit unſerem Rathaus Jahr-
hunderte hindurch, wie der Vortragende bemerkte, geradezu
Schindluder getrieben worden. Und merkwürdigerweiſe erſt in
den ſchweren Kriegsjahren iſt es gelungen, nach und nach aus
der verſchandelnden Hülle den köſtlichen Kern herauszuſchälen
und das Schmuckſtück zu ſchaffen, als welches ſich unſer Rathaus
heute von außen ſowohl wie von innen darſtellt. Nun wurde
die Beſucherſchar durch Räume geführt, die der brave Durch-
n d re kaum je zu ſehen Gelegenheit hat: mit ehr-
urchtsvollem Erſchauern betrat man das Arbeitszimmer des

Herrn „Ober“! Alles was recht iſt: pikfein geht's dort her, und
die Bürgerſchaft kann vollſtändig darüber beruhigt ſein, daß
ihrem Oberhaupt eine Arbeitsſtätte zur Verfügung ſteht, die
dem Anſehen unſerer Stadt durchaus würdig iſt. Nachdem das
nicht minder gediegen ausgeſtattete Vorzimmer durchſchritten
war, befanden wir uns wieder in der bunten Empfangshalle,
wo inzwiſchen die Leinwandhülle von einem wohl 6 Quadrat-
meter großen Modell entfernt war, an dem unſer Stadtbaurat
mit weitſchauendem Blick zeigen will, wie der Norden unſerer
Stadt in künſtleriſcher und zweckmäßiger Bebauung eiwa um-
geſtaltet werden könnte. Da ſah man auch zum erſtenmal das
Modell der Stadthalle, die ſich auf der „Bergſchenken“-Höhe mit
ſeiner nach der Saale zu gelegenen gewaltigen, halbkreisförmigen
Terraſſe gar ſtattlich ausnehmen wird, während eine breite ge-
fällige Steinbrücke die Saale überſpannt. Was auf dieſem tn

langer Arbeit entſtandenen und intereſſanten Bebauungs
modell an Zukunftsmuſik ſonſt geboten wird, das zu ſchil
dern, muß einem beſonderen Artikel vorbehalten bleiben.
Schließlich wurde uns noch die ehemalige Kreugkapelle gezeigt,
in der jetzt Bürgermeiſter Seydel ein ſtimmungsvoller Arbeits
raum bereitet worden iſt. Die Wände rings zieren die farbig
ausgetuſchten Originale zu Prof. Hans von Volkmanns köſt-
lichem Buchwerk „AltHalle“, das leider ſeit vielen Jahren im
Buchhandel vergriffen iſt. Hoffentlich entſchließt ſich der Verlag
Sae zur Herausgabe einer neuen Auflage des vielbegehrten

uches.
Und nun hatte der Kunſtgewerbe-Verein noch zur Beſich-

tigung der neuen Umformer- Station auf dem Hallmarkt
eingeladen. Mit geſpannter Erwartung betrat man dieſe ſonſt
verſchloſſen gehaltenen Räume (vom Führer freundlich gemahnt,
möglichſt keine blanken Teile z berühren) und war angenehm
überraſcht von der ſchönen Wirkung, die der weite, in peinlichſter
Sauberkeit erglänzende Saal mit ſeinen friedlich daliegenden
Maſchinen auf den Beſchauer machte. Die ſinnverwirrende
Fülle der zahlloſen Hebel, Schalter, Kabel und Röhren blieb uns
trottelhaften Laien näkürlich immer noch Hekuba, trotzdem der
freundliche Chef-Jngenieur mit leichtfließenden Worten die
Selbſtverſtändlichkeit von Urſache und Wirkung dieſer elektriſchen
Ungeheuer erläuterte. Spielend warf er in ſeinem Vortrage mit
„Volt“ und „Ampère“ um ſich und wie man Gleichſtrom in
Drehſtrom verwandele (es kann auch umgekehrt geweſen ſein!).
Uns zu Ehren wurde nun eine dieſer Maſchinen angelaſſen und
kniſternd und knatternd begann das Ungeheuer funkenſprühend
ſeine Rotierung, ſchneller und immer ſchneller, und das feine
Summen der Maſchine kletterte ſchnell die ganze Tonleiter hin
auf und entſchwand ſchließlich in himmliſcher Höhe“. Wer an
dem raſenden Schwungrad dicht vorbeiging, der wurde von dem
Luftdruck beinahe umgeweht. Dann ging's noch in die Neben
räume, wo in viereckigen Käſten, ähnlich der kleinen Affenkäfige
im Zoo, wieder eine Maſſe Röhren, Drähte und Kabel ſich zeig-
ten, gus denen ſchließlich elektriſches Licht gemacht wurde. Auf
die Frage eines Fürwitzigen, ob denn nun hier Selbſtmord-
Gelegenheit wäre, ſagte der freundliche Führer mit gewinnen-
dem Lächeln: „Da brauchen Sie bloß eine dieſer kleinen gelben
Röhren anzufaſſen; ich garantiere

Na, man verzichtete doch lieber, beſah ſich die Dinger aus
reſpektvoller Entfernung, ſtieg ſchließlich aus dieſer elektriſch ge
ladenen Unterwelt wieder ans goldige Tageslicht empor und
begab ſich, hochbefriedigt vom Geſchauten, gemächlichen Schrittes

zum Frühſchoppen. g. m.c ch cc]h] cm hh]hccc3ccz—
Die Erhöhung der Rechnungsanteile erfolgt nur auf Antrag

des Gemeindevorſtandes. Die näheren Modalitäten hierfür
werden in der Verfügung eingehend behandelt. Wichtig iſt noch
die Mitteilung, daß die beiden beteiligten Miniſterien in der
Regel die Erhöhung der Rechnungsanteile an die Bedingung
knüpfen werden, daß die Realſteuerzuſchläge und die von
Steuerpflichtigen etwa zu zahlenden Pauſchbeträge dem ſich aus
der Erhöhung der Rechnungsanteile ergebenden Mehraufkommen
aus den Ueberweiſungsanteilen entſprechend herabgeſetzt werden.

aEin „waſchechter Preufßze
Karl und Otto ſind ein paar tatendurſtige Bengels. Was

Wunder alſo, wenn ſie ſich hin und wieder mal tüchtig katzbalgen
oder mit Steinen werfen. So auch am 14. Auguſt 1924. Den
Anfang mit den Steinwürfen machte Karl, doch Otto erwiderte
kräftig und hatte das Glück oder Unglück, den Karl zu treffen.
Die Folge davon ein Wehgeſchrei, auf welches der Vater, Valen
tin mit Vornamen, herbeieilte. „Karl, mein Junge, hat Otto
dich geſchlagen?“ Ein kräftiges Nicken des Jungen und ſchon
ſetzt Vater Valentin hinter dem Uebeltäter her, welcher in eine
Grube ſpringt. Doch beim Hevausklettern ereilt ihn die ſtrafende
Hand. Mit beiden Händen den Hals des Knaben umklammernd,
ſchüttelt er ihn heftig und wirft ihn dann in ein drei Meter
tiefes Loch. Der Arzt ſtellt eine Bruſtbeinquetſchung und
mehrere Rücken- und Seitenſchürfungen feſt. Die Folge iſt ein
r über 30 Mark wegen Körperverletzung für Vater

alentin.
Natürlich Entrüſtung und Beantragung richterlicher Ent-

ſcheidung. Vater Valentin vor Gericht: „Gnädiger Herr Richter,
hat ſich Otto meinen Jungen beworfen mit Steine. Jch ihn nur
geſchüttelt ein wenig, iſt er gefallen dabei guf Raſenſtück, ganz
langſam ein Meter weit, ſonſt nichts. Gnädiger Herr Richter,
hab ich ſelbſt neun Kinder, werd ich doch nicht tun ſowas. Nein,
nein, gnädiger Herr Richter!“

Nach ſeiner Staatsangehörigkeit befragt, antwortet er: „Bin
ſich Preuße, in Poſen geboren und hab ich gedient drei Jahre
treu unter Kaiſer meiniges.“

Die Beweisaufnahme ergab, daß ſich der Vorgang in der
zuerſt geſchilderten Weiſe abgeſpielt hatte. Jn Anbetracht der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Beklagten ſetzte das Gericht die
Strafe auf 20 Goldmark herab.

Konzert der Halleſchen Polksliedertafel
Mit einem reichhaltigen und gewöhlten Programm wartete

geftern abend die Halleſche Volksliedertafel, unter Leitung von
Konzertmeiſter Max Knoch, auf.

Es gab Männerchöre, wie gemiſchte Chöre von Faßbaender,
Engelsberg, v. Wilm, Mendelsſohn, Hegar und Brahms zu
hören, eine Vortragsfolge, die alſo auch Namen von beſtem
Klang enthält.

Recht erfreulich zeigte es ſich im Verlaufe des Abends, daß
man beim Einſtudieren in zielbewußter Art vorgegangen war.
Konzertmeiſter Knoch hat ſeine Schar in ſicherer Hand und
weiß mit ihr manche Feinheit herauszuarbeiten. Daß aller-
dings in Klang und Ausſprache noch manches zu feilen iſt, darf
nicht verſchwiegen werden, beſonders in den gemiſchten Chören
fiel eine allzu ſchrille Tongebung der Soprane auf.

Mit der Vermittlung von Mendelsſohns Opern-Fragment
„Loreley“ iſt Herrn Knoch das Verdienſt zuzuſprechen, ein in
der breiten Oeffentlichkeit wenig bekanntes Werk gebracht zu
haben, dem manch ſchöner Einfall und edle Linienführung nicht
abzuſprechen iſt, durch das aber auch wieder bewieſen wird,
daß der Meiſter kein Dramatiker iſt und ſich auf dieſem Gebiete
nicht heimiſch fühlt.

Als Soliſtin ſtand Maria Günzel-Dworsky vom
hieſigen Stadttheater mit drei Geſängen von Hugo Wolff auf
dem Podium, die ſich ihrer Aufgabe dank ihres wohlgebildeten
Organs und feiner Vortragskunſt, lobenswert entledigte. Nicht
minder gut gelang die Sopran-Partie aus der „Loreley“. Als
Orcheſter fand man das Wittekin.d- Orcheſter unter Benno Plätz,
das ſich mit der Wiedergabe der großen Leonoren- Ouvertüre
und der Sommernachtstraum-Suite wieder im beſten Lichte

zeigte. We.Schuljubiläum. Die hieſige Landwirtſchaftliche Lehr
anſtalt (Töpferplan 1, am Leipziger Turm), konnte dieſer Tage
auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Sie iſt damit die
älteſte Schule ihrer Art in Deutſchland. 4215 junge Landwirte
haben nachweislich auf derſelben ihre theoretiſche Ausbildung er
halten; auch zurzeit iſt die Schule gut beſucht. Der Gründer
der Land wirtſchaftlichen Lehranſtalt war Direktor Falkenberg,
der dieſelbe bis 1910 leitete. Seit dieſer Zeit liegt die Leitung
in den Händen des Direktors Bismarck.
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Ulster und Paletots

daher unsere seit Gründung anerkannte Leistungstfähigkeit!

Herren Bekleidung
Jacket- und Sport- Anzüge Loden- Joppen

G. bis 128 M.
Hosen

S 50 bis 27 M.
Breeches

S. 75 bis G. M.

mit Halbseide
gefüttertDamen-Kostüme

Z39 bis 125. M.
Hüte Müätzen Handschuhe Krawatten Oberhemden Nachthemden Strümpfe usw.

kndepoels 6 Dunker
Das führende Bekleidungshaus

35. bis 7 M.
7.s0 bis 76.50 N.

Knaben- Bekleidung je nach Alter 10--40 billiger.

18. bis M.
Hausjſoppen

18. bis G. M.
Westen

Fantasie, Velours
de laine usw.Damen-Mäntel

T. 130. N.

Gr. Ulrichstr. 19-20



Abg. Herrmann vor ſeinen Wählern
Die h der Deutſchnationalen Volkspartei

zeigen immer wieder dasſelbe Bild: überfüllte Säle, die oft genug
von der Polizei geſperrt werden müſſen. Unter dieſem Zeichen
ſtand auch die geſtrige Verſammlung im „Wintergarten“, in der
Landtagsabg. Herrmann über das Thema: „Preußen-
Deutſchland auf dem Wege des Untergangs“
ſprach. Er ging nicht wie die bisherigen Wahlredner auf die
politiſchen Verhältniſſe, ſondern in tiefſchürfender Weiſe auf die
wirtſchaftliche Lage ein.

Unſer ganzes Syſtem, ſo führte Redner aus, iſt eine langeKette von gen kgereien 200 Milliarden hat die letzte Regierung

in unglaublich kurzer Zeit verwirtſchaftet, die das Privatver-
mögen des deutſchen Volkes bildeten. 50 Jahre lang hätten wir
mit Kapital, vom Etat des Reichshaushaltes bis zu den
Gemeinden, alles beſtreiten können. Jm zweiten Vierteljahr des
Jahres 1920 war das Geld ſchon faſt verwirtſchaftet. Damit fallen
alle Behauptungen ins Waſſer, daß das Kapital für Reparations
leiſtungen verbraucht ſei. Andere Stimmen glauben wieder,
daß das Geld durch die enormen Koſten der Ruhrbeſetzung ver
braucht worden ſei. Dies iſt natürlich noch unſinniger. War doch
in dieſer Zeit abſolut nichts mehr vorhanden. s muß zuge-
geben werden, daß der Ruhreinfall gewaltige Summen ver-
ſchluckt hat. Aber dieſe hat zum großen Teile unſer Beſitz und
das Ausland, beſonders Holland, bezahlen müſſen.

Da wird nun die Frage akut: wie es die ſozialiſtiſche Re-
gierung fertig gebracht hat, dieſe Gelder zu verwirtſchaften.
Das Prinzip des marziſtiſchen Syſtems war die Zwangs-
wirtſchaft, die ſofort alles Leben in der Volkswirtſchaft er
drücken mußte. Hier Zwangswirtſchaft, dort hochtrabende
Redensarten von Freiheit. Unter dem alten Regime hatten
wir eine Freiheit, die es unſerer Landwirtſchaft nach dem
Kriege von 1870 ermöglichte, die, Produktion auf das Doppelte
zu ſteigern und für 50 Millionen Menſchen Brot zu ſchaffen.
Jn einem ganzen Jahre wurden für 40 Milliarden Mark Werte
geſchaffen und nur für 32 Milliarden verbraucht. Damit blieb
alſo ein Gewinn von 8 Milliarden, den wir für den Ueber-
ſchuß unſerer Bevölkerung und zur Schaffung von neuen
Arbeitsmöglichkeiten verwenden konnten. Heute liegen dieſe
Dinge ganz anders. Die Produktion der Landwirtſchaft iſt um
die Hälfte zurückgegangen. Ein ähnliches Bild zeigten die
anderen Erwerbszweige. Von einem Ueberſchuß iſt keine Rede
mehr. Die Produktion reicht nicht für die nötigſten Bedürfniſſe
der Ernährung. Wir waren alſo gezwungen, im Auslande
Waren zu kaufen und da wir kein Geld hatten, mit Papiergeld
zu zahlen, für das keine Deckung vorhanden war. Damit fiel
der Wert unſeres Geldes ſchließlich ſo weit, daß ſeine Kaufkraft
gleich Null wurde. Dieſe Mißwirtſchaft dauerte ſolange, bis das
feindliche Ausland, das ſich durch die deutſche Finanznot ſelbſt
bedroht ſah, energiſch einſchritt. Durch Arbeit hätten wir uns
wieder retten können. Statt deſſen dehnte mnan die Zwangs-
wirtſchaft auf den Hausbeſitz immer mehr aus, entwertete die
Grundſtücke und erdroſſelte alle Verdienſtmöglichkeiten der
Handwerker. Die Meiſter ſelbſt hatten nichts mehr zu tun und
vermehrten das Heer der Arbeitsloſen.

Das war die zweite Betrugswirtſchaft. Die dritte iſt die
blödſinnige Erweiterung des Beamtenkörpers, der
in Preußen eine Steigerung um 75 Proz. erfuhr und nur Platz
für die roten Genoſſen ſchaffen ſollte. Als ſich unſere auslän-
diſchen Gläubiger gegen das Syſtem der Verſchwendung wandten,
wurden die beſten Beamten, allen Verſicherungen der Verfaſſung
zum Hohn, abgebaut. Die nichts verſtanden, blieben an ihrem
Poſten. Galt doch ein Zeugnis aus dem Zuchthauſe weit mehr
als die Leiſtungen bei der Arbeit.

Die vierte Betrugswirtſchaft iſt die unſinnige Steuer
politik, die unſerer Wirtſchaft den letzten Reſt von Leben
rauben muß. Kein Wunder, wenn die Verwaltung in Preußen
ein Drittel aller Einnahmen ſelbſt verbraucht. Das haben 1919
einige Sozialdemokraten richtig erkannt. Die Folge war ihr Ab
bau. Unklug wurde die Frage der Aufwertung behandelt. An
ſtatt recht hoch aufzuwerten, ſtrichen wir unſere Schulden und
machten uns innerlich ſchuldenfrei. Nun müſſen wir dafür
büßen und eine viel größere Summe an unſere Feinde zahlen,
während die Bürger um ihr Geld betrogen wurden. Die Land
wirtſchaft hat uns noch einmal gerettet, indem ſie ihren ganzen
Beſitz verpfändete. Die Rentenbank, die mit ihrer Hilfe ge-
ſchaffen würde, iſt heute ſchon wieder verſchuldet, weil die Pro
duktion noch lange nicht die notwendige Höhe erreicht hat. Die
ungeheuren Steuern rauben der Landwirtſchaft das allernötigſte
Betriebskapital. Das Geld zur Beſchaffung von Dünger fehlt
und führt ein weiteres Sinken unſerer Produktion herbei. Eine
ſehr große Anzahl von Kaliwerken ſah ſich genötigt, den Betrieb
wegen Abſatzmangels völlig ſtillzulegen. Sind die Arbeiter, die
da brotlos werden, nicht in allererſter Linie die Leidtragenden?

Die Tarife auf der Eiſenbahn werden jetzt herabgeſetzt.
Das iſt jedoch nur eine Scheinblüte, denn die Beſſerung wurde

h Anudienz im Vatikan
Reiſebrief von Dr. Herbert Hammer.

Mit dem „ungekrönten König“ meint man in Jtalien nicht
etwa Muſſolini, den man allerdings ſo bezeichnen könnte, ſon-
dern ich habe dort ſo den Papſt nennen hören, der in ſeinem
Vatikan unabhängig vom italieniſchen Staat reſidiert und nichtdie Neigung bezeigt, die Schwelle ſewer koſtbaren Gemächer zu
überſchreiten und ſich öffentlich in den Straßen Roms zu zeigen.

er ihn ſehen will, muß zu ihm gehen und ſich all den
u unterwerfen, die dafür vorgeſchrieben ſp und in der

at an Hofſitten erinnern. Es gibt ja ein deutſches Sprichwort,
welches ſagt, daß man den Papſt geſehen haben muß, wenn man
in Rom geweſen ſein will; und in der Tat hat dieſes Wort ſo
Unrecht nicht, denn dieſer „Gefangene des Vatikans“ iſt mit
ſeinem großen Einfluß doch überall zu ſpüren, beſonders in den
vornehmen Kreiſen der Stadt, wo ſeine treu ergebenen Diener
dafür ſorgen, daß man ihn nicht vergißt. Es iſt bezeichnend,
wie man ſich in Rom mit dieſen drei Größen: König, Papſt und
Muſſolini abfindet. Jch ſah die Bilder von allen dreien in einem
Schaufenſter ſo angeordnet, daß der König links, Muſſolini
rechts und unter ihnen der Papſt ſeinen Platz gefunden hatte.
Da aber Muſſolini kein ſonderlicher Freund des Vatikans iſt,
hatte der gewandte Aufſteller das dadurch angedeutet, daß er
das Bild des Papſtes etwas mehr auf die Seite des Königs
t hatte. Ein Faſziſt zeigte es mir lachend und ſagte, daran
önne man erkennen, daß der Ladeninhaber nicht zur Partei

Muſſolinis gehöre, denn er verkaufe auch Roſenkränze.
Jm allgemeinen iſt es nicht ſchwer, zur Audienz vorgelaſſen

zu werden. Man muß eine Empfehlung von einem höheren
Geiſtlichen mitbringen oder ſich durch den deutſchen Konſul die
Tür öffnen laſſen. Beſſer iſt allerdings, wenn man auf dem
Wege durch einen Geiſtlichen all der vorbereitenden Schritte im
Sekretariat überhoben wird und ſeine grüne Karte erhält, mit
der einen die Schweizer Wache paſſieren läßt.

Jch habe geſtaunt, mit welchem Freimut ein höherer katho-
liſcher Geiſtlicher aus Deutſchland, der aber ſchon lange in
Jtalien lebt, über die Verhältniſſe im Vatikan und auch überPius X ſprach. Wir beſuchten dieſen Herrn zur Abendſtunde
und erzählten ihm dies und jenes von Deutſchland, worüber
er ſich ſehr freute. Es tat mir wohl, zu ſehen, daß er noch mit
anzem Herzen an ſeinem grünen Vaterlande hing und wie
tolz er war, ein Deutſcher zu ſein.

„Sehen Sie“, ſagte er zu mir: „man hat große Hochachtung
vor Deutſchland im Vatikan. Die BVildungsſtufe der deutſchen
Geiſtlichen iſt ſo, daß weder Jtaliener, Spanier, noch Franzoſen
an ſie heranreichen, beſonderen Eindruck hat kürzlich hier ein
deutſcher Biſchof gemacht, der ſich wie ein König benahm und
ſehr viel Sympathien erwarb, „gangz Rom ſpricht vom ihm“.

nur durch einen Pump herbeigeführt. Was ſoll es aber werden,
wenn wir das Geld zurückzahlen ſollen (daran hat die Regierung
überhaupt noch nicht gedacht) und wenn ſich die Abgaben, die
wir der Reichsbahn entnehmen ſollen, ſich erſt in den nächſten
Jahren potenzieren? Aus dieſen Wirrungen kann uns
allein die Landwirtſchaft retten und mit ihrer Hilfe auch die
anderen Erwerbszweige befruchten. Deshalb muß die Pro
duktion durch eine geſchickte Bodenkultur, beſonders in den
Kleinbetrieben, ſo geſteigert werden, daß wir uns ſelbſtändig
ernähren können. Dann bleibt unſere Geld im Lande und
kommt uns ſelbſt wieder zugute.

Jn der Diskuſſion unterſtrichen ſämtliche Redner die Aus
führungen des Referenten. Mit dem Geſang des Deutſchland-
liedes fand die Verſammlung ihren Abſchluß.

Verkehrserleichterung auf dem Perſonenbahnhof. Seit
kurzem ſind auch im Eingang Thielenſtraße zwei Bahn-
ſteig-Automaten aufgeſtellt, ſo daß das Publikum nicht
mehr genötigt iſt, in jedem Falle den Haupteingang zu benutzen,
um zu den abgeſperrten Teilen des Bahnhofs zu gelangen. Es
darf angenommen werden, daß dieſe Erleichterung allgemein
freudig begrüßt werden wird.

Nationalſozialiſtiſche Wählerverſammlung. Am Diens
tag abend ſprach im Thaliaſaal der Spitzenkandidat der Natio
nalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung, der bisherige Reichstags
abgeordnete Chwatal über das Thema „Der alte und der
neue Reichstag. Jn ſcharfer Tonart kritiſierte er die Taten
des letzten Reichstags, die alles in allem einen Hohn auf Reichs
verfaſſung, Demokratie und Volkswohlfahrt darſtellen. Lebens
wichtige Intereſſen des deutſchen Volkes wie Beamtenfragen,
Erwerbsloſenfrage, Schutzzollgeſetze uſw. hat er vor lauter
„Ueberarbeitung“ nicht erledigen können, das Daſein z. B. des
wichtigen Petitionsausſchuſſes iſt über die Form einer ſymboli
ſchen Handlung nicht hinausgediehen. Das einzige Werk, das
er vollbepwht hat, iſt die Annahme des Dawesplanes und damit
die Zu nung zu Deutſchlands endgültiger Verſklavung.
Wahrlich n Grund, dem verfloſſenen Reichstag nachzutrauern!
Die Wahl zum neuen Reichstag muß die klare Antwort des
deutſchen Volkes bringen: wollen wir uns weiter hineintreiben
laſſen in Elend und Verſklavung durch die Parteien der Er
füllungspolitik von Marx bis Breitſcheid? oder wollen wir
uns frei machen von dieſen Sklavenhaltern im Dienſte des
internationalen Großkapitals? Der Weg hierzu iſt die deutſche
Volksgemeinſchaft der Staat auf nationaler und ſozialer
Grundlage. Ohne innere Einheit, ohne reſtloſe Löſung der
ſozialen Frage keine Befreiung! Stürmiſcher Beifall wurde
dem Redner gezollt. In der Ausſprache ſprach von gegneriſcher
Seite nur ein Redner der berühmten F. F. F.Bewegung. Der
Leitgedanke des Abends war: Kampf gegen ſchwarzrotgold!

Anſcheinend noch gut davongekommen. Am 12. November
nachmittags kam ein Schmied mit ſeinem Fahrrade die Richard-
WagnerStraße aus Richtung Friedrichſtraße entlang gefahren.
Er bog in die Gr. Ulrichſtraße ein und wollte einen in derſelben
Richtung fahrenden Straßenbahnwagen links überholen. Jn
dieſem Augenblick kam aus entgegengeſetzter Richtung ein
anderer Straßenbahnwagen angefahren, deſſen Warnungszeichen
der Radfahrer anſcheinend überhört hatte. Er fuhr direkt in
den Straßenbahnwagen hinein, ohne aber äußerlich verletzt zu
werden. Er konnte, obwohl er anſcheinend innere Verletzungen
davongetragen hatte, ſeinen Weg allein fortſetzen. Das Fahr
rad wurde leicht beſchädigt und an dem Straßenbahnwagen ein
Handgriff zerbrochen. Die Schuld iſt dem Radfahrer ſelbſt zu
zuſchreiben.

Schwindler. Am 12. d. M. wurde hier ein junger Bank
beamter von außerhalb wegen verſuchten Bekruges und Urkunden-
fälſchung auf friſcher Tat feſtgenommen. Nachdem er fälſchlich
im Namen einer Leipziger Bank zwei hieſige Bankgeſchäfte ſchrift
lich auf ſein Erſcheinen, um 20000 Mark zu empfangen, vor
bereitet hatte, ſprach er dort vor und legte entſprechende Ausweiſe
vor, um das Geld in Empfang zu nehmen. Die Beamten in der
zuerſt beſuchten Bank waren vorſichtig und verſtändigten die
Kriminalpolizei, ſo daß alle Bankgeſchäfte gewarnt werden
konnten, Es gelang, den Betrüger bei dem zweiten Verſuch feſt
zunehmen.

Jm ThaliaTheater geht am kommenden Sonntag Angzen-
gruber's „G'wiſſenswurm“ in Szene.

Stadttheater-Morgenfeier. Die 2, der muſikaliſchen

Cornelius gewidmet. Den einleitenden Vortrag hält p
Dr. Moſer; das Programm enthält eine Reihe wenig
Fieder und Duette, eine Arie aus der Oper Der Cid
Künſtlerſcherz „Der Tod des Verräters“, Mitwirkende Ge
muſikdirektor Erich Band, Frau Boehmer, Frau Günz-
die Herren: Anderſen, Grimm, Timaeus.,

Das l. r findet amtag, den 17. November, 8 Uhr abends im
führende: das ſtädtiſche Orcheſter (Dirigent Generalm
Erich BVand).

Strauß, Konzert für nC-Dur. Karten zu 1 M. (e
chäftsſt

Volksbühne.

elle.

tag, den 17. November.

olge: Schillings, Erntefeſt aus „Molah“
Beethoven, Symphonie
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rig i erHandelsho ulkurſe. Der Herbſtlehrgang begiHerr Generalreviſor de vie
wird von 388 bis 89 Uhr abends über „Betriebswi
ſchaftliche Probleme der Gegenwart ſpreche
von 449 bis 2510 Uhr abends Herr Dr. E. Neuß
wirtſchaftliche Entwicklung Halles
bis zur Gegenwart.“
und Dr. Perſchmann werden ihre Vorleſungen des V gwegen erſt am 26. November beginnen. S
leſungen finden planmäßig ſtatt.

Ausſtellung „Elektrizität im Haushalt“. Wie wir z
chreiten die Vorbereitungen zu der von dem Elek
erein, E. V., in der Zeit vom 19. bis 21. Novembe

ten Ausſtellung gut voran.
wendungsarten der Elektrizität im Haushalt praktiſch vorgeführt
werden ſollen, wird im Rahmen eines von der genannten
ſchaft veranſtalteten Geſellſchaftsabends am 18. November
net. Teilnehmerkarten ſind noch in beſchränkter Zahl vorhanden
und können von Jntereſſenten bei dem Vorſitzenden des
Herrn DiplomJngenieur Volhard, Kirchtor 8, Tel. 2095 bean

tragt werden. aSaalſchloßbrauerei.
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haben Nacht
Richard Wagner Stra
SüdApotheke, Rudolf-Haym-Straße 32.

Der ſoeben im Sonnemann-Verlag, Halle (Saale) erſchienene
Roman von W. Juſt unter vem Titel „Graf Udos Seele
behandelt eine Materie, die in Romanform wirkungsvoll nicht
leicht zu geſtalten iſt.
wie ſie in dieſem Romane dargeſtellt werden, vertragen, um

keine oberflächliche Behandlungsweiſe,
ein Aufrollen des innerſten Seelenlebens der Ve

Und dieſe Kunſt hat der Verfaſſer ganz hervor

Wetterdienßf. eEigener Frabtberich
Das umfangreiche öſtliche Hochdruckgebiet hat ſich naq

Jm Dienſtbezirk nahm die Bewölkung
im Laufe des Nachmittags ab, ſo daß die Nacht vollkommen

Infolge der lebhafteren Ausſtrahlung haben
ich daher ſtärkere Nachfröſte eingeſtellt.
as Temperaturminimum bis auf 60.
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„Und warum kann ein Deutſcher nicht Papſt werden?“

fragte ich. Er antwortete: dieſe Frage iſt noch nicht reif. Uns
Deutſchen liegt ſie natürlich am Herzen. Pius XI. iſt ſehr deut
ſchenfreundlich, er ſpricht nicht nur gern deutſch, ſondern er
unterhält ſich auch viel mit Deutſchen und Sie merken ihn kaum
an, daß er es nicht als Mutterſprache ſpricht, es paſſiert ihm
ſelten ein kleiner Sprachfehler während eines Geſprächs von
einer halben Stunde. achen Sie doch die Probe darauf und
ſprechen Sie ihn morgen bei der Audienz an, wenn Sie bei ihmſind. Freilich iſt die Vorausſehung dafür, daß die Audienz nicht

zu zahlreich beſucht iſt.“
Wir kamen dann in ein Geſpräch über Nepotismus und her

nach über Militarismus und konnten uns da nicht einigen, bis
mir mein freundlicher Ratgeber ſchließlich ſagte: „Reden Sie
davon mit dem Papſt, es wird ihn intereſſieren.“

Voller Erwartungen ging ich am nächſten Tage zur Audienz,
die um 1 Uhr mittags ſtattfand. Ein Viertel vor 1 wurden
die letzten Beſucher zugelaſſen. Wir kamen an der Schwetzer

a vorüber, die in ihren bunten Landsknechtkleidern mit
Stahlhelmen und ganz in alter Waffentracht. uns den Weg
wies. Prächtige geſunde Söhne der freien Schweiz, von denen
viele deutſch ſprechen und gern Antwort auf Fragen gaben. Die
Gewehre und Seitengewehre, die ſie haben, ſind deutſches Ge-
wehrmodell 98 das in Millionen von Exemplaren von der Ent-
waffnungskommiſſion unſeren Händen entriſſen, aber im Vatikan
noch zu finden iſt.

Wir gingen durch Gänge, über Höfe, lange Marmortreppen
mit flachen tiefen Stufen empor und t über die koſt-
bare Pracht des größten Palaſtes der Welt. Jm Vorzimmer
zum Audienzſaal nahmen Carderobiere Hüte, Stock und Mäntelab und gaben eine dürftige Garderobenummer aus Pappe her. 1
die in den ganzen ſchmuckvollen Zuſammenhang nicht recht hin-
einpaßte, dann wurden wir in den Audienzſaal hineingeführt.

Jn dem mittelgroßen, ziemlich hohen länglichen Saal ſaßen
auf Stühlen und Polſtern rings an den Wänden entlang etwa
zweihundert Beſucher. Die wenigſten trugen die Kleidung genau
nach Vorſchrift, die für Herren ſchwarzen Geſellſchaftsanzug, für
die Frauen ſchwarze geſchloſſene Kleider vorſchreibt, ohne
Schmuck. Ein paar Herren waren ſogar im hellen Anzug da.
Jch zählte ein Dutzend Mönche und an dreißig Nonnen. Auch
Kinder waren vorhanden. Rechts von mir ſaßen zwei junge
Neapolitanerinnen, die von einer alten Römerin hergeleitet wor
den waren. Sie ſchwatzten viel und bezeigten keine Andacht vor
dem Augenblick, der ihnen bevorſtand. Ein paar Sitze links von
mir war ein deutſcher Mönch in tiefes Sinnen verſunken. Die
Nonnen ſchienen aus Spanien zu kommen, denn ihre Geſichts
züge waren nicht die der Jtalienerinnen, und ihre Sprache klang
anders, aber ſie redeten nur halblaut, ſo daß ich nichts weiter
verſtehen konnte.

Gelegen
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gwinter.
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haben!“

„Ach, ich mag keinen

er lächelte vielverſprechend.
licher Menſchen.

Kniehoch e der Schnee! Knietief ſanken ſie
Er hätte ſeine Skier unterſchnallen können, um im

Fluge die beſchneite Fläche aufwärts zu nehmen, aber dann hätte
Denn ſie zog ihren Rodel, mit dem

ſie von der Höhe zu Tal fahren wollte. Als ſie auf halbem Wege
einmal in einer hohen Schneewehe ſtecken blieb, ſetzte

ſie ſich hin, wo ſie ſtand: „Jch kann nicht mehrl Wenn ich wirl
bin ich viel zu müde, um noch Freude am Ro
Er ſprach ihr Mut zu: „Und wenn wir oben

angelangt ſind, bekommſt du etwas Heißes, dann tauſt du aufl
Grog, der macht mich müder, und ſonſt

gibt's ja doch nichts!“ „Doch, heißes Waſſer gibt es und
Oben war der kleine Krug voll fröh

Als er ihr ein behagliches Plätzchen ausgeſucht
hätte, verſchwand er geheimnisvoll, um nach ein paar Minuten
mit Taſſen und einer dampfenden Kanne zurückzukommen. Er
re ein er präſentierte: „Darf ich

rke Teekanne.“
vorſichtig und rief dann glückſtrahlend: h
Marke Teekannel“ Und neugeſtärkt ſauſten ſie jubelnd um
die Wette zu Tal!

Du ws
Ungläubig zog ſie den Duft ein,

„Wirklich mein Tee

den koſtbaren Raum anzuſchauen,eit,Lbeten die wertvolle

eine ziemlich große Engelsfigur aus

Während der langen Zeit, wo wir warten mußten, hatte ich
deſſen rote

Deckenmalerei hervorhoben und
Gold noch eindrucksvoller

machten, als ſie mit ihrem großen Elfenbeinkreuz ſchon war. An
der oberen ſchmalen Seite des Raumes ſtand ein thronartiger
Seſſel, der geſchmackvoll und edel verziert war.
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wei Reihen entſtanden waren, durch
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wanzig Minuten geſtanden und den Kindern wurde die Zeitſehr lang. Endlich kamen die Zeremonienmeiſter,
noch einmal die Aufſtellung, und auf ein Zeichen trat, gefolgt

von Kardinälen, Pius XI. ein.
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Deutſchnationale Wähler-
verſammlung

Löbejün, 12. November.
Am Dienstag hatte die Deutſchnationale Volkspartei eine
ntliche Wahlverſammlung einberufen, in der Herr Leopold

über das Thema Rechts oder links ſprach.za der Krieg hat uns über 150 Goldmilliarden gekoſtet. Ein-

durch Mangel jeder n Betätigung und weiter-
durch Herſtellung von Material das zum Zerſtören und zum

ythrtwerden beſtimmt. war. Logiſcherweiſe hätten wir alſo
ch dem Kriege mehr arbeiten a ee als früher;Tanſchland hat aber das Fehlerhafteſte getan, was es tun
ne es grbeitete weniger Furchtbare wirtſchaftliche
ſe ſet die Folge geweſen, nicht vom Gelde leben wir, ſondern
den hergeſtellten Waren Weil die Waren-gung zurückging, auf der anderen Seite aber der Wunſch

t nd, weiter zu leben wie früher, lebten wir von unſerem Ver
n und verſchleuderte an das Ausland. So kam die

fntwertung des Geldes, die Jnflation. Nun baute man auf einem

derauf. Da zerriß t
eineeicht ums un

egangen ſei. eine neue Währune eres t en dbeirsloſigkeit ſetzte ein.t ungen in dieſem Augenblicke bedeuten Ver
hen am deutſchen Volke, aber die Zuſammenhänge

nüſen wir erkennen; ein r Wechſel der heutigenjaldemokratiſchen Wirtſcha tsanſchauung iſt notwendig. Jn
aben wir 5 Prozent Menſchen und 15 Prozent Land
ir müſſen alſo Naſen mehr Menſchen er-
ls früher. Unſere Wirtſchaft wug alſo einen
herauswirtſchaften, der Ertrag aber iſt die Folge
Die Einkünfte durch Preiserhöhungen zu ver-

nehren, iſt Unſinn, denn Preiserhöhungen ziehen wieder Lohn
ehöhungen nach ſich. Bemerkenswert erſcheint es, daß die
ktaatsbetriebe des alten Reiches unter der ſozialiſtiſch-demokrati-

n Herrſchaft auch in Aktiengeſellſchaften umgewandelt worden
Auch in Rußland hat ſich der Kommunismus wieder zur

ſrivatwirtſchaft bis zu einem gewiſſen Grade entwickelt. Redner
ing dann auf die einzelnen Jntereſſen Frankreichs, Rußlands
ind Englands ein, die den Weltkrieg heraufbeſchworen hatten.
Jiht der auf Völkerverſöhnung und Landesverrat der Sozial
enokratie beruhende Erfüllungswille iſt Politik, ſondern Politik
de Vertretung der Volksintereſſen, der Lebens-uereſen der Geſamtheit, nicht einer Klaſſe. Die Klaſſen-
ſolidarität der engliſchen und franzöſiſchen Sozialdemo-
katie ſcheitert immer am Nationalbe wußtſein
ſieſer Völker. Der deutſche Arbeiter hat nicht nur
i Recht, ſondern auch die Pflicht, national a ſein,
e Ville zur Macht iſt notwendig. An 7. Dezember ſteht es in
h freien Wahl jedes eingzelnen, ſich zu entſcheiden „Rechts oder
ins Aufſtieg oder Untergang.

Rachdem die Kommuniſten einen kleinen Tumult inſzeniert
jatten, wurde Herrn Leopold das Schlußwort erteilt, in dem er die

n ihn er iesckiues zum Dawes- Gutachten ſkizzierte. Gegen 12 Uhr
hurde die Verſammlung geſchloſſen, die ohne Zweifel einen Er
ſog unſerer deutſchnationalen Sache bedeutete.

Nationalpolitiſches Kolleg
„Luther und Deutſchland.“

Naumburg, 12. November.
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u n Im „Ratskeller“ ſprach Herr Nikolaus Schäfer über
albem Wege chiges Thema. Die tiefgründigen Ausführungen waren ein
blieb, ſehte ägenartiger Ausſchnitt aus dem deutſchen Volkstume, ſoweit es
nn ich wir o an die Perſon Luthers anlehnt. Jn der Zeit der Luther
ude am Ro benktage hat auch die weitere Oeffentlichkeit ein Intereſſe
n wir oben n. Daher ſoll im folgenden ein tieferer Einblick in die Ge
iſt du aufl“ hankengänge des geſchätzten Redners gegeben werden.
r, und ſonſt Vie war das Deutſchland zur Zeit Luthers? Der Geſamt-
es und faat war zerriſſen und ſchwach. Er lag in ausſichtsloſen ozialen
ig voll fröh, ind politiſchen Bewegungen. Ueberall ein fieberhaftes Suchen:
n ausgeſucht in ſteichsadel, im Stadtvolk, im Landvolk. Stärker und tiefer
ar Minuten a das ſoziale und politiſche Suchen war das
mmen. Er religiöſe.
e Taſſe Tee In der Zeit ſolcher Strömungen erfolgte am 31. Okt. 1517

ein, koſtete der Theſenanſchlag Luthers in Wittenberg. Die Jahre 1517--1521

mein Tee krahten eine einheitliche Seelenbewegung in
jubelnd um Nutſchland. Sie kam von unten her. Der gebildete Mittel

fand bekannte ſich zu Luther; der Landesſtaat ſeiner Heimat
e beb und trug die Bewegung; deutſche Sonderſtaaten folgten.

Nit dem Reichstage von Worms ſtieß die Bewegung an die har-
n hatte ià in Schranken der Welt. Karl V. war ihr Gegner; als Welt-
eſſen rot M keſer mußte er die deutſchnationale Sonder und Neubildung
rhoben M chlehnen. Die katholiſchen Sonderſtaaten ſtemmten ſich gegen
rn r de dewegung. Nun aber mußte er ſein Jnnerſtes geſtalten in
on war. An ber Velt. So entſtand die engere, neue Kirche. Die Umwäl-
thronartiger

jung war eine große. Eine neue Epoche in der Geſchichte brach
eder an. Für Deutſchland wurde Luther ein Zerſpalter. Es blieb

ein ös heute die religiöſe Spaltung, die man tauſendfach beklagt hat.n Liehr di Es wird hierbei aber überſehen wie der Spalter zugleich ein
tü ich dam kiniger und Neubeleber war. Die Einzelſtaaten, die ſchon vor
n durch t Reformation auseinanderfallen wollten, wurden wenigſtens

ng wo geeint, daß ſich einerſeits die evangeliſchen, andrerſeits die
n get ketholi hen zuſammenſchloſſen. Und die Neubelebung? Schon
Aberpriſten e Viderſtandskraft gegen alle Leiden des Dreißigjährigen
rat, gefolgt Seges war ein Lebensbeweis, weitere Lebensbeweiſe: die
a Arlſamkeit des Pietismus, die Muſik Joh. Seb. Bachs, eine
und blicken ünftleriſche Reife von Luthers religiöſer Art.
das gelehrt nd katholiſche Deutſchland ging anfangs ſeine eigenen
r Geſichter. S. Es hat wundervolle Denkmäler aufgerichtet in ſeinen
nen Kreuz Biſchos. und Aebteſchlöſſern, in ſeiner ariſtokratiſch
Gewändern hen und ariſtokratiſch kirchlichen bildenden Kunſt. Es war
lang git eme beſondere Welt für ſich, glanzvoll und dennoch ſtiller
t. bracht So ergab ſich ohne Zweifel eine Verſchiedenheit zwiſchen

em Feuer ebktantiſchen und katholiſchen Gebieten, eine Doppvelung deut
und da a Lebens. Jn dieſer allgemeinen Gültigkeit iſt ſie aber vor-
geht welle r Dieſe Dinge ſind Geſchichte geworden. Die beiden Ströme
ſehen. Vir im längſt ineinandergeflutet. Aeußerlich ſind ſie zuſammenge-
das Kreuz e eg Vohl ſind Gegenſätze geblieben, insbeſondere die von

utter w de iden Arten der Religions- und Kirchenbildung. Wir wollen
ungähligen auſ nicht beklagen; denn wir wiſſen, ſie ſind notwendig, ſie

ſelig. Gan 5 zu unſrer Lebendigkeit, zu unſrem inneren Reichtume.
noch e in s ſind Gedanken, Wünſche und Mahnungen, die in dieſer
ihn gerich s Zeit kein Deutſcher in ſich und in ſeiner Ausſprache

üden darf. auch dann nicht, wenn er zu reden hat von
zu uns um ber z mation und ihrer Begründung durch Martin Luther;
ch kaum die n geſamten deutſchen Voſke eine Verkörperung des deut-
cht in den en Feſens iſt. Das deutſche Weſen mit gon denſelben
welche aut den ſprüht und webt durch Friedrich den Großen und

m Goethe aber da iſt es erzogen und leiſe abgewandelt
daß ich ihn v fremde Bildung; ſo unmittelbar wie in Luther iſt es

z duch nur noch in Bismarck wieder da.
en d In einen brennenden Elbkahn geſtürzt
ne auf de r Barby, 11. November.wegt einem im Hafen zur Entladung feſtgemachten Kahn
ſehr e die Beſatzung nachts Brandgeruch. Nachforſchungen
wen di daß im Laderaume Feuer aus gebrochen war.
n, daß Lſcharbeiten beteiligte ſich auch die Ehefrau des Schtffs

demokratiſchen Regierungsweiſe.

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

eigners Schibbert. Als ſie mit einem Eimer Waſſer zu
Hilfe kam, brach ſie durch bereits verkohlte Ver-
deckbretter und ſtürzte in den brennenden Kahn-
ra um. Um der Frau zu helfen, wurde zunächſt viel Waſſer
auf das Feuer gebracht und die Frau konnte endlich aus ihrer
Lage geborgen werden. Sie hatte bei dem Sturz eine ſchwere
Rückgrotsverletzung erlitten. Jn Verbindung mit der
Rauchvergiftung iſt ihr Zuſtand ſehr beſorgniserregend.

Döllnitz, 12. Nov. (Wahlverſammlung.) Am 10.
November fand in Döllnitz die erſte öffentliche Volksverſamm
lung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, in der Herr
Baron von Fchultze-Galéra über das Thema „Die
Freunde des Franzoſen Baſch“ ſprach. Die Verſammlung war
gut beſucht. Er entwickelte, mit welcher Lügenhaftigkeit ſich
die Sozialdemokraten an die Herrſchaft gebracht haben. Vater-
landsverrat, Ungerechtigkeit, Knechtſchaft und Abkehr von jeg-
licher Menſchenwürdigung ſeien die Kennzeichen der ſozial-

Es gälte am 7. Dezember nicht
einen Kampf der Parteien, ſondern einen Kampf der Weltan-

die eine Loſung kennen: Deutſchland empor!
teil des Nationalvermögens, das von 850 Goldmilliarden auf 150

hobenen Vorwürfe zurückwies und noch einmal kurz

ſchauung. Jeder aber, der in einer ſchlichten und ungekünſtelten
Seele noch einen Funken von Vaterlandsliebe trägt, darf nur

Der Beifall zeigte,
daß der Redner der großen Mehrzahl aus dem Herzen geſpro-
chen hatte Da ſich keine Gegner zu Worte meldeten, konnte
nach einigen ergänzenden Ausführungen des Herrn Sonntag-
Halle die Verſammlung geſchloſſen werden.

Krummhübel in Berlin
Dieſes großartig angelegte Feſt, das die Krummhübeler Kur-

verwaltung unter Beteiligung der dortigen Bevölkerung, der
Sportvereine und des Rieſengebirgsvereins in den Geſamt-
räumen des Berliner Zoo veranſtaltete, ſollte für den deutſchen
Winterſport, beſonders für den Beſuch des Rieſengebirges und
des reizenden Bergſtädtchens Krummhübel, werben. Die echten
Trachten, der aus Krummhübel erſchienenen Bevölkerung erweckte
Bewunderung der Beſucher dieſes Heimatfeſtes. Die Rieſen-
gebirgier wünſchen ſich nun eine Tracht zu ſchaffen, ſch.icht,
praktiſch und ſtilvoll. Das jüngere Paar unſeres Bildes trägt
bereits dieſe neue Tracht, während die beiden Alten bisherige
ſchleſiſche Trachten zeigen.

m. A. 3

Mücheln, 12. Nov. (Aus einer verſunkenen Welt.)
Städtiſche Arbeiter ſtießen am Sonnabend beim Ausheben von
Baumgruben in der neuen Obſtplantage (gegenüber dem neuen
Friedhof) auf ein rohgefügtes Steingewölbe, unter
dem Urnenſcherben und Tierknochen gefunden wurden. Bei der
am Sonntag unter Leitung von Oberpoſtſekretär Harang vor-
genommenen Ausgrabung wurde die Herdgrube einer
Siedlung aus der Steinzeit bloßgelegt und eine An-
zahl weitere Urnenreſte gefunden. Das Alter der Fundſtücke iſt
etwa auf rund 4000 5000 Jahre zu ſchätzen.

Querfurt, 12. Nov. (Schwerer Motorradunfall.)
Am Sonnabend verunglückte der Ingenieur Schröder aus
Brettleben mit ſeinem Motorrad in der Nähe des Bahn-
überganges auf der Straße nach Schmon. Schröder kam in
langſamem Tempo angefahren und ſtieß bei dichtem Nebel auf
ein aus Querfurt kommendes Geſchirr, das ohne Licht gefahren
war. Der Fuhrwerkslenker, der bekannt iſt, iſt, ohne ſich um
den Verunglückten zu kümmern, davongefahren. Schröder wurde
von einem jungen Manne beſinnungslos am Grabenrand
liegend aufgefunden. Mit Hilfe einiger anderen jungen Leute
trug man ihn in den Gaſthof. Der herbeigerufene Arzt ſtellte
chwere Kopf-, Bein- und Handverletzungen feſt und brachte den
erunglückten im Auto nach Nebra. Dem rückſichtsloſen Fuhr-

werkslenker. der nach Lage der Sache auch auf der falſchen
Seite gefahren war, wird hoffentlich eine verdiente Strafe zuteil.

d. Halberſtadt, 11. Nov. (Um den Bubikopf.) Weil
der Arbeiter L. ſeiner 16jährigen Tochter, die ſich Sonnabend
einen Bubikopf ſchneiden laſſen hatte, ſchwere Vorwürfe gemacht
hatte, war das Mädchen aus dem Hauſe gelaufen. Am Sonn-
tag abend fanden es Vorübergehende in bewußtloſem Zuſtand
im Lindenweg auf einer Bank ſitzen. Man nahm zunächſt
Selbſtmord an. Jn der Tat ſcheint das Mädchen irgend ein
Kopfſchmerzenpulver genommen zu haben, nachdem es vorher in
luſtiger Geſellſchaft recht ausgiebig Alkohol zu ſich genommen
hatte. Nachdem es die Nacht über im Krankenhaus ordentlich
ausgeſchlafen hatte, wurde es heute mit der Bubifriſur heil und
munter wieder entlaſſen.

Wernigerode, 11. Nov. Vom Auto überfahren.
In der Jlſenburger Straße wurde ein fünfjähriges Kind,
als es hinter einem Fuhrwerk über die Straße laufen wollte,
von einem Auto überfahren und getötet. Der
Lenker hatte vergeblich verſucht, auszuweichen und den Wagen
zum Halten zu bringen.

Cölleda, 11. Nov. (Bahnunfall.) Am Bahnübergang
der Neuhauſer Chauſſee bei Cölleda wollte ein Geſchirr des
Pferdehändlers Degenhardt, vom Buttſtädter Markt kom
mend, den Bahnübergang paſſieren, als eine von Großneuhauſen
kommen Rangiermaſchine ſich ebenfalls dem Uebergang näherte.
Der Wagenlenker riß im letzten Augenblick die Pferde zurück,
doch ſcheuten ſie und ſprengten mit dem Wagen noch eben vor
der Maſchine hinüber. Eine an den Wagen hinten angebundene
Stute, die tragend war, im Werte von 2000 Mark wurde von
der Lokomotive erfaßt und in großem Bogen in den Graben ge
ſchleudert, wo das Tier verendete.

Coswig, 12. Nov. (Unter den Rädern.) Ein junger
Mann, der auf dem Gute in Klieken arbeitete, geriet beim
Ausſteigen auf dem Bahnhof unter die Räder des abfah-
renden Zuges. Er erlitt ſchwere Verletzungen,

Freitag, 14 November 1924

Turnen Spiel und Sport
Herbſt-Hauptverſammlun
der Halleſchen Turnerſcha

Um 855 Uhr eröffnete der 1. Vorſitzende Gauvertreter
G. Meyer die von 9 Vorſtandsmitgliedern und 28 Vertreter
der Vereine beſuchte Verſammlung unter berz-
lichen Begrüßungsworten. Nach Bekanntgabe verſchiedener Ein
gänge gibt er einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr, das reich
an turneriſcher Arbeit geweſen iſt. Die Halleſchen Turner haven,
auf allen Gebieten der Leibesübungen große Erfolge zu
verzeichnen und ſtehen an führender Stelle im Gau und
Kreis. Hierauf erſtattete der 1. Kaſſierer E. Braun den Kaſſen
bericht, der trotz einiger Fehlſchläge mit einem Ueberſchuß ab
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ſchließt. Es folgen die Berichte des 1. Turnwarts W. Klinz, t
des Turnwarts für volkstümliche Uebungen E. Henze, des
Spielwarts P. Wurche und des Preſſewarts K. Reißbach,
bei denen, trotz aller Anerkennung der erzielten Leiſtungen und
Erfolge, doch auch viele Tage wegen zu geringer Unterſtützung
und teilweiſe zu ſchwacher Beteiligung bei Veranſtaltungen zum
Ausdruck kommen. Die Verſammlung dankt allen Vorſtands-
mitgliedern für die umfangreiche, geleiſtete Arbeit im verfloſſe
nen Jahr.

Für die turnusmäßig ausſcheidenden bezw. durch Rücktritt
offenen Vorſtandsämter werden gewählt: 2. Vorſ.: R. Joppich
(H. T. Sp. V.), 1. Schriftf.: R. Lorenz (K. T. V.), 1. Kaſſ.:
E. Braun (H. T. Sp. V.), 2. Kaſſ.: Curt Lewin (T. V. 1904),
1. Turnwart: W. Klinz (H. T. Sp. V.), 1. Preſſewart: K. Reiß 4
bach (J. T. V.), 2. Preſſewart: Kurt Eckardt (H. T. Sp. V.),
1. Schwimmwart: K. Dannenberg (H. T. Sp. V.), 2. Schwimm
wart: K. Stihler (K. T. V.).

Die bisherige Kopfſteuer wird in der gleichen Höhe bei-
behalten Der Turnwart gibt ſodann den Arbeitsplan für 1925
bekannt. Da bereits durch die Veranſtaltungen des Gaues, des
Kreiſes und der Deutſchen Turnerſchaft über 30 Sonntage belegt
ſind, ſollen in Halle die Wettkämpfe auf das Aeußerſte beſchränkt
werden. Geplant ſind: 15. Febr. 1925: Jahnſchwimmen. 10. Mai
1925: 26jähriges Beſtehen der Turnerinnen-Abt. des K. T. V.
14. bis 16. Auguſt 1925: Lauf nach dem Hermanns-Denkmal.
28. Auguſt 1925: Jahnturnen in Halle. 6. September 10925:
50jähriges Beſtehen des K. T. V. An volkstümlichen Kämpfen:
Frühjahrswaldlauf, Straßenſtaffellauf, volkstüml. Städtewett
kampf Erfurt-- Weißenfels Halle in Weißenfels und der
Herbſtwaldlauf. Die Termine hierfür liegen noch nicht feſt.

Nach längeren Ausſprachen über Platzfragen, Preſſeweſen
und dergl. wird die Sitzung geſchloſſen. Mögen die gepflogenen
dungen und gefaßten Beſchlüſſe der H. T. zum Segen
gereichen.

Turneriſche Gerätewettkämpfe
Erſt vor kurzem hatte man Gelegenheit, hier in Halle einem

Gerätewettkampf der zwiſchen Städtemannſchaften
r geurge (Neurößen) eißenfels Halle ausgetragen
wurde. iederum ſteht uns ein ſolcher Kampf bevor. Der
Giebichenſteiner Turnverein hat für Bußtag, den
19. Nov. den Männerturnverein Erfurt und den
Turnverein Wenigenjena mit je einer Mannſchaft nach
hier verpflichtet, um ſich mit ihnen in einem Gerätevierkampf zu
meſſen. Alle drei Vereine werden mit ihren ſtärkſten Mann-
ſchaften zur Stelle ſein, ſodaß jedenfalls mit guten Leiſtungen
zu rechnen iſt. Ein weiteres turneriſches Programm ſowie Ge
ſangsvorträge werden für die nötige Abwechslung während des
Kampfes ſorgen. Weiten Kreiſen wird hier Gelegenheit geboten,
ſich auch einmal in das ihnen am wenigſten bekannte und in der
Oeffentlichkeit hervortretende Gebiet der Leibesübu:. gen einen
Einblick zu verſchaffen und von ſeinem volksgeſundheitlichen Wert
zu überzeugen.

Turnverein Jahn, Trotha
Am Sonnabend, den 15. November feiert der Verein ſein

Stiftungsfeſt, verbunden mit turneriſchen Vor
führungen im „Reichsadler“ in Trotha. Schwere Kämpfe d
und Stürme hat er in den letzten Jahren erlebt, doch haben es
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ſeine Führer verſtanden, das Schiff durch alle Gefahren hindurch-
zuſteuern. Unter der turneriſchen Leitung von Richard Klinz,
Halle, ſtehend, beginnt Trotha allmählich wieder ſeinen Aufſtieg
zu alter Größe. Die beſten Turner am Reck, die Damenriege am
Borren und gemiſchte Stabübungen werden Zeugnis von ihrem
Können ablegen. Wir wünſchen dem Turnverein Jahn Trotha
einen ſchönen Verlauf ſeines Feſtes.

HandballPorſchau
Die HerbſtPflichtſpiele der Meiſterklaſſe ſtehen kurz

vor dem Abſchluß. Während der H. T. u. Sp. V. ſein letztes Spiel
der Herbſtreihe am 28. November in Weißenfels austrägt, er-
ledigt der K. T. V. bereits am nächſten Sonntag auf eigenem
Platze gegen den Mtv. Gößnitz das Schlußſpiel. Der K. T. V.
ſteht mit der Allgem. Turn- Geſellſchaft Gera mit
je 3 Verluſtpunkten hinter dem Männer-Turn- Verein
Vater Jahn- Zeitz (2 Verluſtpunkte) an zweiter Stelle.
Den Kaufleuten ſollte es gelingen, nach weiterer erfolgreicher
Vertretung die Meiſterſchaft der Kreisgruppe Oſtthüringen zum
erſten Male nach Halle zu bringen. Nach unſerer Anſicht müßte
der K. T. V. ſein letztes Spiel gegen Gößnitz ohne beſondere An
ſtrengung gewinnen. Gößnitz ſteht an vorletzter Stelle der
Ueberſichtstafel und wird auf Grund ſeiner bisherigen Spiel-
ergebniſſe dem K. T. V. nicht viel zu ſchaffen machen. Das Spiel,
welches 2 Uhr 30 Min. auf dem K. T. V.-Platze ſtattfindet, liegt
in den Händen von Schmidt (Frieſen-Weißenfels).

Auf dem Giebichenſteiner Platze treten ſich in der
zweiten Klaſſe der T. V. Nietleben und M. T. V.- Merſeburg
gegenüber. Die Nietlebener haben lange mit ihren Spielen
ausgeſetzt, während die Merſeburger zurzeit gut im Schwunge
find. Wir halten die Männerturner für ſtark genug, den Heide-
bewohnern die Punkte abzunehmen.

Die 1. Mannſchaft des K. T. V. hat Beſuch aus dem
Geiſeltal. Das erſte Treffen in Möckerling endete knapp mit
3 2 für K. T. V. Eigentlich müßten die erſtklaſſigen K. T. V. er
die eine Klaſſe niedriger ſpielenden Möckerlinger wiederum
ſchlagen. Ob es ihnen gelingt? Wer weiß? Wie wir hören,
ſollen die Möckerlinger in den letzten Spielen ganz bedeutende
Fortſchritte gemacht haben. Ausgeſchloſſen wäre es demnach
nicht, wenn ſich die Kaufleute eine Schlappe zuziehen.

Ammendorf erfüllt am Sonntag Werbepflichten.
Herren, Jugend- und Knaben- Mannſchaften werden dort die
Klingen kreuzen. Die neu aufgeſtellte Ammendorfer Herren
Mannſchaft hat ſich als erſten Gegner die 2. Mannſchaft des
Giebichenſteiner T. V. ausgeſucht. Wir werden wohl nicht fehl-
gehen, wenn wir der letzteren Mannſchaft den Sieg zuſprechen.
Die ebenfalls gebildete 2. Jugend- Mannſchaft der Ammendorfer
wird ſich einer gleichen vom A. T. V. Merſeburg gegenüberſtellen.

Der M. T. V. Lauchſtädt wird mit ſeiner Jugendmann-
ſchaft nach Möckerling fahren. Es iſt erfreulich, daß jetzt auch
bei den ländlichen Vereinen die Handballbewegung immer mehr
Anklang findet. Das Handballnetz innerhalb des Gaues hat be
reits eine umfangreiche Geſtalt angenommen.

Jn Halle finden ferner eine ganze Anzahl Jugendſpiele
ſtatt. Wir heben beſonders hervor, K. T. V. 1. und 2. Jugend
egen NeuRöſſen 1. und 2. Jugend, G. T. V. 1. Jugend und

nſchen T. V. 1. Jugend



FauſtballPorſchau
Wie ſich beim Handball die Pflichtſpiele ihrem Ende nähernſo neigen ſich auch beim Fauſtball die Pera We

zweiten Male ihrem Ende zu. Die der Halleſchen Turnerſchaft
angeſchloſſenen Vereine tragen in 2 Klaſſen Pokalſpiele aus.
Trotzdem „noch einige Spiele ausſtehen, haben ſich die beſten
Mannſchaften ſo weit herausgeſchält, daß am nächſten Sonntag
die Entſcheidung in der 1. Klaſſe fallen wird. Der K. T. V., der
bei 8 Spielen nur 1 Spiel unentſchieden beendete, hat ſich dem
T. V. Ammendorf, welcher allerdings ſchon 3 Verluſtpunkte
aufzuweiſen hat, zu ſtellen. Ammendorf war bis jetzt Jnhaber
des Pokales und wird unter allen Umſtänden verſuchen, in dieſem
Jahre wieder als Sieger hervorzugehen. Diesmal ſtehen jedoch
die Aktien für den K. T. V. bedeutend beſſer; denn ſie haben den
Vorzug des eigenen Platzes. Ein Unentſchieden genügte ſchon,
um den Pokal zu gewinnen, während bei einem Sieg Ammen-
dorfs der K. T. V. und Ammendorf punktgleich auf einer Stufe
zu ſtehen kämen. Jn dieſem Falle müßte durch ein neues Ent-
ſcheidungsſpiel der Sieger feſtgeſtellt werden. Beide Vereine
haben ihre beſten Spieler gemeldet. Es wird daher einen inter
eſſanten Kampf um den heiß umſtrittenen Pokal geben.

Deutſcher Reichsausſchuß-VDertretertag
Jm Reichsminiſterium des Jnnern zu Berlin hatten ſich

die Führer der deutſchen Sporbewegung vollzählig
zum Vertretertag des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen verſammelt. Die Verhandlungen wurden in üblicher
Weiſe von Exz. Lewald geleitet. Anſtelle von Geheimrat
Rolfs, der im Vorjahre geſtorben iſt, wurde Oberbürgermeiſter
Böß als Beiſitzer in den Vorſtand des D. R. A. berufen. Exz.
Lewald konnte mitteilen, daß die Zuſage des Berliner Stadt-
oberhauptes bereits vorliegt. Die Anerkennung des Deutſchen
Kanu-Verbandes, der bisher als Anſchlußverband dem
D. R. A. angehörte, konnte noch nicht vorgenommen
werden Neu aufgenommen als Anſchlußverband wur-
ſen der Deutſche Reichsverband für Amateur
boxen und der Bund der Kaufmannsjugend im D. H. V. Das
Geſuch des Bundes deutſcher Rollſchuhvereine um Aufnahme
wurde abgelehnt. Der Vorſitzende konnte die Mitteilung machen,
daß zum nächſtjährigen olhmpiſchen Kongreß in Prag eine Ein
ladung vorliegt.

Zu den Streichungen, die am olympiſchen Programm vorge-
nommen werden ſollen, nahmen die deutſchen Turn- und Sport-
verbände ſchon jetzt Stellung. Die Sportbehörde wendet ſich ge
gen die Streichung des Zehnkampfes, der unbedingt beibehalten
werden ſoll. Die Turner wollen nicht die Reduzierung der Teil-
nehmer auf vier Mann bei den einzelnen Wettkämpfen. Die
Radfahrer verlangen die Einführung von Saal- und Bahnwett-
bewerben, allerdings in geringem Maße. Jm Fechten ſollen auch
die Mannſchaftswettbewerbe bleiben. Als Art des Ringkampfes
fordert der deutſche Verband die grichiſch-römiſche. Die Ruderer
erklären ſich mit der Streichung des Zweier und des Vierer m.
St. einverſtanden, dagegen wenden ſich die Schwimmer gegen die
Streichung ihrer Mannſchafts-Wettbewerbe. Die Frage des
ReichsJugendabzeichens war noch nicht genügend geklärt. Als
Ort für die Deutſchen Kamfſpiele 1926 wurde
Köln endgütig beſtimmt. Der nächſte Vertvretertag ſoll
am 14. März einberufen werden.

Berliner Reit- und Fahrturnier
Der Dienstag- Nachmittag war den Damen gewid-

met, die im Damen- und Herrenſattel ihrer Pferde ſprangen und
in einer Eignungsprüfung für Neulinge vorritten. Den Vogel
ſchoß Frau Franke ab, die in jeder Prüfung die Abteilungen im
Herrenſattel gewann. Die Dreſſurprüfung brachte eine Ent-
täuſchung durch den Richterſpruch, der dem famoſen Sabel des
ſchwediſchen Oberleutnants Sandſtröm, der unter den Teil-
nehmern eine Klaſſe für ſich bildete, nur den dritten Platz zu
ſprach. Von den fünf Teilnehmerinnen des Jagdſpringens um
den Großen Amazonen-Preis kam Frau Wiener mit Schwaben-
junge allein fehlerlos über den Kurs. Hannepü (Frau Franke),
der von den Anſtrengungen des vorangegangenen Damen-
ſpringens noch ermüdet war, machte fünf Fehler. Nach einem
Vorfahren von Randoms (einem Vorgeſpann und zwei Drei-
geſpannen) machten der Aufmarſch und die Prämiierung der
ländlichen Reitervereine den Beſchluß.

Die Ergebniſſe: Jagdſpringen für Damenpferde:
a) Damenſattel: 1. E. Hirſchs Quartiermeiſter IV (Frau von
Funke); 2. O. Hantkes Rinaldo (Frau Hantke); 3. Frau T. Ewers
Harras (Beſ.); 22 Teiln. Herernſattel: 1. Frau v. Häuslers
Hannepü (Frau Franke); 2. B. E. Jhnen und Rittm. Martinis
Schnapp (Frau G. Jhnen); 3. Beſtſteins Jmperator (Frau
Franke); 14 Teiln. Damen-Neulingsklaſſe (Eignungs-
prüfung): a) Damenſattel: 1. Dr. F. Lampe-Viſchers Tory (Frau
v. Gotberg) 2. Frau G. Zeilers Dekan (Beſ.); 83. Frau Vollmers
Frasquita (Beſ.); 24 Teiln. Herrenſattel: 1. Rittm. R.
Weyermanns Meleora (Frau Franke); 2. Oberlt. Sandſtröms
Ralf (Frau Sandſtröm); 3. J. v. Opels Mainberg (Beſ.).
Große Dreſſurprüfung: 1. Turnierſtall Beermanns Jmperator V
(Major Bürkner) 2. R. Schaepers Alberich (Lörke); 3. Oberlt.
Sandſtröms Sabel (Beſ.); 4. Frhr. v. Langens Auer (Beſ.);
12 Teiln.

Der große Geländeritt beim Berliner Reit- und
Fahrturnier

Am Mittwoch vormittag hatten die Teilnehmer an der
Großen Gebrauchsprüfung zum Geländeritt anzutreten, der
über ca. 50 Kilometer von Potsdam nach der Grunewaldrenn-
bahn über ſehr ſchwieriges Gelände und ſchwere Sprünge
führte. Von den 12 Startern ſchied Kreon unter Lt. v. Wieters-
heim durch Refüſieren aus, während Graf Trautvetter mit
Romeo III und Graf Hohenau aufgaben. Als Erſter traf Herr
Ohlſen auf dem Langenſchen Emir auf der Grunewald-
bahn' ein, kurze Zeit darauf Prinz Friedrich Sigismund von
Preußen auf Heiliger Speer, dann Rittm. Seer (Kirſche), Frhr.
v. Langen (Goliath), Lt. v. Deutſch (Hera), Oberlt. de Mortagne
(Johnny Walker), Rittm. Martini (Rih), Hauptm. Feyerabend
(Trajan) und Rittm. v. Keresztes (Réka). Die Pferde mußten
einzeln, dann noch 3000 Meter über die Jagdbahn gehen. Hier-
bei fielen durch ihre große Friſche ganz beſonders Emir, Kirſche,
Heiliger Speer und Goliath auf. Der Große Amozonen-Preis
fand ſeinen Abſchluß durch einen Galopp über die Jagdbahn.
Den Sieg errang Frau Franke mit Hannepü vor Frau Wiener
(Schwabenjunge), Frau Lüttich (Alma IV), Frl. J. v. Opel
Siegfried) und Frau Gottſchalk (Thyrus). Jm Preis des

Landwirtſchaftsminiſteriums gingen vier Dreijährige und 22
Vierjährigge und ältere Pferde an den Start. Auch hier mußten
die Bewerber in flottem Tempo 2800 Meter zurücklegen. Das
Ergebnis war ganz ausgezeichnet, da ſämtliche Teilnehmer
fehlerlos über die Bahn kamen.

Kehraus in Strausberg
Adare-Jagdrennen: 1900 Mark, 8200, Meter. 1. H. Popps

Jongleur (Gorsler); 2. Ma Berthe (Kuhnke); 3. Oceana (Walter
Heuer). Tot.: 832; Platz 15, 16, 14. Ferner: Kiß me quick (4),
Heldin, Propulſor, Quellnymphe, Lehnsgraf, Sultane VIII, Ata-
lanta. L. KirſchblüteHürdenrennen: 1900 Mark,
3000 Meter. 1. A. Reiths Mundſchenk (Kuhnke); 2. Leſe Stys);
3. Meſſina (Hartmannshenn). Tot.: 26; Platz 14, 12. Ferner:
Perlenfiſcher (4), Glashäger, Süßes Mädel. g.SavoyardJagdrennen: 1900 Mark, 83700 Meter. 1. O. Gabels
Zwirn (W. Müller); 2. Reichard (Kuhnke); 3.
(Gröſchel). Tot.: 105; Platz 36, 20. Ferner: Gallipoli II, Szep
aßzony, Radom (gef.). 24--3 L. TepperLaskiJagd-
rennen: Ehrenpreis und 2400 Mark, 4500 Meter: 1. v. Dippe und
v. Wuthenaus Raubritter (Lt. Jay); 2. Savoyard (O. König);

Lilienſtein

8. Sommerflor (v. Borcke). Tot.: 42; Platz 22, 28. Ferner:Onkel Otto, Marc Anton (gef.), Fanch (efz 4 W S
MinorJagdrennen: 1900 Mark, 3000 Meter. 1. Heinz Stahls
Rahel (Stys); 2. Rößling (E. Behr); 8. Wippchen II (Quade).
Tot.: 26; Platz 18, 14, 22. Ferner: Fontamora (4), Diogenes,
Zauberflöte, Cyane (gef.), Dattel (ausgebr.), Wildkatze (gef.),
Delmora (gef.), Rotſchwanz (ausgebr.), Amianca (gef.), Baſtio
netta (ausgebr.). 3--5--2 Lg. Calvello-Hürdenrennen: 1900
Mark, 3000 Meter. 1. Dr. F. Fraenkels Gnadenfriſt (Frangke);
2. Danabourg (Willi Heuer); 8. Gigerl (Stys). Tot.: 282; Platz
89, 64, 89. Ferner: Paris (4), Gulden Gefe Memento (gef.,
tot), Lily J, Cea, Kiltinte, Ganhmed, Herbſtſturm, Modepuppe.

g.

Aus aller Welt
Der Hochſtapeleiprozeß von Egloffſtein

Berlin, 11. November.
In der zweiten Verhandlung gegen den Hochſtapler O erthel

wendet ſich das Gericht dann der Tätigkeit des Angeklagten bei
der Erſchleichung und Vernichtung von Straf-
akten zu, die der Angeklagte zuſammen mit dem ſich verborgen
haltenden und noch immer nicht ermittelten Angeklagten
Schrowe verübt hat. Dazu äußert ſich Egloffſtein wie folgt:
„Jn Frankfurt wurde ich völlig mittellos und ſeeliſch gebrochen
aus dem Gefängnis entlaſſen. Jch fuhr nach Berlin und nahm
den Reſt meines Kokains im „Kaffee Joſty“. Zufällig erſchien
Schrowe, den ich im Zimmer des Unterſuchungsrichters in Moabit
kennen gelernt hatte. Er erzählte mir, daß gegen ihn ein Ver-
fahren wegen einer großen Käſeſchiebung ſchwebe und daß es
ihm daran liege, Einſicht in ſeine Akten zu bekommen. Er ver-
ſprach mir 10000 Mark, wenn ich ihm die Akten verſchaffen
könnte. Jch ging nun zum Kriminalgericht in Moabit zu dem zu
ſtändigen Staatsanwalt. Jch ſagte dem Staatsanwalt, daß der
Unterſuchungsrichter mich ſchickte, ihm die Akten zu bringen. Der
Staatsanwalt gab mir die drei Bände Akten, ich ſolle ſie ihm
aber gleich wieder bringen. Schrowe nahm mir die Akten ab und
hat mich dann gleich verſetzt. Der nächſte Punkt betrifft einen
Schwindel des Angeklagten mit Einfuhrbewilligung.
Ein Kaufmann Adolf Steiner wollte mehrere Waggon Lebens-
mittel einführen und bot Schrowe für die Beſchaffung der Ein-
fuhrbewilligung 10 000 Mark für jeden Waggon an. Schrowe
ſetzte ſich nun mit ſeinem Freund Egloffſtein in Verbindung, und
dieſer trat als Baron von GEgloffſtein und Delegierter des
rumäniſchen Roten Kreuzes auf. Jn der Uniform eines ſolchen
ging er zum Einfuhrkommiſſar und ſagte dort, daß ein rumä-
niſches- Komitee die Verſorgung der rumäniſchen Kolonien mit
Lebensmitteln bezwecke. Da die Sache aber nicht ſo glückte, wie
er gehofft hatte, fälſchte er Einfuhrbewilligungen und brachte
ſie Steiner.

Am dritten Verhandlungstage begann das Gericht mit der
Vernehmung des „Adjutanten“ Oerthels, des Angeklagten
Otto Hermes. Der Angeklagte, der Sohn eines Oberförſters,
iſt im Kriege Leutnant geworden. Jm Jahre 1919 lernte er
Oerthel als Oberleutnant Freiherr von Richthofen kennen, der
ſich als Verbindungsoffizier Mackenſens ausgab. Oerthel ſei ſo
korrekt aufgetreten, daß er nicht den geringſten Zweifel an ſeinem
Namen und Rang gehabt habe. Der Angeklagte iſt dann mit
Egloffſtein zuſammen in eine Penſion in der Motzſtraße gezogen,
wo faſt jeden Vormittag Schrowe erſchien, der Oerthel vorhielt,
daß er ihm die Uniformſtücke ausgelöſt und Kokain beſorgt habe.
Dafür müſſe er ihm Gegendienſte leiſten und -mit Hilfe ſeiner
Verbindungen bei der Armee Mackenſen den Umtauſch der
Kriegsnoten in Breslau durchführen. Hermes gibt zu, daß
er bald erfahren habe, daß es ſich um eine unlautere Manipula-
tion handele, bei der die Bankdirektoren in Breslau hineingelegt
werden ſollten. Jm übrigen bringt die Vernehmung des Ange-
klagten, der von den Vorgängen im allgemeinen nicht viel gewußt
haben will, eine Wiederholung der
Egloffſtein gemachten Angaben.

Kaubüberfall auf einen Kaufmann
Leipzig, 12. November.

Am Sonntag ging ein Kaufmann vom Roßplatz aus hinter
dem Muſeum der bildenden Künſte durch die Anlagen nach der
Schillerſtraße zu, als er plötzlich von einem fremden Menſchen
um eine Zigarette angeſprochen wurde. Der Menſch
nahm aus der ihm dargereichten Schachtel nicht nur eine, ſondern
etwa 8 heraus und forderte dann Geld. Auch dies ſollte
er erhalten. Mit ein paar Mark war er jedoch nicht zufrieden,
ſondern raffte dem Kaufmann das ganze Geld, das dieſer aus
der Brieftaſche herausgenommen hatte, etwa 8 Mark, aus der
Hand und wurde nun immer frecher. Er griff nach der
Taſchenuhr, machte ſie von der Kette los und ſteckte ſie zu
ſich. Gleich zu Beginn der Ausraubung hatte er geſagt, daß er
einen Revolver bei ſich hätte, ihm wäre alles egal. Aus
Angſt hat ſich der Ueberfallene alles gefallen laſſen, weil er ohne
jedes wirkſame Verteibigungsmittel war. Nachdem der Räuber
die Uhr zu ſich geſteckt hatte, iſt er verſchwunden. Die geraubte
Uhr war eine goldene Remontvireuhr ohne Sprungdeckel mit
römiſchen Ziffern.

Selbſtmord eines Zuchthäuslers
Waldheim, 11. Nov.

Der ſeit 1910 zu lebenslänglichem Zuchthaus begnabdigte
Gefangene Max Mann, der ſeinerzeit in Mittweida ſeine
beiden Kinder erhängt hatte, ein Mädchen, das ihn
dabei ertappte, erſtach und eine hinzukommende Frau er
ſchlagen hatte, hat in der Nacht zum Montag in ſeiner
Schlafzelle das Stroh ſeines Bettes angezündet und ſich dann
erhän t. Die außerordentlich ſtarke Rauchentwicklung in dem
Gebäude, in dem nachts nur die Gefangenen in den Zellen
ſchlafen, wurde ſofort von einer Patrouille bemerkt, worauf
das Feuer von der alarmierten Beamtenſchaft gelöſcht wurde.
Der Gefangene, der das Fenſter und die Luftlöcher ſeiner
Zelle mit ſeinen Decken verhängt hatte, konnte nach Unter-
drückung des Feuers nur noch als Leiche geborgen werden.

Das drahtlos geſteuerte Schiff
Mailand, 11. November.

Jm Golf von Spezia hat der Erfinder Ermano
Fiamma vor Behörden und Preſſevertretern vollkommen ge-
lungene Verſuche der drahtloſen Steuerung eines
Schiffes von Radioſtationen aus vorgeführt. Die
drahtloſe Leitung kann ſich ſowohl auf dem Feſtlande als auf
einem anderen Schiffe befinden.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Nationalverband deutſcher Offiziere. Wir empfehlen unſeren

Mitgliedern, an folgenden Veranſtaltungen teilzunehmen: 14. No
vember: Verein für Deutſchtum im Auslande. Pfarrer Glondts-
Kronſtadt ſpricht. Näheres Tageszeitungen. 16. November:
Totengedächtnisfeier des Kreiskriegerverbandes, Ulrichskirche.
Anzug: möglichſt Uniform. Treffpunkt: Hauptportal 9.45 Uhr.

16. November, 11.30 Uhr: Auditorium Maximum: Flotten-
bund Deutſcher Frauen. Vortrag Fregattenkapitän Vollmer.
16. November, 1 Uhr: Herbſt-Vertreterverſammlung des Kreis-
kriegerverbandes „Stadtſchützenhaus“. 29. November: D. O. B.
Unterhaltungsabend „Stadt Hamburg“, kleiner Saal.

Vereinigte Vaterländiſche Verbände Halle. Freitag, den
14. November, abends 8 Uhr im „Thaliaſaal“ öffentlicher Vor

ſchon geſtern von Oerthel

trag von Herrn Stadtpfarrer Dr. Glondys au tSiebenbürgen über Deutſchtum in Siebenbüchen en in

um regen Beſuch dieſes Vortrages gebeten. Kartenve g. i
Hothan, Muſikalienhandlung, Gr. Urichſtraße. rkauf h

Kreis-Kriegerverband. Die Mitglieder der angeſchl
Vereine werden darauf hingewieſen, daß am Scene
16. November, pünktlich 1 Uhr mittags im „Stadtſchübe den
die diesjährige Vertretertagung ſtattfindet. Es iſt ha
und wird empfohlen, daß außer den Delegierten auch w iſt
glieder der Vereine als Gäſte an dieſer Tagung teilte
Vorträge werden halten Oberſtleutnant Dueſterberg. an
Oberſtleutnant Karwieſe-Berlin. Halle in

Der KreisKriegerverband hält ſeinen diesjährigen Gedz
nisgottesdienſt am Sonntag, den 16. November, vor z
10 ühr in der St. Ulrichskirche ab. Mitwirkende Frau gen
Bengell, Halleſche Bergkapelle. Das Schiff der Kirche blei
Mitgliedern der Vereine überlaſſen, alle anderen iriheme
werden gebeten, auf den Emporen Platz zu nehmen
Vereine haben in vollzähliger Stärke 'an dieſer Gefal ie
Ehrung teilzunehmen. allenenKönigin-Luiſe-Bund, Ortsgruppe Seeben. Sonntag

erſter Deutſche16. November, nachm. 4 Uhr im „Jägerheim“
Alle vaterländiſchen Verbände ſind herzlichſt eing

z

Abend.
laden.

Harzklub. Dienstag, 18. Nov., abends 8 Uhr in der
des Reformgymnaſiums (Frieſenſtraße) Unterhaltungsabend
ſtehend in Vorträgen des Herrn von Frankenberg, 1. Vorſthe
des HarzklubHauptvorſtandes, und muſikaliſchen Darbietun
Eintrittskarten, die möglichſt im Vorverkauf zu entnehme m
bei R. Koch, Alte Promenade 1 a. wen ſind

Der Verein für das Deutſchtum im Ausland hält Freitg
14. November, abends 8 Uhr im Thaliaſaal gemeinſam m m
Alldeutſchen Verband und Deutſchvölkiſchen Fortbilbungeen
einen Vortragsabend ab, an welchem Stadtpfarrer Glo n
aus Kronſtadt über „Has Deutſchtum in Siebentt!
gen“ ſprechen wird. Pfarrer Glondhys iſt einer der glänzend
Kanzelredner Siebenbürgens. Eintrittskarten zu 0,50 und
im Vorverkauf bei Hothan und abends an der Kaſſe.

Deutſchnationale Volkspartei
Freitag abend 8 Uhr findet im „Hofjäger“,

6. öffentliche Wahlverſammlung der Deutſchnationalen Volks
partei ſtatt. Saalöffnung 7 Uhr. Eintritt frei. Es ſpritt
Sozialſekretär Kurt Diete-Salzmünde über: „Welchen Sinn h
die Wahl?“ Freie Ausſprache Die Mitglieder der Partel m
den um zahlreiches Erſcheinen erſucht. Nochmals beſonders en
geladen ſind die Mitglieder der Johannesgemeinde.

Die 7. Wahlverſammlung findet am Donnerstag, den 20. J
vember, abends 8 Uhr im „Hofjäger“ ſtatt. Es ſpricht Reihe
tagsabgeordneter Landrat a. D. Dr. Gereke über „Die Ent
ſcheidung über ſchwarzweiß-rot“.

Lindenſtraße, di

Bulgarien. Eine Poſtkarte mit neuem Werteindruck 1 Le
grün iſt erſchienen.

Dänemark. Für den Paketpoſtbetrieb der Dampferfäh
Trelleborg-Saßnitz erſchien eine Freimarke in König-Chriſtia
Muſter mit ſchwarzem Aufdruck POSTFAERGE. 1 Krone
blau braun.

Eſtland. Ein neuer Wert im Landkartenmuſter wird geme
det. Querrechteck, gelber Netzunterdruck, gez. 14:1324, 300 Markt
braun/blau.

Frankreich. Zur Erinnerung der 400jährigen Wiederkeht
des Geburtstages des Liederdichters Pierre de Ronſard iſt eine
Erinnerungsmarke herausgegeben worden. Die Marke iſt ver
ſpätet erſchienen (geb. 10. Sept. 1524). Die Marke zeigt in der
Mitte den Kopf des Dichters, darüber ſeinen Namen. Die Zei
nung ſtammt von dem Kunſtmaler Dantel. Buchdruck, grau
weißes Papier, gez. 13:1424. 75 C. blau. Jm bekannten Carrin
Muſter iſt der Wert zu 65 C. roſarot erſchienen.

Großbritannien ſcheint ſein Waſſerzeichen zu änder
Neben den Werten zu 38, 1 und 156 iſt jetzt der Wert zu
2 Pence orange auf dem neuen Waſſerzeichenpapier G. v. R. in
Groteskſchrift erſchienen.

Lichtenſtein. Eine Aushilfsmarke 20 auf 25 Rappen rotbrau
ſchwarz iſt verausgabt.

Polen. Mit dem Bildnis des Staatspräſidenten im Hohh
rechteck Wojchiekowski iſt ein Wert zu 1 Zloty erſchienen
Gummidruck auf weißem Papier, gez. 12:1124, 1 Zloth rot.

Norwegen. Jn der Zeichnung des freiſtehenden Wappen-
löwen iſt der Wert 45 Oere blau erſchienen.

Portugal. Jm Ceresmuſter erſchienen die Werte 10 C. dun
kelblau, 16 C. ultramarin, 32 C. dunkelgrün, 64 C. hellblau, gez.
12:1124.

Spanien. Jn neuer Type des Königsmuſters (Alfons AIll.
nach rechts blickend) erſchien in farbigem Kupferdruck 1 Peſetn

ſchwarzoliv. 4Südſlavien. Die hohen Werte der engliſchen Ausgabe ſind
erſchienen. Die Werte bis 5 D. bringen den Königskopf t
Oval, die höheren Werte im Viereck. 2 D. ſchwarzgrün, 10
violett, 15 D. grün, 29 D. ziegelrot, 30 D. dunkelgrün.
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Wahlfaulheit
die Anhalter Wahlen haben den Demokraten und Sozial
raten je zwei Mandate als Gewinn gebracht. Die
nuniſten haben zwei und die Nationalſozialiſten ein Man-

oren. Aber auch die Vereinigten Rechtsparteien haben
einem Mandat Verluſt abgeſchloſſen. Es fehlten zu dieſem
Mandat 32 Stimmen. Ob dieſe Tatſache nicht ſehr

deutſchnationalen Männern unds Gewiſſen fällt? Es wird ſo leicht ge
eine Stimme kommt es nicht an, hier haben wir den
aß es auf jede Stimme an kommt. Man

Wahlmüdigkeit, aber wenn man den Sinn dieſes
rtes ſich einmal überlegt, ſo iſt das ja nur eine Redensart.
e wählen das zweite Mal in dieſem Jahre. Sollte ſich
ich ein Menſch im deutſchen Reiche finden, der ſich von dem
reren Gang am 4. Mai aus ſeiner Wohnung bis zum Wahl
und von der ſchweren Anſtrengung, die es gemacht hat,
dem Wahlzettel ein Kreuz zu verzeichnen und dieſen Wahl
e gar noch in einen Briefumſchlag zu tun und dann wieder
n Haus zu gehen, jetzt noch nicht erholt hat? Sollte ein
enſch von dieſer großen Anſtrengung noch müde ſein?
hahlmüdigkeit iſt eine Redensart, wir ſollten
her dafür ſagen „Wahlfaulheit“. Dabei ſoll man auch
enken, worum es geht. Die Rechtsparteien, beſonders die
uſſhnationale Partei, möchten auf verfaſſungsmäßigem Wege

dern und ſind mit dem Parlamentarismus, wie er
deutſchen Reiche zu recht beſteht, nicht einverſtanden.

ſich der ver
bedient und die einzige

Haben

pricht von

ſhes än

ßth andern kann man das nur, wenn man

aſſungsmäßigen Mittel b.
ffe, die wir in der Hand haben, iſt der Wahlzettel. Ho
t die Mehrheit im Parlament, dann können wir beſſern.
eiben wir in der Minderheit, dann wird weiterhin die
ozialdemokratie regieren und Deutſchland
uner mehr ins Elend ſtürzen. Darum, wenn es
x Vahl geht, heißt es, willſt Du, daß Deutſchland leben
libt, dann gehe hin und tue Deine Pflicht. Jſt Dir aber das
hl Deines Vaterlandes, Deiner Familie und ſchließlich Dein
enwohl gleichgültig, dann bleibe der Wahl fern und hilf der
gialdemokratie zum Siege! Fort mit der Gleichgültigkeit,
a mit Wahlfaulheit, auf in den Wahlkampf mit Vertrauen
den Sieg des deutſchnationalen Paniers!

Schwarz- weißrote Einigkeir
Vir werden von Herrn Auguſt Abel, Berlin, um folgende

öffentlichung gebeten
„Aus den nationalen Kreiſen Halles und des Wahlbezirks

zle- Merſeburg gehen mir eine Menge Anfragen zu, warum
mich in dieſem Wahlkampf nicht redneriſch betätige. Da ich
e Anfragen unmöglich einzeln beantworten kann, möge dieſe
Jeöffentlichung den Frageſtellern Antwort geben.

Eine gewiſſenhafte Orientierung in den von mir ſeit Jahren
die große nationale Sache gewonnenen Kreiſen des Auslands-
puſſchtums, in erſter Linie in deutſch- amerikaniſchen Kreiſen,
ergeben, daß dort nicht unterſchieden wird zwiſchen den ver
denen Gruppen, die bei uns die ſchwarz- weißrote Fahne im
indfe vorantragen. Man verſteht es in den Vereinigten
aten nicht, daß Deutſche gleicher Weltanſſchauung
gleichen Willens ſich aufs grimmigſtebefehden.
de ich für eine der ſchwarzweißroten Parteien im Wahl
mife Partei ergreifen, ſo würde das aus dem Freundeslager
n geſtern ein Feindeslager machen und vieles, das in jahre
ger Arbeit in den U. S. A. geſchaffen wurde, zerſchlagen. Es
d meine Aufgabe vorläufig bleiben, die bewußt nationalen
rkeien auf ein gemeinſames außenpolitiſches
rogramm zu einen und in Amerika den bewußt nationalen
ſanmenſchluß des dort mit Macht erwachten Deutſchtums zu
dern und zu erreichen. Jch kann nur hoffen, daß die Partei-
ſitler aus den ſchwarzweißroten Lagern dieſe Aufgabe nicht
weren, dieſes Ziel nicht in weite Ferne entrücken werden.“

Ein Konflikt
auf der Leipziger Textilmeſſe

Zwiſchen dem Aufſichtsrat der Graſſi-Textilhaus-
in Leipzig und den Obligationären dieſer Geſell
iſt hat ſich ein ſchwerer Konflikt entwickelt, der möglicherweiſe

nVeiterbeſtand der Leipziger Textilmeſſe
Frage ſtellen kann. Zu dieſen Vorgängen erfahren
t bon dem Vertreter der Obligationäre folgende Einzelheiten:

n Frühjahr dieſes Jahres hat eine große Anzahl von Aus
n auf Anregung der Graſſi-TextilhausA.-G. Zeichnungs-
ine zwecks Anſchaffung von Obligationen zur Ausdehnung
Tertilmeſſe auf das Graſſi-Muſeum unterſchrieben. Dieſe

nungsſcheine lauten auf feſte Goldmarkbeträge.
irend der Preis für den Quadratmeter Ausſtellungsraum
eibleiben d“ war und meiſt 170, in manchen Fällen
Goldmark betrug. Vor der Zeichnung teilte die Graſſi

meßhausA.-G. mit, daß ſie mit dem Rate der Stadt
i wegen Uebernahme des Graſſi-Muſeums in Erbpacht
Unwandlung desſelben in ein Textilmeßhaus in Unter-
ung ſtehe, daß ſie ſich aber ein Rücktrittsvecht bis zum
September vorbehalten werde, um erſt einmal abwarten zu

können, ob das Geſchäft auf der vom 31. Auguſt bis 7. Sep-
tember ſtattfindenden Herbſttextilmeſſe die Notwendigkeit und
Berechtigung einer Erweiterung der Leipziger Textilmeſſe er-
weiſen würde.

Jn dem mit dem Rate der Stadt Leipzig abgeſchloſſenen
Vertrage behielt ſich dann die Graſſi-A.-G. auch tatſächlich ein
Rücktrittsrecht bis zum 15. September 1924 vor. Ob-
gleich nun Ende Auguſt die Ausſichten für die Textilmeſſe die
denkbar ſchlechteſten waren und ein Ende der beſtehenden wirt-
ſchaftlichen Kriſe noch gar nicht abſehen ließ, hielt es der Auf-
ſichtsrat der GraſſiTextilmeßhaus-A.-G. doch für richtig, be
reits am 30. Auguſt, alſo einen Tag vor Eröffnung
der Leipziger Meſſe, den Beſchluß zu faſſen, von dem
Rückkaufsrecht keinen Gebrauch zu machen. Erſt am
30. September teilte er dieſen Beſchluß den Obligationären mit
und forderte ſie gleichzeitig auf, den reſtlichen Betrag ihrer
Zeichnung in Höhe von 90 Prozent der Obligationen
10 Prozent waren bereits gezahlt abzuführen. Der Preis
für den Quadratmeter wurde nunmehr auf 400 Goldmark, alſo
größtenteils um mehr als 100 Prozent heraufgeſetzt. Ferner
wurde den Obligationären ein Mietvertrag auf acht Jahre zur
Unterzeichnung überſandt.

Gegen dieſes Vorgehen der Graſſi-Textilmeßhaus-A.-G
wird nun von den Obligationären Sturm gelaufen, zumal ein
großer Teil derſelben bei Erfüllung der Verträge wirt-
ſchaftlich ruiniert werden würde. Die Obliga-
tionäre halten ſich angeſichts des ihre Jntereſſen gröblich ver
letzenden Beſchluſſes des Aufſichtsrates der Graſſi-Textilmeß-
haus-A.-G., der es nicht einmal für nötig befunden hat, ſie vor
dem endgültigen Verzicht auf das Rücktrittsrecht über dieſe
Frage zu hören, und angeſichts der ganz willkürlichen und un-
erwartet hohen Heraufſetzung des Preiſes für den Quadrat-
meter Ausſtellungsraum an ihre Verpflichtungen nicht mehr
gebunden und verweigern jede Zahlung. Eine Unterzeichnung
der Mietsvertragsentwürfe auf die Dauer von acht Jahren
lehnen ſie unter dieſen Umſtänden ab. Zur Wahrung ihrer
Rechte haben ſie ſich unter dem Shyndikat des Rechtsanwalts
und Notars Dr. Kray:. in Berlin zu einer Schutzgemeinſchaft
zuſammengeſchloſſen.

Berückſichtigung der Geldentwertung
Der bereits 66 Jahre alte Kläger erhebt aus einem Geſell

ſchaftsverhältnis Anſprüche auf Feſtſtellung des wirklichen
Wertes des Geſellſchaftsvermögens zu Gunſten
ſeiner Erben für einen Todesfall. Kläger iſt Mitinhaber des
Weingeſchäfts M. K J. in Bacharach, einer offenen Handelsge-
ſellſchaft. Jn S 5 des Geſellſchaftsvertrages vom, Januar 1914
iſt für den Fall ſeines Ablebens beſtimmt, daß der beklagte Mit-
inhaber oder deſſen Witwe das Geſchäft mit allen Aktiven und
Paſſiven übernehmen. Als Vergütung für die Ge
ſchäftsübertragung ſollen die Erben des Klägers eine
einmalige Abfindungsſumme von 128 Prozent vom Durchſchnitt
der drei letzten Jahres umſätze vor dem Tode desKlägers erhalten. Jn einem Nachtrage verpftkichtet ſich der Be
klagte auf die Dauer von 10 Jahren, dem Kläger oder deſſen
Rechtsnachfolgern den Anteil des Klägers an den Abſchreibungen
von jährlich 1500 Mark mit jährlich 750 Mark zurückzuvergüten
und dieſe Zahlung nach dem etwaigen Tode des Klägers auf jähr-
lich 1000 Mark zu erhöhen.

Kläger verlangt nunmehr Feſtſtellung, daß nach dem Jnhalt
des S 5 des Geſellſchaftsvertrages im Falle ſeines Ablebens das
Guthaben ſeiner Erben nach dem wirklichen Werte des
Geſellſchaftsvermögens und nicht nach deſſen Buchwerte zu er-
mitteln ſei. Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages ver-
langt er Feſtſtellung, daß ſeine Erben nicht verpflichtet ſind,
ihren Anteil am Geſellſchaftsvermögen auf den Beklagten zu
übertragen. Denn der wirkliche Wert des Geſellſchaftsvermögens
ſei beträchtlich höher als deſſen Buchwert, ſodaß ſeine Erben vei
Zugrundelegung des Buchwertes infolge der eingetretenen Ver-
änderung des wirtſchaftlichen Verhältniſſes an den Vertrag nicht
mehr gebunden ſeien. (Bei Feſtſtellung des wirklichen Wertes
würde das Mißverhältnis augenſcheinlich zu Tage treten.)

Das Landgericht Coblenz erkannte auf Abweiſung des
Hauptantrages, gab dagegen dem Eventuagalantrage ſtatt, das
Oberlandesgericht Köln ſprach aus, daß der gebuchte Geldwert
der Sachwerte des Geſellſchaftsvermögens in den Geldwert am
Todestage des Klägers umzurechnen ſei. Dieſes Urteil des
Oberlandesgerichts Köln iſt vom Reichsgericht aufge-
hoben und der Kläger mit ſeiner Klage endgültig abgewieſen
worden.

Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungs-
gründen: Das Urteil des Oberlandesgerichts iſt nicht haltbar.
Die vorliegende Sache hat das eigentümliche, daß die Geld-
leiſtung, die der Beklagte den Eintritt des Uebernahmefalles
vorausgeſetzt zu bewirken hat, abhängt von den im Voraus
nicht beſtimmbaren Ziffern einer künftigen Bilanz, daß ferner
der Zeitpunkt, zu dem der Uebernahmefall eintreten wird,
völlig ungewiß iſt. Daraus iſt aber mit der Reviſion zu
folgern, daß es zur Zeit der Erlaſſung des Berufungsurteils
nicht anging, die Einwirkung des Währungsverfalls, der damals
im Gange war, bindend feſtzulegen. Schon die eigenartigen Er-
wägungen des Oberlandesgerichts ergeben, daß eine endgültige
Feſtlegung des ſtreitigen Rechtsverhältniſſes mit Wirkung auf den
ungewiſſen Zeitpunkt des Todes des Klägers gar nicht möglich
war. Tatſächlich haben ſich denn auch die Währungsverhältniſſe
inzwiſchen ſo weiterentwickelt. daß die auf den Zuſtand vom
Januar 1923 abgeſtellte Entſcheidung nicht mehr paſſen kann.
Die grundſätzliche Aenderung der Buchführung. die das Urteil

in erſter Reihe den Parteien anrät, iſt ſchon geſetzlich geboten,
ſodaß für die daran geknüpften Verfahrensgrundſätze kein Raum
mehr iſt. Das Urteil war daher aufzuheben und die Klage
abzuweiſen.

Deutſche Rentenbank
Jn der Generalverſammlung und in der anſchließenden

Aufſichtsratsſitzung wurden die Organe der Deutſchen Renten-
bank auf Grund des am 11. Oktober in Kraft getretenen Ge-
ſetzes über die Liquidierung des Umlaufs an Renten-
bankſcheinen vom 30. Auguſt d. Js. gewählt. Zu Mitgliedern
des Aufſichtsrates wurden ernannt die Herren:

a) auf Vorſchlag des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrats Präſident Dr. Brandes-Königsberg, Freiherr
von Pfetten-Ramſpau, Regierungspräſident Dr. Kutſcher-Falken-
hain, Präſident von Oppen-Dannenwalde, Regierungspräſident
a. D. Frhr. von Dalwigk-Longenburg bei Königswinter, Präſi-
dent Adorno-Kaltenberg (Württemberg), Landrat Frhr. von
Maltzahn-Moltzow bei Mecklenburg, Geheimer Oekonömierat
Steiger Dresden, Hauptritterſchaftsdirektor von Winterfeld-
Berlin.

b) Auf Vorſchlag des Reichslandbundes:
Rittergutsbeſitzer Graf von Kalckreuth Berlin, Gutsbeſitzer
Hillger-Spiegelberg, Landwirt Hepp-Berlin, Rittergutsbeſitzer
v. Grolman-Zornogoſchütz, Landrat a. D. Frhr. von Wilmowski-
Marienthal, Landwirt Bachmann-Weſtheim.

e) Von der Vereinigung der deutſchenBauernvereine: Freiherr von Kerkerinck- Haus Berg,
Staatsrat Weißhaupt-Pfullendorf (Baden), Prof. Dr. Schlitten-
bauer-München, Hofbeſitzer Stamerjohann-Eichenhof bei Horſt.
Dr. Crone-Münzebrock-Berlin, Dr. Kayſer-Berlin.

d) Von dem Generalverband der deutſchen
Genoſſenſchaften: Landesökonomierat Johannſen-Hanno-
ver, Landesökonomierat Hohenegg München, Regierungsrat
Gennes-Berlin, Rittergutsbeſitzer Frhr. von Loe-Burg 332
hauſen, Landrat a. D. von Köller-Rewahl, Landesökonomier
Dr. Rabe-Halle a. Saale.

e) Von dem Generalverband der deutſchen
Raiffeiſengenoſſenſchaften: Geh. Juſtizrat Diet-
richBerlin, Rechtsanwalt Dr. Seelmann-Eggebert-Berlin, Frhr.
von Braun-Berlin, Geheimer Juſtizrat Klingenbiel-Marburg,
Gutsbeſitzer Kaulen-Lövenich, Generallandſchaftsdirektor von
Sehdlitz-Habendorf.

Zu Verwaltungsratsmitgliedern wurden beſtellt die Herren:
Frhr. von Pfetten, Regierungspräſident Dr. Kutſcher, Präſident
Dr. Brandes, Geheimer Juſtizrat Dr. Dietrich, Verbandsdirektor
Dr. Seelmann-Eggebert, Graf Kalckreuth, Gutsbeſitzer Hillger-
Spiegelberg, Dr. Crone-Münzebrock, Dr. Kayſer, Regierungsrat
Gennes, Oekonomierat Johannſen.

Jn der Generalverſammlung wurde Bericht über die ge
plante Errichtung der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt er
ſtattet. Die ſich hierüber entſpinnende Diskuſſion wurde in der
ſich anſchließenden Sitzung des hierfür zuſtändigen Aufſichts-
rates fortgeſetzt. Hierbei ſprach ſich die bei weitem überwiegende
Mehrheit für die ſofortige Errichtung einer ſelbſtändigen
Agrarkreditbank als Selbſtverwaltungsinſtitut unter
entſcheidender Mitwirkung der Vertreter der deutſchen Land-
wirtſchaft und der landwirtſchaftlichen Berufsorganiſationen
aus, während eine Minderheit ſich die Entſcheidung unter
Stimmenthaltung bis zur Klärung einiger Fragen vorbehielt.

Amerikaniſche Baumwollernte-Schätzungen. Die Nachrichten
über die amerikaniſche Baumwollernte lauten weiter außer-
ordentlich günſtig. Jm letzten Bericht des amerikaniſchen
Landwirtſchaftsamtes wird auf die günſtige Einwirkung des
andauernd vorteilhaften Wetters hingewieſen, ſo daß auch in
den nördlichen Bezirken zurückgebliebene Felder zur Reife ge-
langen. Es kann daraus wohl entnommen werden, daß der
Geſamtertrag der Ernte ſchließlich noch befriedigender ſein wird,
als er bisher geſchätzt wurde. Auch die Entkörnung iſt
befriedigend vorwärts gegangen. Von ſeiten der

Verbraucher iſt allgemein der Wunſch laut geworden, daß die
Schätzungen des Landwirtſchaftsamtes künftig nicht mehr halb-
monatlich, ſondern, wie früher, nur einmal im Monat ausge-
geben werden ſollten. Es wird vor allem darauf hingewieſen,
daß dieſe Schätzungen in den meiſten Fällen irreführend
geweſen ſeien und am Baumwollmarkt durch die häufigen Be
richte eine unnötige Beunruhigung erzeugt werden. Die Baum-
wollpflanzer halten den Zeitraum von einem Monat für zu
lang, weil ſich in dieſer Spanne der Stand der Ernte ganz
erheblich verändern könne, ſo daß für ſie größere Verluſte
entſtehen könnten als bei der zweimaligen Berichterſtattung.
Gegenüber den von einigen Seiten als zuverläſſiger bezeichneten
Privatſchätzungen weiſt man in Fachkreiſen auf die Notwendigkeit
keit der Regierungsberichte hin, da ohne das Vorhandenſein
einer Regierungskontrolle die Privatberichte leicht durch die
Spekulation mißbraucht werden könnten.

Braunkohlenabbauverein „Zum Fortſchritt“, Meuſelwitz. Das
Aktienkapital ſoll im Verhältnis von 12:1 von 12912
Millionen Papiermark auf 1076 Millionen Reichsmark umge-
ſtellt werden. Danach wird eine Erhöhung auf 1,2 Millionen
Reichsmark vorgenommen werden.
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Rudolt Venohr, Magdeburg-West,

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand

nummern von 7001 bis 14480 Pfandſcheine in ſchwar
zem und braunem Druck) wird am 4. Dezember 1924
von 9 Uhr vorm. an im Leihhaus, An der Marien
kirche 4, ſtattfinden.
Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten,

Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 6. November, 1924
Das Leibamt der Stadt Halle.

kin s wen Morgen ans
in günſtiger Lage zu Straße und Bahn (Gleisan-
ſchlußmöglichkeit) in der Nähe von Halle ſofort zu
kaufen geſucht. Angebote unter T. 5979 an die
Geſchaäftsſtelle dieſer Zeitung.

Mähmasehinen
Fahrräder gepähen

Hohlsaum, PIlissee
Knopflöcher, Knöpte
Gustav Lerehe

Dasino-Butter
stets hochfein immer frisch.

knaros: Paul lindner, Halle (Sadle),
richstr. 18a4 Fernruf 2418.
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Deutſche in der franzöſiſchen
Fremdenlegion

Nach Artikel 179 des Friedensvertrages von Verſailles dür-
fen deutſche Reichsangehörige nicht mehr in fremde Kriegsdienſte
treten oder als Lehrer in anderen Heeren wirken. Auch die
Feindſtaaten haben ſich verpflichtet, keinen
Reichsdeutſchen in ihr Heer einzureihen oder
als Lehrer im Heere, der Flotte und Luftfahr-
weſen anzuſtellen. Ausdrücklich bleibt von dieſen Beſtimmun-

das Recht Frankreichs unberührt, die Mann
r ſeiner Fremdenlegion nach den eigenen mili-

täriſchen Geſetzen und Vorſchriften zu ergänzen.
Frankreich wußte wohl, warum es dieſen Vorbehalt in den

Vertra aufgenommen hat, denn von jeher haben gerade die
Deutſchen einen Hauptbeſtandteil ſeiner Fremdentrüppen ge-
bildet. Als im Jahre 1831 aus „unruhigen Köpfen aller Natio-

kommandos ſtehen, als „Oberbefehlshaber“, diejenigen,
die an der Spitze der Diviſionen ſtehen, als „Kommandeure“.
Daneben werden die Divifionen aber auch als Wehrkreis-
kommandos bezeichnet, und die Diviſionskommandeure führen
nach dem „Heeres-Verordnungsblatt“ gleichzeitig den Titel „Be

im Wehrkreiſe“, womit in die Bezeichnung
ieſer Kommandoſtelle ein räumlicher Begriff hineingetragen

wird. Beſonders bemerkenswert erſcheint die Feinheit „Befehls-
haber im Wehrkreiſe“. Warum man nicht „des Wehrkreiſes“
ſt iſt nicht bekannt; eine philologiſche Zeindgit die rätſelhaft
leibt. Endlich finden wir noch bei einigen höheren a

die Bezeichnung „Landeskommandant“. Auch über ihre
Aufgaben gert das Wehrgeſetz Aufſchluß. Sie haben danach
weder das Land, noch ſonſt irgend etwas zu kommandieren, ſon
dern ſtellen mehr eine Art von militäriſchen Geſandten dar, die
et zwiſchen Reichs- und Landesregierungen zu ver-
mitteln haben. Manchmal ſind den Landeskommandanten auch

Bootsodienſt.

Wieder deutſche Marine
Man kann weder Soldaten noch Matroſen aus dem Boden

ftampfen. Soldaten kann man ſchließlich heranbilden, man kann
den natürlichen Kampfinſtinkt, der dem Menſchen innewohnt, ent
wickeln und disziplinieren. Aber gute atroſen zu ge-
winnen, iſt nicht nur ein erzieheriſches Problem. Der Land-
mann wird nicht ohne weiteres durch Jnſtruktion und ein paar
Jahre Gewöhnung Seemann. Das Reſervoir, aus dem brauch-
bares Material für die Kriegsmarine
eine ſeegewöhnte, ſeetüchtige Küſtenbevölkerung ſein, die in ihrem

wurde, waren von den ſechs Bataillonen nich
weniger als vier deutſche. Stets haben ſich die Deut-
ſchen als Soldaten beſonders ausgezeichnet und J der harten
Behandlung in der Legion am wenigſten widerſetzt. Deutſche
Legionäre waren es, welche 1837 die Sturmtrupps auf Conſtan
tine bildeten, Deutſche haben drei Jahre ſpäter in Miliana
unter den größten Entbehrungen ausgeharrt, während die Spa-nier und Jtaliener wegen Phange
flüchtig wurden.

Die Franzoſen haben daher geglaubt, nicht auf den deutſchen
Erſatz in der Fremdenlegion verzichten zu können, denn als
Kanonenfutter gegen die kriegeriſchen Wüſtenſöhne iſt der
ſonſt ſo verhaßte Boche noch immer gut genug. Leider haben ſie
nur allzu Recht behalten, denn nach den neueſten Nachrichten
ſtellen die Deutſchen 52 Prozent zu dem Mann
ſchaft sſtande der Fremdenlegion, mit anderen Worten: Hun,
derte von verführten und geſcheiterten Volksgenoſſen bringen es
über ſich, für die Jntereſſen unſerer Feinde zu kämpfen und zu
bluten, die am Rheine und an der Ruhr das deutſche Volk auf.
das Schlimmſte bedrücken. Am nächſten, allerdings in weitem
Abſtand, kommen die Bulgarier mit 7 Prozent, Oeſterreicher
und Ruſſen mit 4 Prozent. Die Polen, welche bei der Grün-
dung ein Bataillon ſtark waren, und auch ſpäterhin viele Mann
ſchaften ſtellten, bilden heute nur noch 1 Prozent, und die
Spanier und Jtaliener, welche ſeinerzeit auch ein ganzes Ba
taillon bildeten, ſind heute aus der Fremdenlegion gänzlich ver-
ſchwunden.,

Wahrlich, eine ungauslöſchliche Schmach für uns und
ein Beweis dafür, wie ſchwach leider bei vielen Deutſchen das
nationale Selbſtbewußtſein iſt. Es kann daher vor dem Eintritt
in die Fremdenlegion und vor den Verführungen, welche ge
wiſſenloſe Werber nicht nur in den beſetzten Gebieten, ſondern
auch nur zu oft in Deutſchland ſelbſt anwenden, nicht genug
gewarnt werden.

Die Namen unſerer oberſten Militär
behörden

Nur noch wenige ſind vorhanden. Sie verdanken ihre Ent-
ſtehung dem Vertrage von Verſailles Dieſer ließ Deutſchland
zwei Generalkommandos und 7 Jnfanterie- und 3 Kavallerie-
Diviſionen. Die deutſche Regierung hat dieſe Kommandoſtellen
umgetauft. Das Wehrgeſetz kennt 2 Gruppen-Komman-
do s, 7 Diviſionen und 3 Reiter-Diviſionen. Die Rangliſte be-
zeichnet die Offigiere, die an der Spitze der beiden Gruppen-

eſchöpft wird, kann nur den, die der friedlichen Schifffahrt dient.

nen“ eine zur Eroberung Sigler beſtimmte Truppe gebildet Si d Wortlaut des
t Sinn und Wortlaut de

an Lebensmitteln fahnen-
Umſtellung der Allgemeinheit ganz abgeſehen, un

Beilage der Halleſchen Zeitung 1924

Truppen ſind in ihren Friedensgarniſonen untergebracht,
Wehrmacht iſt folgendermaßen gegliedert: 9 Armeekorpz und

d ein
Jnsgeſamt ſind

davon ein beſonderes beim 9. Korps), 9 ſchwere Artiletiege

menter zu je 2—8 Abteilungen, 3 Abteilungen reitende Art

5 Kavalleriediviſionen ſind in 3 Armeeinſpektionen un
ſelbſtändigen Armeekorps e54 Jnfanterie-Regimenter, 1 eldartillerie-Re

11 Kavallerie-Regimenter, 5 FliegerKompagnien.Die Slennsert für die Jnfanterie beträgt 18 M
r Artillerie, Kaballerie, Flieger und techniſche Truppen e

ahre. Für Studenten ſind 9 Monate vorgeſehen;d 9 Mon( bei Zahvon 50 türkiſchen Pfund wird die Dienſtzeit auch für nor
Dienende auf 4 Monate herabgeſetzt. Das jährliche Rekruten

bisDie Bewa f fnung iſt ſehr buntſcheckig. Sie S
chen Gewehren, ſchweren Maſchinengewehren

kontingent beträgt 50 000,
Mann.
erſter Linie aus deut
und Geſchützen jeden Kalibers, ferner

die Heeresſtärke 70 000

Denken und Empfinden mit dem Meere verbunden iſt und alte
Seemannstraditionen pflegt und weitergibt.

Deutſchland beſitzt eine ſolche Küſtenbevölkerung. Die mari-
timen Traditionen der Hanſeſtädte ſind ſo alt wie
die Hanſeſtädte ſelbſt. Als es das Reich 1870 unternahm, ſich
die Kriegsflotte zu bauen, die geeignet war, ſeiner Auslands
geltung zu entſprechen, konnte es zurückgreifen auf die See
erfahrenheit ſeines Küſtenvolkes. Und umgekehrt iſt die Mann-
ſchaft der Kriegsmarine Kerntruppe des Seemannsvolkes gewor-

J e l

andere Befugniſſe beigele raeß allerdings nicht gegen
ehrgeſetzes.

Die neuen Bezeichnungen haben ſich noch in keiner Weiſe ein
gebürgert. Den Anlaß zu der obigen Zuſammenſtellung gab uns
die Tatſache, wir kürzlich bei einem Unglücksfall in der
Familie eines hohen Offiziers ſeinen Titel und ſeine Dienſt-
ſtellen Bezeichnung in den Tageszeitungen in den verſchiedenen
Formen fanden. Zuletzt ſtellten wir feſt, daß er ſich nicht einmal

richtig bezeichnete; woraus folgt, wie lange es dauert, bis
euerungen wirklich Wurzel bei den Beteiligten faſſen, von der

welche Fülle
von Arbeit und Reibung erzeugt wird, wenn an althergebrachten
Formen und Bezeichnungen gerüttelt wird.

—ZDZ

Der Patrouillenritt der ReichswehrRegimenter
beim Berliner Uovember-Reit-Turnier

Die Reichswehr-Kavallerie hat an der Entwicklung des
deutſchen Turnierſportes nach dem Kriege einen beſonderen
regen Anteil genommen. Eine ganze Anzahl der beſten Reiter
auf allen Gebieten des Turnierſportes in den Reihen der
Reichswehr. Der große Patrouillenritt der ſämtlichen
Kavallerie-Regimenter der Reichswehr während des
Berliner Turniers wird einen hochintereſſanten Ausſchnitt aus
der reiterlichen Arbeit der Reichswehr zeigen und dem Publikum
Gelegenheit geben, die Patrouillen aus allen Teilen des Reiches
zu ſehen. Die Patrouillen werden am Sonntag, den 16. No
vember, zu der Vorprüfung im Sportpalaſt erſcheinen. Der Ge-
länderitt, welcher eine ſcharfe Anforderung an die Pferde und
Reiter bedeuten wird, geht am Vormittag des 18. November vor
ſich, während das Gruppenſpringen der verſchiedenen Pa-
trouillen und die endgültige Prämiierung für den Nachmittag
des 19. November feſtgeſetzt ſind. Die unter den heutigen Ver-

hältniſſen ſo dringend notwendige Vereinigung von militäriſchen
und ſportlichen Leiſtungen, die in dem Patrouillenritt ausge
prägt iſt, wird den guten Ruf der Reichswehr-Kavallerie ſicher
beſtätigen.

Die Wehrmacht der Türkei
Die Türkei, der durch den Frieden von Sevres 1920 ebenſo

wie den damaligen Mittelmächten Stärke und Organiſation der
Wehrmacht bis ins kleinſte vorgeſchrieben war, hat durch den
Frieden von Lauſanne Rüſtungsfreiheit wieder-gewonnen. Die ſeit dem Oktober 1928 im Gange befindliche
Neuordnung der Wehrmacht iſt jetzt nahezu abgeſchloſſen. Die

ne

Freizen au Dect.
Mannigfach und abwechslungsreich iſt das Leben bei

Kriegsmarine: Kriegeriſche und ſeemänniſche Uebungen wechſel
bunt mit Schule und Stunden des Vergnügens.
höriger der Kriegsmarine iſt Soldat und Matroſe zugleich
muß das Geſchütz ebenſo zu bedienen wiſſen, wie er den „Dien
an Bord“ des Seemanns verſehen muß. Wieviel Arbeit
notwendig, um das Schiff nicht nur ſtets kampfbereit, ſonder
auch blank geſcheuert wie eine gut bürgerliche Küche zu erhalletTrotz alledem bleibt aber noch Zeit für geſunde, derbe Seeman

fröhlichkeit.

Maſchinengewehren und öſterreichiſchen Geſchützarten. Es ſ
40 Flugzeuge vorhanden, Kampfwagen noch keine. Außer de
ſtehenden Heere gibt es noch Grenzſchutztruppen, Gendarwet
und irreguläre Truppen.

Wie ſie abrüſten
Franzöſiſchpolniſche Flottenpläne.

Vor einigen Tagen iſt in Paris ein polniſchfrangzöſiſchet
kommen über Kriegshäfen unterzeichnet worden. handelt
dabei um den polni es Hafen Gdingen bei Putzie mr
Danzig, den frangöſiſche Unternehmer als Stützpunkt für Und
er ausbauen ſollen. Frankreich geht ſomit darauf aus
einer Flotte auch in der e feſten Fuß zu faſſen und Der
kand, das bekanntlich nach dem Verſailler Schmachfrieden
Unterſeeboote halten darf, auch hier zu bedrohen.

Neues vom nordamerikaniſchen Heere
Zum erſten Male ſeit dem Weltkriege konnten t

werbungen für das ſtehende Heer eingeſtellt werden, we tt vorgeſchriebene Stärke von 120 000 Mann erreicht w
iſt. Nordamerika hat alſo ſoweit abgerüſtet, daß ſein de
91 000 Mann vor dem Weltkriege um ein Dritte verme
den iſt. Die große Zahl der Freiwilligen wird nicht de
engliſchem Vorbilde eingerichteten Tätigkeit der Wer i
ſchrieben, ſondern vor allen Dingen auch dem Umſtande, exi
Dienſt im Heere nunmehr günſtige Ausſichten für päkh

Auch in der Ausbildung ſeiner Nationalmi 3 entwicen
rika rege Tätigkeit. Jm vergangenen Sommer aben Teile
er als 10 000 Offiziere der Jnfanterie, Kavallerie und mPwie 700 Offiziere der techniſchen und Spezialtruppen in

wöchige Uebung abgeleiſtet, bei der ihr militäriſches
der Neuzeit entſprechend bedeutend gefö

en iſt.

Vor 10 Jahren
bis 16. November: Schlacht an der Romintener

Heide.

November: Beſetzung der Höhen bei Kamenica.
bis 15. November: Schlacht bei Kutno.
November: Beſetzung von Valjevo und Obrenobac.
November: Beginn der Schlacht bei z
November: Vorſtoß der Flotte gegen Libau.
November: Untergang des Panzerkreuzers
bei Memel durch eine Mine. adweſt, OberNovember: Tod des Hommandeurs in Südweſt,
nant v. Heydebreck; Nachfolger: Major Franke.
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Ufa- Theater Leipziger Str. Nr. 86

Morgen Freitag Premiere
des in der ganzen Welt einxig dastehenden Flimwerkes, des den Stolz Amerſkas bildet:

Ein Bild-Roman von Lebensdingen, worüber man ungern sprich.
in der Hauptrolle:

Corinne Griffith.
Nur ein Modell

die Vlelen, so spricht gedankenlos die Masse, vorurtellsvon, verschtttehdenken vielen e vie iächeind
Nur ein Modell

Was weit denn die Welt von der groben. brennenden Scham, die so oft, wie hier, ein reines
ächen durchzittert. wenn sie bereit ist in aphroditenhatter Schönheit und in freier, könig
cher tialtung den forschenden Künstietblicken des Malers standzuhalten Wer kennt aſe
geelischen Kämpfe, wer weiß es. welche Kraft es ertordert, sich zu entschliesen, das zu

werden. was die Welt nie lohnt

ein Modell eine Priesterin der Kunst!
Fast immer bdlenden die großen amerikanischen Filme durch die unerhörte Sensation und
je vollendete Technik der Aufmachung. Zum ersten Male wird hier ein Film gezeigt, der
alle verblüffend prunkvollen und sensationellen äußeren Vorzüge hat und auterdem die

erschütternde seelische Wahrhaftigkeit des großen Kunstwerkes.

die nandlung umwoden von lieben swürdig-
heiterem Zauder. spielt in der märchenhaft

üpvigen New Uorker Dohme

Vortführung: Werktags 4 30 640 8. 60 Unr, Sonntags 4.00 6,20 8.40 Uhr.

Fix und Fax
in der Groteske in 2 Akten

Fix und Fax suchen eine Blondine
Beginn Sonntags 3.80 Uhr, Werktags 4.00 Uhr.

Ufa- Theater Walhalla
Nur noch drei Tage!

Bis einschlieslich Sonntag den 16 November 1924, Verlängerung unmögſich Gastspiel des

Kapitän Alfred Schneider mit seinen

Allen denen, die diese gewaltige Bönhnenschau noch nicht besucht haben, wird niermit eine
jetzie nicht wiederkehrende Gelegenheit geboten

Täglich zweimaliges Auftreten 6 80 und 800 Unr.

Ab morgen Freitag im Filmteil:
Der mit großem Aufwand erworbene Film

le Schuhe einer sehönen Frau
Der bdlendende Gesellschaftsfilm in sechs Akten mit Käthe Haack, Rud. Forster, Margarete

Lamm, E. Brausewetter. Vortführung: 400 680 900 Uhr.

Volkstümliche Preis e: 0,80 1, 1,50 Mark u. s. f.
Mgendliche haben ZTatritt and zahlen zar 1. Vorstellang halbe Preiso.

Beginn Sonntags 4 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Ufa Theater Alte Promenade h Na

Morgen Freitag Erstauttährung

erlöcchenderackel
6 Akte nach dem berühmten Trauerspiel „Kean“ v. Alex. Dumas u. a Quellen

Edmond Kean Iwan Mosjukin.
Edmond Kean, ein unvergänglicher Name in der Geschichte der Schauspielkunst, wie der
nur stand zu Beginn des XIX Jahrhunderts im Zenith seines Ruhmes. Er war die
qeeietütze des K5niglichen- Orury-Lane- Theaters zu London und undedingt nicht nur

ver der größten Darsteller seiner, sondern alier Zeiten. vornehm ch von shakespeare-
n zudem ein Mensch von so ungewöhnlichem Format daß ein Alexander Dumas seine
Ochinteressante Persönſichkeit zum Vorwurt für eine seiner erfolgreichsten dramatischen

Schöpfungen nahm.
i der Kleinbärgertichen Klle darf man dieses CGenie nicht messen.
Jirze seltene, fast möchte man sagen kostdare Filmwerk, hat etwas von der innerlichen

eines Weltgeschehens. Diese düstere Theatralik, diese seltsame
nung zeitge nössſscher Kunst und Galanterie und ewigwährender menschlicher Schwäche

immer wieder in den Büder hervor. die eine eigene Musik zu verströmen scheinen.
Ein Film. den man nur loben kann aus dankbarem, ehrlichem Heizen.
„Gehet hin and Ihr werdet begeistert einstimmen!“

G Uhr-Abdendblatt).
Vorfünrung: Werktags 430 6.40 9.00 Uhr, Sonntags 4.10 6 80 8.50 Uhr.

Die Hochzeit um Mitternacht! Lustspiel in l Akt.
Auberdem:

Ver gensatlonelle Bexkumpt Ted Lewis gegen Francls Burns.

Beginn Sonntags 3.80 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Wir beehren uns, bekanntzugeben, daß nach Vereinbartem
Austritt des Herrn Maurermeisters Walter Tutenberg
hierselbst, unseres bisherigen Mitinhabers und Mitgeschäfts-
führers, aus unserer Firma das Geschäft unter demselben Namen

Crote, Baugeschäft, 6. m. h. H.

lUlkrechtstrade 2
in unveränderter Weise weitergeführt wird.

Grote, Baugeschäft, g. m. h.
Hanns Grote.

H.

An neten ſttet
Ich bin aus der Firma Grote, Baugeschäft, G. m. p. H, deren

Mitinhaber und Geschäftstührer ich bisher war, ausgetreten, um

mich unter der Firma e
W. Tutenberg, Baugeschätt,
Fernruf 143zz3 Henriettenstraße 21 e Ecke Mühlweg)

allein zu etablieren.

Da ich mit allen Hilfsmitteln, Werkzeugen, Gerüsten, Geräten,
Bäro, Lagerplatz pp. bereits versehen, also fertig eingerichtet
bin, kann ich sotort alle vorkommenden Bauarbeiten ausführen.

enetteteeetttt

W. Tutenberg,
Bau- Ingenieur u. Maurermeister.
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Flottenhund Deutſcher Frauen E. V.

h

Warum
kafte Z. R. III emnen Ortgenal-

Tee lefunken-
Radio-Apperost

an Bord
Wert es der u Zest presswerteste,
teistungsfdhigste u u es
Vorfukrung u. fackmduntsche Beratung

Piano- Ritter
Leipeger Strasse 78.

Sierp niek ssieft enho
der uns die richtigeJeder Lösöer, Lösung odbigen

Sprichworts einsendet, nimmt toll an der
Verteilung der nachstehend verzeichneten

p 3 J 3 esaise jst Gewinner sund solchen.Es kommen zur Verteilung:
3 Herrenzimmer Linrießtungen
3 Seſilafzimmer Sinrießtungen
3 Küecßen- Sinrieſitungen

2 Faßrräder
2 Näßmaseßinen
5 Näkßtische
2 Wäseße-Nussteuern, wert je 20 M.

Dann en- u. Herren Ußren, Soldwaren usw.
aowie eine große Nuzakl kleine Trelse.

Bedingung ist sofortige Einsendung in richtig
frankiertem Brieſfumschiag, für gewünschte Rück-
antwart sind für Porto Drucksachen. Schreidlohn
usw. die Unkosten der Lösung bveizufügen. Antwort
erhalt Sie sof., schreiben Sie desnalb prompt an den

fännorn-Verlag, 8. M. D. H., Braunschweig 770.

Empfehle für die Woche von mehreren größeren Jagden

W augq ſonſt alles Geflügel.
E. Riemaor, Halle (6.), Wörmliter Str. 101

e und Wochenmarkt. Fernruf 3484.

Ortégruppe Halle (Saale).
nun

Vortrag
T Sonrte den 16. November,vormittags 12 Uhr pünktlich im Audito-

rium Maximum der Univerſität.
Fregattenkapitän a. D. Vollmer:

Deutſchlands Seeintereſſen und Seegeltung.

Vorher: Bundesvorſigende Frau Marie
Fröhlich, Plauen:

Was will d. Flottenhund Deutſcher Frauen

Karten bei Hothan zu 50 Pfg.

Welhnachts-Prelsrätsel

Seefische
viel billigerals Fleisch

jedoch obenso nahrhaft.
Nur beste frischeste
Ware in der

Grobe Olricostrabe 88.

Kabliau ohne Kopf Pfd. Z5 Pf.
groBb, fett und zart

Koteletton Pfd. 50 Pf.Seelache ohne Kopf Pfd. 35 Pf.
Goldvarseh ohne Kopf Pfd. 25 Pf.
Grüne Heringe Pfd. Z2 Pf.
Bratsohellfieech Pfd. 22 Pf.
Roteumnge mittel Pfd. 30 Pf.
HReilbutt klein Pfd. 85 Pf.
Flußzander klein Pfd. 100 Pf.
Flußzander mittel Pfd. 150 Pf
Aueternfigehkotoletten Pfd. 80O Pf.
frische Nordaeokrabben Pfd. GO Pf.
Täglich frische Räucher waren.

Besonders willig
Deutsehe

1 Waggon

Fettheringe 2 Stück nur 15 t.
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Die Perköbung meiner jüngsken Meine Verlobung mik Fraukein 5 C en V p e
Sochter Margarete mit dem Re Margarete Hofmeister, Sockker

gierungsrak Herrn Haus Rimeott des versforbenen Kaufmanns herrn Rſeehe ich ma Jaul Foſmeisker uncl seiner Je a e 3den anzuzeigen maklin Anna geb. Fiedler, beekre Am Riebeckplatz. Am Riebeckplatz. Gr. Ulrichstrasse 51 Gr. Ulrichstrasse z
ich mich anzuzeigen. Heute Donnerstag die grobe Premiere: Ab heute DonnerstagAnna Hofmeister Der neueste und erste Grosfilm der diesjährigen Saison mit Jwusemde III Verefirer

geb. Fiedler. Hans Rimrott. e T ny 2 T T scharen sich um den größten Sensauionsdarsteller aſer za

Halle a. S., im Rovrember 1924. Halle a. S., im Rovember 1924.
lestrahe 20. c

Für die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme beim Heimgange unserer teuren
Ent schlafenen sprechen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Mötzlich, den 95. Nov. 1924. J J J
Arthur Mittag u. Frau J d47 7 2 J3 S 3 7utter und KimesBeim Hinscheiden meiner lieben, unvergetlichen Frau, Das Meisterwerk der iyrischen Dichtungen Friedrich Hebbels, in der fabelhaftesten Sensations- Schöpfung

ele halle
n 7 Ubr an

entſe
das prächtige Epos Mutter und Kind“ ist in seiner Innigkeit die jemals über die Lichtbbildühne ging:unserer guten, soresamen Mutter n und in seiner Wucht im S 77 ejedergegeben. Henny Porten ist eine ſebenswahre Künst- iS e es lerin des Pnenſieas der Mutterliebe. e e grorau n na all SC J Ein tiefergreifendes Drama von Mutterliebe 77c r und m 57 r von Aro3 Akte riedrie ebbel. ugeb. Frimpler e Henny Porten 9S ein Name und darüber hinaus ein Begriff. Der Begriff oder die Monumental-Sensationsfilm in 5 Akten. der 9 ge e e vi 1 a a d tsind uns so überwältigend viele Beweise der Liebe und Verkörperung der blonden deutschen Frau, die Geliebte Die blühenäste Phamtasie ist

Verehrung 2uteil geworden, daß es uns nur auf diesem Freundin und Mutter zugleich, das Ideal der vielen ist, die im
Weib das Tiefe und die wahre, wirkliche Bestimmung suchen. hier in die Tat umqgesetzt! zutſche nWege möglich ist, unseren imigsten Dank auszusprechen. in ihrem neuen Film r 7 r ßdie edle mütterliche Milde der Künstlerin an die groben Werke Wer glaubt, das die Sensationen erschöpft BeichsaußeG bers den 12. November 1924. unserer alten Meister. Ihre tlingabe in Schmerz und mötter- zu erbeten ind ver ehe dich ine rm ch

eher Sorge lassen alles Spiel vergessen. Heibes tebendiges Albertino-Vortührungen an und überzeuge sien, das c e Ita ch e i
V Menschentum ersteht. Sensationsvorgänge gibt doren abenteueritehe BuntHerm Aann Pfautsch Alle brachten vor einigen Wochen lange Be- heit einem in den Lähnsten Träumen nieht in der

e e e n e n n eNähe von Kösen, wobei Hennamen ene t inde in den Armen auf einem Flos bei Überschreitung Dem Fliim entzpreehend war auch die Berliner dlagenim N. sämtlicher Hinterblieb n- on eines Wehres deinahe ums Leben gekommen wäre. Premifere eine gewaltige Sensation!
r wg Ferner im bunfen Teil der urkomische Harry s im normcFerner im bunten Teil: Die großes Buddy Messinger-Grotesko dem 2weiaktigen urtspierSchiäger Woeot in

RKRunhse.Nur m et n Hierzu: „Harry als Buch händler e
3 Maud Sssefese en FIm-P re Anfang: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. vorAnfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Danksagung. Sreitas 7 UhrZurückgekehrt vom Grabe unserer Der igennerdaron. ne er
lieben Entschlafenen, sprechen wir allen Si r r zahlreichen Sonnabend 7, Uhr 9 meileidsbekundungen u. Kranzspenden nftige Gunseren herzlichsten Dank aus. Be- Euryanthe. S 53 S t bezeichnen

dwung zumsonderen Dank Herrn Oberpfarrer e hon 694Keller für seine zu Herzen gehenden Sonntas h uvr a. De kaum eineund tröstenden Worte bei der Trauer- Der Iigennerbaron. M o NAT o VEMBRBR M rittelbafeier im Hause uod in der Kapelle. das Beste, rigen ſie ſieWeiter danken wir Herrn Otto Thiele was geboten werden ſe heute if Abbruch(Hallesche Zeitung) nebst seinen An-gestellten, dem Deutschen Faktoren- Mansgstke Konnte in Novembebund, den Vertretern der hiesigen ins tramento e D M L L O S Referent: uige FrankZeitungen und dem Gutenberg-Bund sohalipiatten e Sozialſekretär Kurt Diete- Salzmünde en
nend gegenfür die Anteilnahme Dank allen denen, Mittoistr. S Jdie ihr das letzte Geleit zur Ruhestätte ler re Deutschlands bester Kabaretiist. ung zu äu

gaben. Möge Gott allen ein Ein RHallenser Kind. ſtemdenreichlicher Vergehter sein. d Mittwoeh, Sonnabend, Sonntag 6. öffentliche deutſchnationale 9 e
nete e ar Kaffeelöffel 4 Vir-Teo bei froiem kintiti R.der trauernden Hinterbliebenen e Abends der beliebte r w ahlv erſammlung r meine

Matthias Meyer. Am a e nen Freitag, den 14, Aovember, abends 8 Uhr im „Hoefjäger“ n

Riniſter fu*»w“-—v/(Ö7

Teller a Zeitiges Kommen erwünſcht. i gebietet.Modernes Theater. Die Anwohner des Südens werden beſonders eingeladen. Ziel de

Donnerstag von 7 Uhr nit demund ſo fü

en, die
daß ein

eine ung
aller Völ

Das Beste ist immer das Biligste e
Venn Sie erst einmal eſndere
herein gefallen sind, n und bedcunn kaufen Sie von colieine wieder fuchtbringe

D t i nCabarett-Wſeater- Baſf eutſchnationale volksyar ei e
von 6 Uhr abends bis 1 Uhr

lHachl-Sohlachleest

Wozu alle eingeladen sind.

n Horn X

0 n D
o o r x 7

o a 20
700x a

r

reren bertragstre

iſt. Als eDeulshes Gesellsohaſtshaus i Feurich- iinit
fraher Goldener Hirseh)eip rigen trag a errfegeher 5063 Flägel, Oberheroden, tierrenkragen
7 r r Krawetten, HandschuhenFreitasz, d. 14. Nov. 1924, abends s Vrr Pjaninos. ſie Goren von

Feieranläßlich der Wiedereröffnung des völlig I. Hoffmann, 3 Otto Biankenstel
renovierten groben Vestsaales.
1. Volxstümtiches Sinfoniekonzert am Riebeckplatz. h e Stra 7Dr. Scholl's Anterior-Metatarsal n e e e i n Sund F ußwölbungsstützen 2. Künath a i auf der Bühne 7 eeeeeeerrreeeeeeeeeeeeeeeeerreeee

stellen die gesunkene oder durchgetretene Fub- anm: Carmi, Norel, Berlin.
ölb i her, beseitigen dad Druck und Sesang: Paula Zonderwan, Halle. jeSchmerken in Fügen, en S fere ine Vaden, nerig-: alen al Sigitbeste Saalsehloss e ßrau e r ei, Jugendbücher, Romane, R

2 rel: Kapellmeister Leo Schönbac e eKoetentose BSaratuns nach 3. Tanz Gross. Rünstier- Konzert. werke, Kochbücher, Lande
Dr. Scholl's Fußpflege System r Großes BücherlagerBr. Iöer's orthopädische souſe 77 77v Aurſicous Witteßtimd. t Empfehie AeBtant: aus allen Wissensgebieten

ianderen Gesundheits Stets! und Halbschune Freit den 14. Nov. 4 Uh n prima Rindrleisen zum Kochen 100 M ſ

i 4 reif A. er M GO V. r naenm. 2 nin bekannten prima Qualitäten. in allen Größen am Lager Großes Kaffee onzoert, Rindtleiseh zum Braten Otto Hendel's Buchha
ausgefthrt vom gesamt. Wittekind-Orcnester. ehweinet felseh M. u lateP. Ehristmann s Vhr abends Rindgehacktes S arktplate„Hatte a. S. Geselleschaftsavend mit Tanz Wurstwaroen. Wir bitten unlere geehrten lelet,obere Grobhe Steinstraßbe G9. für Karteninhaber. Ed H essler Halle Sg eineKlausstraso 2. nur bei unſeren )nlerenten
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